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DIE HESSENFLIEGE (CECIDOMYIA DESTRUCTOR SAY) 
IN RUSSLAND. 

Von 

Prof. K. Lmdeman. 



I. Geschichtliches. 

Bis zum Jahre 1768 war die Hessendiege (Cecidomyia destruc- 
tor S.) ooch nicht bekannt uad die durch sie verursachten Verwüstungen 
nicht als die Folgen einer schädlichen Insektenthätigkeit erkannt 
worden. Erst am 18 Mai des genannten Jahres wurden die von ihren 
Larven in Kordamerika hervorgebrachten Verwüstungen in der Ame- 
rikanischen Philosophischen Gesellschaft besprochen, und am 21 Juni 
desselben Jahres legte Dr. Bond der genannten Gesellschaft eine 
Arbeit über die Hessenfliege und ihre Thätigkeit vor '). Doch wurde 
im Laufe des nun folgenden Jahrzehntes die Aufmerksamkeit der 
Landwirthe nur in geringem Maasse auf dieses Insekt gerichtet, dessen 
Kenntnis eben erst begann sich unter ihnen zu verbreiten. Doch 
schon im Jahre 1778 wurden die von der Hesseufliege hervorge- 
brachten Beschädigungen am Getreide so stark und weit verbreitet, 
dass auf weiten Strecken die Weizenernte auf ca. 80% vermindert 
wurde. Anfänglich bloss in dem Staate New-York, auf Long Island, 



') Ragen Further Material concarning the Hessian fly. In Canadian Eatomo- 
lo*ist. Vol. XVII. 1885. JW 5. 



Digitized by 



Google 



— 2 — 

gefunden, wurde sie im Jahre 1782 schon in 29 Staaten con- 
statirt '). Es wurde die Voraussetzung gemacht, die Hessenfliege 
vergrössere das von ihr besetzte Areal, indem sie jährlich einen 
Weg von zwanzig Meilen nach Westen hin zurücklege. Die grosse 
landwirtschaftliche Bedeutung der Hessenfliege in Amerika war im 
Jahre 1783 so vollständig anerkannt, dass die landwirtschaftliche 
Gesellschaft in Philadelphia damals schon eine Preisfrage stellte, 
eine Abhandlung über die Hessenfliege und die gegen sie zu ergrei- 
fenden Maassregeln zu erhalten wünschend. Schon im Jahre JJ78, Ifö*} 
als die Fliege ihre erstbekannten Verwüstungen im Staate New-York 
verursachte, erhielt sie den Namen „Hessenfliege" (Hessian fly), denn 
es wurde allgemein angenommen dass dieses, bisdahin nicht da 
gewesene Insekt aus Europa übertragen worden ist, und zwar durch 
Hessische Soldaten im Stroh ihres Gepäckes, während des grossen 
Befreiungskrieges. 

Seit der Zeit und bis auf heute ist die Hessenfliege ein con- 
stanter Feind des Getreides in Nordamerika, wo sie in manchen 
Jahren sehr grosse Verwüstungen verursacht. Als besonders ausge- 
zeichnet durch eine enorme Vermehrung dieses Insektes werden 
dort angeführt die Jahre: 1817, 1844, 1846, 1871, 1876 und 
1877. Die ausserordentlich schädliche Thätigkeit der Hessenfliege 
hat schon im vergangenen Jahrhundert die Aufmerksamkeit auch 
der Regierung der Staaten auf sie gelenkt, welche eine specielle 
Commission einsetzte mit der Aufgabe die gegen das neue Uebel 
zu ergreifenden Maassregeln zu untersuchen *). Auch in England 
begannen die Landwirthe zu fürchten, es könne die, allmälich be- 
rüchtigt gewordene, Hessenfliege durch das Getreide aus Amerika 
eingeschleppt werden, und hier ebenfalls grossen Schaden verursa- 
chen. Es wurde in London eine besondere Commission ernannt, 
welche den Auftrag hatte die Maasnahmen zu untersuchen, durch 



M PackirJ. The Hessian fly. In Third Report af the United States Entomolo- 
gieal Commission. Washington. 1883, pp. 198 und 232. 

') Say. Some account of the insect knowo by the narae of the Hessian fly. In 
Journal of the Academy of Natural Science. Philadelphia. 1817. 
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welche eine Verschleppung der Hessenfliege nach England unmög- 
lich gemacht, sowie anch diejenigen, mit deren Hülfe das Insekt, 
im Falle seines Erscheinen, vertilgt werden könnte *) Am 21 April 
des Jahres 1789 verordnete das Parlament in London den Druck 
einer Abhandlung über die Hessenfliege und ihre Lebensweise (65 
Seiten in 4°), welche in grosser Anzahl unter die Landwirthe ver- 
teilt wurde *) Glücklicherweise wurde das Insekt damals nicht 
nach England übertragen 9 ), nnd fehlte dort bis in die letzte Zeit 4 ). 
Erst ein Jahrhundert später, nämlich im Jahre 1886 wurde das 
Erscheinen der Hessenfliege in England constatirt '), während in 
den Vereinigten Staaten kein Jahr vergeht ohne dass sie bald hier, 
bald dort, mehr oder weniger bedeutenden Schaden verursacht an 
früh gesäetem und schwachem Winter weizen und anderem Getreide '). 
In Westeuropa wurden im Laufe des 19 ten Jahrhundert schon 
mehrere Male recht bedeutende, durch die Hessenfliege verursachte 
Beschädigungen am Getreide beobachtet, es traten aber dieselben 
immer sehr lokalisirt auf, niemals auf grosse Flächen gleichzeitig 
sich verbreitend, und ebenso nie eine längere Reihe von Jahren 
anhaltend. Zwar ist es höchst warscheinlich dass bei weitem nicht 
jedes Auftreten der Hessenfliege in europaeischen Ländern notirt 
worden ist, da auch hier die Kenntniss dieses Insekts erst im Laufe 
des letzten Jahrhundert allmälich sich verbreitet und anfänglich die 
von ihm verursachten Beschädigungen als durch andere Faktoren 
hervorgebracht angesehen wurden; doch unterliegt es keinem Zwei- 
fel dass in Deutschland, Oestreich-Ungarn und Frankreich die Hes- 
senfliege, wenn auch weniger verbreitet als in Nordamerika, doch 



•) Asa FUttch. The Hesaian fly, its hiatory, character, transformation and 
habits. 1846. 

') Hagen. 1. c. 

•) CurUs. Farm Insects, beind the Natural historj and economy of the insecta 
etc. 1860. 

*) Prof. Westwood. Notae dipterologicae. Transactions of the Entomological 
Society of London 1881. p. 605. 

•) M. Eleanor Ormerod. The Hessiaa fly in Great Britain. 1886. 

*) Reports of the Ccmmfosioner of Agricnlture. Washington 1870—1883. 
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zuweilen ebenfalls sehr grossen Schaden anrichten kann. Hehrere 
Autoren citiren Fälle, wo die Ernte durch die Hessenfliege auf die 
Hälfte, ja bisweilen auf 75—85% verkleinert wurde. 

In Deutschland sind uns folgende Fälle eines Massenerscheinens 
der Hessenfliege bekannt geworden. 

Im Jahre 1858 zerstörte sW V 8 der Getreide Ernte in einigen 
Gegenden Wttrtembergs ! ); wurde zu derselben Zeit in Preussen 
beobachtet f ) und verursachte grossen Schaden in Schlesien und 
Posen >). 

Im Jahre 1869 wurde sie wieder in vielen Gegenden Schlesiens 
beobachtet 4 ). 

In Oesterreich-Üngarn wurde die Hessenfliege öfter als in 
Deutschland constatirt, und erreichte hier auch der von ihr ver- 
ursachte Schaden einen weit grösseren Grad. 

Im Jahre 1833 verursachte sie grosse Verwüstungen in Sachsen- 
Koburg und in ungarisch Altenburg 5 ), wo sie die Getreideernte 
um % schädigte. 

In den Jahren 18G3 und 1864 vermehrte sie sich stark in meh- 
reren Comitaten Ungarns, in flieder-üsterreich, Morawien *) und 
Böhmen 7 ). 



') Pinckfrt. Der Winter-und Sommerweizen, p. 165. 

') Hagen. Bericht über die in der Provinz Preussen von 1867 bis 1869 schädlich 
aufgetretenen Insekten. Stettiner entomologische Zeitschrift. 1860 p. 26. 

') Loew. (Jeher die den Roggen in den Provinzen Schlesien und Posen verwü- 
stende Roggenmtde. Zeitschrift für Entomologie des Vereins für schlesisrhe Insek- 
tenkunde. 1859. XII. 

Loew. Die neue Kornmade. 1859. 

•) Gohn. Untersuchungen über Insektenschaden auf den schlesischen Getreide- 
feldern im Sommer 1864. Abhandlungen der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 
dische Cultur. 1864. p. 176, 

') Koflar. Naturgeschichte der schädlichem Insekten. 1838, p. 130. 

•) Haberlandt. Cecidomyia destruetor. Vorhandlungen der K. K. Zoologisch- 
botanischen Gesellschaft in Wien. XIV. 1864, p. 401. 

') Künstler, Beiträge zur Kenntnis« der Land-und Forstwirth. schädlichen Inaecten. 
Verhandlungen der K. K. .Zjologich-botanisclieu G 5, ilUch ift in Wien. XIV. 18(>4, 
p. 779. 
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In den Jahren 1882 und 1 883 verursachte die Hessenfliege grosse 
Verwüstungen am Winterweizen im Pressburger Comitate in Ungarn. 
In vier Gemeinden des genannten Comitates waren die Verheerun- 
gen so gross, dass 8241 Gulden Steuererlass bewilligt werden 
mussten, und der ganze Schaden auf 60,000 Gulden berechnet 
wurde. In verschiedenen anderen Gegenden Ungarns wurde damals 
die Ernte ebenfalls um ca 20° verringert. Das landwirtschaftliche 
Ministerium in Budapest rekomandirte den Landwirthen eine späte 
Aussaat des Wintergetreides und Umpflügen der mit Larven be- 
setzten Stoppeln, um der schädlichen Thätigkeit des Insektes entge- 
genzuarbeiten '). 

Im Jahre 1835 wurden grosse, durch die Hessenfliege verur- 
sachte Beschädigungen am Getreide in Istrien beobachtet, nament- 
lich im Karst, wo stellenweise bis 75° der Pflanzen zerstört 
wurden ). 

Sehr auffallend, und verdient darum besonders erwähnt zu wer- 
den, ist die Thatsache, dass Prof. M. Nomcki, welcher im Jahre 
1873 die schädlichen Insekten Galiziens eingehend studirt hatte, in 
seiner Arbeit über dieselben der Hessenfliege gar nicht erwähnt :l ). 

In Frankreich wurde die Hessenfliege im Jahre 1817 aufge- 
funden '). Aber bis in die neuste Zeit wurde sie wenig beachtet, war- 
scheinlich weil der von ihr verursachte Schaden nur gering gewe- 
sen. Doch hat sie in den letzten Jahren auch dort stellenweise, 
namentlich im Dep. Is&re, die Aufmerksamkeit auf sich gelenkt 
durch recht bedeutende Verheerungen am Getreide s ). 



i) Dr. G. Horväth. Bericht Über die schädlichen Insekten im Jthre 1883 in 
Unfern. Budapest 1884, p. 16—17. Ungarisch. Der Autor hatte die grosse Freund- 
lichkeit mir einen deutsch verfassten Ausiug der die Hessen fliege betreffenden 
Stelle dieses Berichtes luxusenden, wofür ich ihm grossen Dank schulde. 

f ) Nach Prof. Dr. J. Bolle in Görx. 

*) Prof. Dr. M. Nowicki Beobachtungen über der Landwirtschaft schädliche 
Thiere in Galiiien im Jahre 1873. Verhandlungen der K. K. xoologisch-botanischen 
Gesellschaft iu Wien. XXIV. 1874, p. 365. 

*) Bosc d'Antic: Quelques apercas sur Husecte eonnu sous le nom de Mouche 
Hessoise, et sur un inseete parasite qui s'en nourrit. Annales de l'Agriculture de 
France, 1817. X v p. 277. 

*) E Mtnault. Les insectes nuisibles a Pa^riculUre et ä la viticulture. Deu- 
xieuif edition 18a6, p. 107 
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Bis zum Jahre 1879 war über das Vorkommen der Hessenfliege 
im Bereiche Russlands nichts positives bekannt. Es wurden zwar 
schon früher von Motschoulsky Beschädigungen am Getreide beo- 
bachtet, welche denjenigen der Hessenfliege ähnlich erschienen, 
doch wurde das Insekt selbst nicht mit der nordamerikanischen Ce- 
cidomyia destructor identificirt '). 

Im Sommer des Jahres 1879 erhielt ich von der Districts- 
behörde des Gouvernem. Poltawa die Nachricht, dass in verschiede- 
nen Gegenden des Gouvernements, im Laufe des Juni, bedeutende 
Beschädigungen am Winterweizen beobachtet werden. 

In folge dieser Meldung begab ich mich sofort nach Poltawa, be- 
suchte in den letzten Tagen des Juni die mir'angezeigten Gegenden 
und konnte mich davon Überzeugen, dass hier die Verheerungen 
des Getreides durch die wahre Hessenfliege (Cecidomyia destructor 
Say) verursacht worden sind, und einen hohen Grad erreichten. 

Im Herbste desselben Jahres 1879 erhielt ich Nachricht über 
massenhaftes Absterben der jungen Roggenpfanzen im Gouvernement 
Tula, und konnte mich an zugesendeten Pfiänzchen und Puparien 
davon überzeugen, dass auch in diesem Falle die wahre Hessen- 
fliege die Ursache der Beschädigungen war. Durch diese, von mir 
constatirten Thatsachen zur Überzeugung gebracht, dass die be- 
rühmte Cecidomyia destructor in Russland vorkommt und schon 
eine weite Verbreitung in den besten landwirtschaftlichen Pro- 
vinzen desselben hat, hielt ich am 18 Oktober 1879 einen Vortrag 
darüber in der Sitzung der K. Gesellschaft der Naturforscher in 
Moskau *) und pubücirte einige kleinere Mitheilungen *), um die 
Kenntniss der wichtigen Thatsache unter den Landwirthen zu ver- 
breiten. 



') Motschulsky besehrieb unter dem Namen Cecidomyia funesta eine dem 
Getreide schädliche Fliege aus dem Gout. Simbirsk. In: Tpyiu Bojh»ho-9iohomi- 
neciaro OßmecTBa. 1852. „0 io*apot6pa3Hhixi> Myrnsaxt, nopTHmexi nmeHimy". 

') Bulletin da la Sociätä Imperiale das Naturellstes de Moscou. 1879, Nt 4. 
Slances p. 42. 

') n 3eMjeitJbieciiaE TaseTa" 1879, te 29 n X> 52. C6opmii> CBtitui» no le- 
aapTaxemy seij^t^ia n cejwciott npomauuennocTn. 1860, Bbiuyca* II, p. 42t>. 
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Im Frühjahre 18S0 publicirte ich in den Zeitungen ») einen 
Aufruf an die Landwirthe, ihre Aufmerksamkeit auf die durch die 
Hessenfliege hervorgebrachten Beschädigungen lenkend und sie auf- 
fordernd Beobachtungen über dieselben anzustellen. Ausserdem knüpf- 
te ich über denselben Gegenstand eine weitverzweigte Correspon- 
denz an, sowohl mit vielen mir bekannten Landwirthen, als auch 
mit den Distrikts-Behörden. Schon zu Anfang des Juni (1830) 
erhielt ich eine grosse Anzahl von Mittheilungen und eine Masse 
von zugesendetem Material, welches mich überzeugte, dass schon 
damals die Hessenfliege neun Gouvernements besetze und im Be- 
reiche derselben sehr merklichen resp. grossen Schaden verursache; 
diese Gouvernements, die schon im Jahre 1880 als von der Hes- 
senfliege heimgesuchte sich erwiesen, waren die folgenden: Tula, 
Orel, Rjazan, Tamboff, Woronesch, Pensa, Saratow, Poltava, Eka- 
terinoslaw. 

Ende Juni des Jahres 1880 unternahm ich eine Reise in die 
Gouvernem. Orel, Rjazan und Tamboff, um die von der Hessen- 
fliege hier verursachten Beschädigungen an Ort und Stelle zu un- 
tersuchen, und den Landwirthen und Distriktsbehörden in ihren 
Versammlungen in: Ranenburg, Tamboff, Orel, Mzensk, Eletz und 
Rjazan, Vorlesungen über den neu entdeckten Getreideverwüster zu 
halten. Auf diese Weise wurde die Kenntniss von der Hessenfliege 
sehr bald unter den Landwirthen verbreitet, und ihnen die Mög- 
lichkeit gegeben sich in der Frage genau zu orientiren und in je- 
dem speciellen Falle die schädliche Thätigkeit des Insektes zu be- 
stimmen. Die Provincial-Distriktsverwaltungen versammelten sich 
in ausserordentliche Sessionen in 14 Städten, um über die Maasre- 
geln gegen die Hessenfliege zu berathen, und wurde von den mei- 
sten beschlossen, die Wintersaaten mögen im Herbste 1880 nicht 
vor dem 15 August begonnen werden. Ausserdem wurde verord- 
net ein umpflügen der von Larven besetzten Stoppeln des Roggen 
und des Weizen. 

Die Grösse des im Jahre 1880 von der Hessenfliege bei uns 



*) MocROBCii« BIuümoctr. 1880. & 15«. 
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verursachten Schadens konnte nicht genau bestimmt werden, weil 
die Sache unseren Landwifthen noch zu neu war. Doch wurden 
einige Tbataachen constatirt, welche einen annähernden Begriff ge- 
ben von der grossen Hasse, in welcher dieses Insekt damals auf- 
getreten war. So waren in fünf Bezirken des Ranenburgschen Krei- 
ses 3000 Desjatinen Roggen so stark angegriffen, dass der Scha- 
den bloss in dieser Gegend auf 150.000 Rubel taxirt wurde. Im 
Kreise Sadonsk wurde ein drittel der Ernte auf 4000 Desjatinen 
zerstört. In den Kreisen Kosloff und Eletz waren die Verheerungen 
so stark, dass tiberall die Ernte nur halb so gross, oder um ein 
drittel kleiner ausfiel, als in den vorhergebenden Jahren. Im Kreise 
Eletz waren die Verwüstungen stellenweise so grossartig und auf- 
fallend, dass die Bauern Gottesdienst in den Feldern hielten •). 
Am grössten war der im Jahre 1880 durch die Hessenfliege ver- 
ursachte Schaden in folgenden Kreisen der obengenannten neun 
Gouvernements: Kosloff, Ranenburg, Eletz, theilweise Liwny, Lebe- 
dian, Lipetzk und Sadonsk. Diese stark heimgesuchte Gegend war 
umringt von einer breiten Zone, wo die Hessenfliege auch beo- 
bachtet wurde, aber verhältnissmässig wenig Schaden angerichtet 
hatte. 

Im Jahre 1881 wurde die schädliche Thätigkeit der Hessenfliege 
auf einem noch weiteren Areale als im Vorjahre constatirt. Hun- 
dertfach mir im Sommer und Herbste dieses Jahres zugelaufene 
Mittheilungen und Zuseudungen von Larven sowie der durch sie ver- 
dorbenen Pflanzen, ermöglichten mir eine Uebersicht der Thätigkeit 
und Verbreitung der Hessenfliege in diesem dritten Beobachtungs- 
Jahre 4 ). Die von der Hessenfliege im Sommer 1881 besetzte Flä- 
che konnte in zwei verschiedene Zonen getheilt werden, welche 
dadurch sehr unterschieden waren, dass in der einen die Hessen- 
fliege nur in geringer Anzahl vorhanden war und keinen nterkli- 



') Eine detaillirte Darstellung der von deu einzelnen Prorineialvenammlungen 
im Jahre 1880 gefassten Beschlüsse findet sich in meiner damals publicirten Abhand- 
lung Über die Hessenfliege. Vid. Pyccnitt B*cthib*. 1880. & 9. p. 841. 

') Diese Uebersicht wurde von mir publicirt in „MocioBCKia BImomoctd", 1882* 
Jfe 19, unter dem Titel: „0 reccencnoö Myxt »t 1881 io*y tf . 
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chen Schaden verursachte; in der anderen Zone aber sie in gros- 
sen Massen erschienen war und die Aufmerksamkeit der Land- 
wirthe durch sehr bedeutende Verheerungen auf sich lenkte. Zur 
ersten dieser beiden Zonen gehörten alle diejenigen Gegenden, wel- 
che im vorhergegangenen Jahre (1880) vom Insekte stark heim- 
gesucht wurden, nämlich die Gouvernements: Orel, Rjazan und 
theils Tamboff. Zahllose, damals mir zugekommene Mittheilungen 
aus diesen Gouvernements bestätigten, dass im Jahre 1881 die 
Hessenfliege vollständig fehlte gerade in densell en Gegenden, wo 
sie im Jahre 1880 in Unmassen vorhanden, und den betreffenden 
Landwirthen darum sehr genau bekannt war. Meine Korresponden- 
ten sprachen mir die Ueberzeugung aus, dass diese so auffallende 
Erscheinung eine Folge sei der im Herbste 1880 in diesen Ge- 
genden allgemein und obligatorisch ausgeführten Maassregeln, na- 
mentlich der späten, erst vom 15 August vorgenommenen Aussaat 
des Wintergetreides. 

Zur zweiten der oben genannten Zonen, wo die Hessenfliege im 
Sommer 1881 grosse Verheerungen verursacht hatte, gehörten: die 
südlichen Kreise des Gouv. Tamboff; die meisten Kreise des Gouv. 
Woronesch, und die Gouv. Kursk, Kharkow und Saratow. Hier wur- 
de im Vorjahre (1880) die Fliege entweder gar nicht bemerkt, 
oder es wurde thatsächüch nichts gegen ihre Vermehrung gethan. 
Der in dieser Zone verursachte Schaden erreichte 1881 einen 
sehr hohen Grad. So wurde im Kreise Usman (Tamboff) das Ge- 
treide auf 2800 Desjatinen sehr heimgesucht. Im Gouvernement 
Kursk waren, laut officiellen Meldungen, 6449 Desjatinen Getreide 
verdorben in den Kreisen: Novooskol, Starooskol, Belgorod, Korot- 
scha, und Graiworon. Im Gouv. Woronesch wurde das Getreide, laut 
officiellen Angaben, auf einer Fläche von 18.000 Desjatinen stark 
verwüstet in den Kreisen: Nischnedevitzk, Bobrow, Birutsch und 
Pavlow. 

In demselben Jahre, 1881, wurde die Hessenfliege in den Gou- 
vernements Kharkov, Saratow und Samara constatirt '). 



') G. Pclgcin. Hponiuii HflfftiDMun Cannpcnoü ryfiepuiH. Cftmtpn. 1882. 
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Seitdem wuchsen unsere Kenntnisse Über die Verbreitung der 
Hessenfliege in Russland durch alljährlich in grösserem Haastabe 
ausgeführte Untersuchungen und immer mehr anwachsende Korres- 
pondenz. Im Jahre 1882 fand ich die Puparien der Cecidomyia 
destructor im nördlichen Caucasus, im Lande der Kubanischen Ko- 
sacken '), und wurden mir Roggenhalme mit ihren Puparien aus 
dem westlichen Sibirien, aus dem Kreise Schadrinsk zugesendet. 

Im Jahre 1883 entdeckte ich die Hessenfliege im Lande der Do- 
nischen Kosacken und in verschiedenen Gegenden der Gouverne- 
ments Nischniy-Nowgorod und Wladimir *). Zu Ende des Jahres 
1883 war ihre Verbreitung in 23 Gouvernements constatirt *). 

Im Jahre 1884 wurde die Hessenfliege in Bessarabien gefunden, 
wo sie in den Kreisen Kisrhinew, Bendery und Orgeieff sehr grosse 
Verheerungen verursacht hatte *). In demselben Jahre fand ich sie 
in der Umgegend von Hoskau, auf den Feldern der Landwirt- 
schaftlichen Akademie '), was mir die Möglichkeit gab die Lebens- 
weise und Entwicklung dieses Insektes einem eingehenden Stu- 
dium zu unterziehen '). Ebenfalls in demselben Jahre erhielt ich 
lebende Puparien aus einigen nördlichen Gouvernements, nämlich: 
Jaroslaw, Kostroma und Wologda. Obwohl das Jahr 1884 unsere 
Kenntnisse Über die Verbreitung der Hessenfliege in Russland durch 
viele neue Thatsachen bereicherte, war dieses Jahr im allgemeinen 
einer bedeutenden Vermehrung der Fliege nicht günstig. Ausser in 



') Siehe mein Werk: Bpeinua Htciionui Ky6an6iol oöjbctb. Oiecca. 1883. 
s ) Vid. meinen Artikel: dacaypcii bi MypOMCiil yisai. MoeiOBCiia BiiOMoen. 

1883. tt 273. 

*) Vid. meine Arbeit: recceaciaa ayia. CöopHHB* Beccapaöciaro 3eacTBi and 
3anacaa OömectBa Cejieaaro XosalcTsa IOsroI Poceia. 1884, und meine Ober- 
sicht der geographischen Verbreitung einiger schädlichen Insekten Russlands in 
Nouvenux Meiuoires de la Socie'te' Imperiale des Naturalistes de Moscou. 1883. 

4 ) Vid. Hepyte<n>. BpeiHbTa HactaoMua ai Beccapaftia. „Pyccain B-biomoctb*. 

1884. te 191. 

*) Vid. recceacaaa Myxa bt> Mockbb. „Mocbobcb'ih B*ionocTa a . 1884. te& 172 
n 173. 

•) Vid. meine grössere Arbeit.: HactxoMuxi» BpeiHBinaxi» xj*6a*i 6jb* 
Mocibm rfcTnai, 1884 roia. „Pyccai« Bbctkbbi«. 1885. J6J* 4 a 5. 
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Beßsarabien, wurde ein grosser von ihr verursachter Schaden nur 
noch im Kreise Spassk des Gouvern. Rjazan beobachtet, wo sie 
5033 Desjatinen Roggen verheerte '), 

Im Jahre 1885 vermehrte sich die Hessenfliege in den Kreisen 
Elisabetgrad und Odessa des Gouv. Kherson, und in den Gouvern. 
Kiew, Tschernigow, Poltawa und Woronesh, überall sehr grossen 
Schaden verursachend *). 

Im Sommer 1886 verursachte sie wiederum sehr bedeutenden 
Schaden in den Gouvernements Woronesh *), Poltawa *) und in 
mehreren Gegenden des Gouvernements Orel 5 ). 

Im Laufe eines kurzen Zeitraums von weniger als zehn Jahren 
erhielten die Kenntnisse über die Hessenfliege eine weite Verbreitung 
unter den Landwirthen Russlands, welchen somit eine der wich- 
tigsten Ursachen der gar zu oft schlecht ausfallenden Ernteergebnisse 
in ihren Hauptzügen bekannt wurde. Es darf dieses wohl die Hoff- 
nung begründen, dass in nächster Zukunft die wachsende Erkennt- 
niss unseren Landwirthen die Mittel in die Hand geben wird dem 
Uebel zn steuern und durch energische Vorbeugungsmittel der Ver- 
mehrung des, auch bei uns nicht weniger als in Nordamerika 
schädlichen, Insektes unüberwindliche Grenzen zu setzen. Einer ra- 
schen Verbreitung der Kenntnisse über die Hessenfliege haben bei 
uns sehr viel beigetragen die von der Regierung berufenen Con- 
gresse, welche, aus Delegaten der Provincialverwaltungen, bekann- 
ten Landwirthen und Entomologen bestehend, seit 1881 alljährlich 



9 ) Vid. darüber meine Mittheilung in „MoeiOBCiia BiiOMOtTn 1 *. 1884. & 287. 

*) Darüber meine Mittheilung in „MociOBcaia BtionocTi«. 1885. Jfc 827. 

') Vid. darüber in CejbcaoxoaalcTBenubil oöaopi no BopoHearciol ryöepHii sa 
1886 ron». Hsuiue BopoHearcaaro TyöepHcaaro 3encTBa. 1886. nepioji. II, dp. 144. 

4 ) RoAHHoecKiü. reecencaofi nyxt na paHRBX* nuctBax* bt» üo-iTaBCBoä ry- 
öepaia. DoiTaBa. 1886. Haianie IloaTaBCiaro 06mecTBa Cejucaaro XoaalcTBa. 

A. HaMauAbCKiü: CooömeHie na* IIoJTaßciaro yfcaia o apoBuxi b osbmmx* 
xjrtöax* 1885—86 roia. Cm. ffiypHaii IIoaTaBcaaro CeJbcaoxosattcTBenHaro 06m.e- 
ctbb. U86. Bbinycai 5. npejornenie. 

*) Vid. meinen Aufsati. Harun j*™ie apar*. „tIeTep5yprcaiH B*äo«octb". 1886. 
& 244. 
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entweder in Odessa oder in Kharkoff tagten and speciell die Fra- 
gen über schädliche Insekten diskutirten. Die Hessenfliege wurde 
namentlich viel besprochen auf den Congressen in Kharkoff, in den 
Jahren 1882 und 1883 *). Die Verhandlungen dieser Congresse 
haben zweifellos viel dazu beigetragen, das Interesse fttr die schäd- 
lichen Insekten im Lande zu fördern. 

II. Die von der Hessenfliege bewohnten Pflanzen, und die durch 
sie verursachten Beschädigungen. 

Als Larve bewohnt die- Hessenfliege die Oberfläche verschiedener 
Getreidehalnie, und zwar des Winter-und Sommer-Roggen, des 
Winter-und Sommer-Weizen und der Gerste. Da in Mittelrussland 
der Weizen nur sehr wenig cultivirt wird, ist hier der Roggen die 
Hauptnährpflanze der Hessenfliege. An Hafer, sowie an wildwach- 
senden Gräsern kommt sie nicht vor. Letztere Thatsache ist von 
hohem Interesse und grosser praktischer Bedeutung, und verlangte 
darum aufs genaueste festgestellt zu werden. Während eines gan- 
zen Jahrhunderts wurden die Larven der Hessenfliege an Weizen, 
Roggen und Gerste gesehen, doch keiner von den Beobachtern 
konnte sie auf anderen Pflanzen finden. Nur kürzlich wurde von 
einem unserer jüngeren Forscher das Vorkommen ihrer Larven auf 
Quecken, Triticum repens, angegeben. Angesichts der grossen prak- 
tischen Bedeutung dieser Frage, ob die Hessenfliege an wildwach- 
senden Gramineen leben kann, und ob demnach solche Pflanzen 
auf Wiesen und ähnlichen Orten als Brutorte dieses schädlichen 
Insektes auftreten können, widmete ich derselben meine besondere 
Aufmerksamkeit und benutzte das Erscheinen der Hessenfliege auf 
den Feldein unserer landwirtschaftlichen Akademie bei Moskau 
dazu, um die gestellte Frage deflnitif zu lösen. Im Jahre 1884 
unternahm ich am 20 Juli, sodann am 4 und 5 August (alten 



') Vid. Tpyiu oöibctbuxi» eituoBi upeitTaBiTMel seMCTBi bocub ry6epBÜ 
lOsaott Poccim, no Boupocy 06* iCTpe6j«HiH utÖHtro atyna b ipyrBxi »pejHuii 
Maciavifwii. XapbiOB-b. 1882 b 1883. 
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Styles), eine genaue Besichtigung der im Wiutergetrci'de wachsen- 
den Gräser, namentlich auf den Feldern, welche zu derselben Zeit 
stark von der Hessenfliege bewohnt waren. Da in das Winterge- 
treide gewöhnlich eine Mischung von Thimotheusgras und Rothklee 
bei uns eingesäet wird, so wuchs auch diesmal zwischen dem 
Getreide eine grosse Anzahl dieses Grases. An den genannten Ta- 
gen hatte das Thimotheusgras schon blühende Ähren und diese, 
so ungewöhnlich rasche, Entwicklung fand ihre Erklärung darin, 
dass hier das Getreide durch die Hessenfliege, andere Insekten 
und durch Wasserstauung, vielfach platzweise schon im Frühsom- 
mer ausgegangen war, wodurch es dem Grase ermöglicht wurde 
die entstandenen leeren Stellen auszufüllen, und verhältuissmässig 
bald zu einer Eutwickelungstufe zu gelangen, wie sie gewöhnlich, 
bei dichtem Stande des Getreides viel später, und zwar erst im 
folgenden Jahre erreicht wird '). 

Heben dem Thimotheusgras (Phloeum pratense) fanden sich in 
den so angegriffenen Roggenfeldern noch andere Gräser in bedeu- 
tender Anzahl, nämlich: Poa pratensis, Dactylis glomerata, Festuca 
gigantea, Anthoxanthum odoratum, und Calamagrostis epigeios; an 
den Rainen und den die Felder begrenzenden Wegen wuchsen reich- 
lich Gruppen von Triticum repens. Alle diese Gräser hatten ent- 
weder noch blühende, oder schon reifende Ähren. An den obenan- 
gegebenen Tagen meiner Untersuchung waren die von der Hessen- 
fliege angegriffenen Roggenhalme dieser nämlichen Felder sehr 
augenfällig, denn sie lagen, an ihrem Warzelende geknickt, auf dem 
Boden. Es durfte vorausgesetzt werden, dass auch die Halme der 
obengenannten Gräser, im Falle sie von der Hessenfliege bewohnt 
wären, zu dieser Zeit ebenfalls recht augenfällige Anzeichen dessen 
an sich tragen mttssten, und leicht von den gesunden Halmen zu 
unterscheiden wären. Aber bei genauester Besichtigung einer ausser- 



•) Durch massenhaftes Aussterben des Wintergetreides im Jahre 1884 waren 
die in dasselbe eingesäeten Gräser zur Zeit der Roggenernte so stark gewachsen, 
dass gleich nach dem Abmähen des Roggens auch das Gras gemäht werden konnte, 
*as einen recht bedeutenden Ertrag an Heu abgab. 
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ordentlich grossen Anzahl solcher, hier wachsender Gräser, konnte 
ich keinen einzigen Halm finden, welcher von Larven der Hessen- 
fliege bewohnt wäre. Dabei war es aber ganz zweifellos, dass die 
Fliege in diesem Felde in grosser Anzahl Ende Juni und im Laufe 
des Juli flog, und ihre Eier auf die hier stehenden Roggenhalme 
absetzte. Wenn es den Larven gleichgültig wäre auf den oben ge- 
nannten Gräsern, oder auf Roggenhalmen zu leben, so wäre es 
nicht zu erklären, warum die Fliegen ihre Eier hier immer nur an 
die letzteren absetzten, und in der zu treffenden Auswahl niemals 
fehlgingen, obwohl diese Gräser ihnen auf jedem Schritt in grosser 
Anzahl entgegenstanden. 

Hit ganz demselben Resultate untersuchte ich die von der Hes- 
senfliege bewohnten Roggenfelder unserer Akademie in den Jahren 
1885 und 1886, und komme darum zu dem Schlüsse, dass die 
Larven dieser Fliege immer nur auf Roggen, Weizen und Gerste 
leben, niemals die Halme anderer Gräser befallend. 

Die von der Hessenfliege am Getreide verursachten Beschädi- 
gungen werden in zwei verschiedenen Perioden des Jahres bei uns 
bemerkbar, und zwar zuerst im Frühsommer, nämlich Ende Hai und 
im Laufe des Juni, wenn der Roggen in Blüthe steht, und dann 
wieder im Herbste, im September, wenn die Roggenpflanzen schon 
eine gewisse Entwickelungsstufe erlangt haben. Diese, im Frühsom- 
mer und Herbste verursachten Beschädigungen sind einander so un- 
gleich, dass es anfänglich schwer ist sie als von demselben Insekte 
hervorgebracht zu halten. Dieser grosse unterschied im äusseren 
Charakterder sommerlichen und herbstlichen Beschädigung en ist ein- 
fach abhängig vom Zustande der befallenen Pflanzen während dieser 
zwei Jahreszeiten. 

Die Beschädigungen, wie sie an Roggen und Weizen-Pflanzen im 
September zu beobachten sind, haben folgendes charakteristische 
Aussehen. Anfänglich wird bloss ein Stillstehen im Wachsthum der 
jungen Pflänzchen bemerkt, wie es in Fällen lang andauernder Dürre 
zu beobachten ist; bald aber fangen sie an zu welken und sterben 
endlich ganz ab. Dabei welken alle Blätter der Pflanze gleichzeitig, 
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gewöhnlich nur sehr wenig ihre grüne Farbe verändernd ! ) Be- 
trachtet man genauer die so abgestorbenen Pflanzen, so findet man 
weder Blätter noch Stengel derselben zerfressen, findet ihre Wur- 
zeln heil und regelmässig entwickelt und verzweigt, und bemerkt 

nirgends das so charakteristische, 
den Insektenfraass gewöhnlich, be- 
gleitende Wurmmehl. Das Pflänz- 
chen erscheint getödtet, als ob es 
einfach eingetrocknet wäre; unten, 
an der Wurzel, ist es gewöhnlich 
etwas angeschwollen und finden 
sich hier in den Blattachseln, ent- 
weder die weissen Maden der Hes- 
senfliege, oder häufiger schon die 
Puparien derselben, in Gestalt glän- 
zend brauner, elliptischer, Leinsa- 
men ausserordentlich ähnlicher Kor- 
per (Fig. 1). Die hier lebenden Ma- 
den bohren Löcher in das zarte 
Stämmchen der jungen Pflanze und 
indem sie deren Säfte entziehen, 
verursachen sie ihr allmäliches Wel- 
ken und endliches Absterben. Eine 
solche Lebensweise der Larven und 
Puparim, sowie ihre unansehnliche 
Fig. 1. Grösse, sind der Grund davon ge- 

wesen, dass sie bis in die neueste Zeit unseren Landwirthen ganz 




*) Ein so verlaufende« Verwelken der Pflänzchen möchte ich unter der Benennung 
allgemeines oder constitutiooales Welken von einer anderen Form unterscheiden , 
welche ich progressivem Welken benenne und welches dadurch ausgezeichnet ist, 
<uss bei der absterbenden Pflanze zuerst bloss das obere Blatt allein welk wird, 
sich dabei verfärbt, weiss oder gelb wird, wahrend die unteren Blätter vollständig 
frisch und grün erscheinen, allmälieh aber ebenfalls welk werden. Bin so fortschrei- 
tendes Absterben der jungen Getreidepflänzchen wird hervorgerufen durch Larren 
der Oscinis frit, Elaehiptera cornuta, Chlorops taeniopus, u. s. w. 
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unbekannt gebliebeu waren. Die äusseren Erscheinungen welche 
den Parasitismus dieser Larven auf der jungen Saat begleiteten, 
trugen auch dazu bei den entomologisch nicht vorgebildeten Laud- 
wirth schliessen zu lassen, das Absterben der Saaten sei eine Folge 
verschiedener ungünstiger Einwirkungen von mehr allgemeinem 
Charakter, wie zu B. der Dürre, des Frostes, verschiedener schäd- 
licher Nebel, einer ungünstigen Zusammensetzung des Bodens u. s. w. 

Die im September und Oktober so getödteten Pflanzen verfaulen 
gewöhnlich während des Frühjahres, zersetzen sich und verschwin- 
den vollständig, so dass auf solchen Feldern, wo im Laufe des 
Herbstes die Hessenfliege stark gehaust hatte, im Frühjahre ver- 
schieden grosse kahle Stellen erscheinen, welche nicht selten als 
durch Anstauen des Wassers erzeugt gehalten werden. Diese kahlen 
Stellen bewachsen bald mit verschiedenen Gräsern oder Unkräutern, 
wodurch solche heimgesuchte Felder später ein sehr auffallendes, 
fleckiges Aussehen erhalten, welches sie, z. B. im Juni, schon in 
weiter Entfernung leicht kenntlich macht. 

Die im Frühsommer durch die Larven der Hessenfliege verursach- 
ten Beschädigungen des Getreides haben einen ganz anderen Cha- 
rakter. Die von ihren Larven bewohnten Halme werden über dem 
Boden geknickt und fallen um. Ein solches Umfallen der Halme 
beginnt im mittleren Russland während der Blttthezeit des Winter- 
roggens und dauert bis in den Juli. Anfänglich findet man nur we- 
nige umgefallene Halme; ihre Anzahl wächst aber im Laufe des 
Juni immer mehr, zuweilen plötzlich sich vermehrend nach Regen 
oder Windstössen. Nicht selten sind solche Fälle gewesen, wo ein 
im Hai im besten Zustande sich befindendes Roggenfeld, ganz plötz- 
lich ein solches Aussehen bekam, als ob es vom Hagel geschlagen 
wäre, oder durch Vieh zertreten sei. Die liegenden Halme sind ge- 
wöhnllh in ihrem zweiten Gliede, unmittelbar Ober dem ersten 
Knoten, umgeknickt Sie haben meistens die Grösse der zur selben 
Zeit hier stehenden gesunden Halme, ihre Ähren sind von normaler 
Grösse, regelmässig entwickelt, sind aber abgestorben, meistens noch 
«he sie zur Blüthe kamen, und enthalten darum keine Körner. Sel- 
tener sterben die Halme in einer späteren Entwickelungsperiode und 
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enthalten in diesem Falle ihre Ähren einige wenig entwickelte kleine 
Körner. 

Auf den Feldern unserer landwirtschaftlichen Akademie bei Mos- 
kau begann dieses Umfallen der von Larven der Hessenfliege be- 
wohnten Roggenhalme im Jahre 1884 am 19 Juni (alten Styles); 
im Jahre 1885 am 18 Juni; im J. 1886 am 12 Juni. In den 
südlicher liegenden Gegenden des mittleren Russland, in Orel, Tam- 
boff, Woronesh, wird das Umfallen der Halme schon von Ende Mai 
an beobachtet. 

Eine genauere Untersuchung eines umgefallenen Halmes ergiebt, 
dass an der Stelle wo er eingeknickt und umgebogen ist, auffallende 
Veränderungen in seinem Äusseren stattgefunden haben. Dei Halm 
ist an dieser Stelle etwas verdünnt, seine Oberfläche eingeschrumpft, 
mit unregelmässigen Grübchen und Eindrücken (fig. 2). Zuweilen 




«ud seine Gewebe hier so vollständig abgestorben und eingetrocknet, 
dass er an dieser Stelle leicht abgebrochen werden kann. Zuwei- 
len ist das untere Ende des Hulmes an dieser abgestorbenen Stelle 
etwas gebräunt, wie verbrannt, tfie sieht man Spuren eines Wurm- 
mehls an den so veränderten Stellen, findet aber gewöhnlich die 
Larven oder Puparien der Hessentliege, erstere in Gestalt kleiner 
weisser Maden, letztere i.i der so charakteristischen Leinsamen 
ähnlichen Gestalt. 
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Die Yen der Hessenfliege bewohnten Halme des Wintergelreides 
brechen gewöhnlich nicht sofort in der eingeknickten Stelle, son- 
dern sterben ihre Gewebe hier nur allmählich ab, und brechen 
erst nach Verlauf eines gewissen Zeitabschnittes. Am Roggen ha- 
ben diese umgefallenen Halme ein sehr charakteristisches Aussehen, 
welches sie sofort unterscheiden lässt von allen, durch andere Ursa- 
chen umgefallenen Halmen. Es sind dieselben immer nahe an ihrer 
Wurzel umgeknickt, nicht höber als etwa zwei Centimeter vom 
Boden, und zwar immer unmittelbar über dem zweiten Knoten. 
Das wenig entwickelte erste Blatt wird dabei, gewöhnlich, nicht 
mit umgebogen, sondern steht mit seiner Spitze grade nach oben, 
wie es die Fig. 3 vorstellt. 




Fig. 3. 

• Beinahe immer fand ich an Roggen und an Gerste das zweite, 
von den Hessenfliegenlarven besetzte Internodium auffallend ver- 
kürzt. Nicht selten kann man auch solche Halme finden, welche 
ungeachtet der sie bewohnenden Hessenfliege, ni-ht umgefallen sind, 
sondern ihre gewöhnliche, ganz aufrechte Haltung haben. Diese 
Erscheinung wird besonders da häufig beobachtet, wo der Roggen 
auf gut gedüngtem Boden steht und überhaupt einen guten Stand hat. 
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Wie es scheint, wird die Entwickeluug der von Larven bewohn- 
ten Pflanzen verzögert. So untersuchte ich am 11 Juni 1886 (alt. 
Styl) bei Moskau, ein Feld, welches mit schon entwickeltem Rog- 
genauflauf dicht bestanden war. Während um diese Zeit die ge- 
sunden Pflanzen hier schon abblüheten, waren die von Hessenfliegen 
Larven befallenen Pflanzen noch nicht aufgeblüht. 

Nicht alle Sorten des Roggen sind gleich widerständig gegen 
die Angriffe der Larven. Auf den Feldern der landwirtschaftlichen 
Akademie kounte ich mich davon überzeugen, dass z. B. der Cham- 
pagner Roggen besonders stark von ihnen leidet, indem eine ein- 
zige Larve den Halm schon einknicken und zum umfallen bringen 
kann. Ebenso auffallend zart ist auch der Sommerweizen, dessen 
Halme, besonders einiger Sorten, durch eine einzige sie bewohnende 
Larve zum Absterben uud Umfallen gebracht werden. Dabei erhalten 
die umgefallenen Halme des Sommerweizens nicht das oben am 
Roggen beschriebene charakteristische Aussehen, sondern erscheinen 
meistens hart an den Wurzeln abgebrochen und die leinsamenför- 
migeu Puparien beiuahe bis an die Wurzeln hinabgedrängt. 

Ganz im Gegentheil dazu ist der Winter- 
weizeu zuweilen sehr resistent den Angriffen 
der Hessenfliege gegenüber, und sehr oft 
konnte ich solche Halme desselben sehen, 
welche eine vollständig aufrechte Haltung 
hatten ungeachtet der vielen Larven, wel- 
che an ihnen lebten. (Figur 4). 

Sowohl im Winlergetreide (Roggen und 
Weizen), als auch im Sommergetreide finden 
sich häufig solche Halme, welche früher als 
gewöhnlich unter dem Einflüsse der sie be- 
wohnenden Hessenfliege umgekommen sind. 
Fig. 4. ß e j schlechtem Stande des Getreides, oder 

wenn gleichzeitig eine allzugrosse Anzahl Larven denselben Halm be- 
wohnt, stirbt die Pflanze ab noch ehe sie ihre Ähre bildet und 
ihren vollen Wuchs erlangt hat. Solche früh abgestorbene und bald 
ganz vertrocknete Pflanzen finden sich regelmässig, und zwar in 

2* 
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grosser Anzahl besonders in den Fällen einer ausserordentlich star- 
ken Vermehrung der Hessenfliege, in den von ihr besonders zahlreich 
inflcirten Feldern. So konnte ich im südlichen Russland solche Rog- 
gen und Weizenpflanzen beobachten, wo neun Halme einer Wurzel 
abgestorben waren noch ehe sie ihre Ähre ausgebildet und nur ein 
Halm ährentragend, obwohl auch im Wüchse zurückstehend, war. 

III. Ueber die Lebensweise der Hessenfliege. 

Die erwachsene Hessenfliege lebt nur sehr kurze Zeit. Vielfach 
von mir aus Puppen gezogene und in Gefangenschaft gehaltene 
Fliegen lebten nie länger als fünf Tage. Ähnliches wurde auch schon 
früher von Haberlandt mitgetheilt, bei welchem die Fliegen zwei 
bis vier Tage lebten. Während ihres kurzen Lebens als Imago 
scheinen die Fliegen keine "Nahrung zu nehmen, sondern sich ganz 
dem Eierlegen zu widmen, welches sie gleich am ersten Tage, nur 
einige Stunden nach ihrem Erscheinen aus der Puppe, beginnen. 

Nach Beobachtungen an Fliegen die in Gefangenschaft gehalten 
kann man schliessen, dass die Hessenfliegen nur am Abend ihre 
Beweglichkeit entfalten. Den Tag über sitzen sie regungslos in den 
sie enthaltenen Gefässen, werden aber gegen Abend lebhafter und 
fliegen nach Mückenart umher. Dafür spricht auch dass auf Fel- 
dern im Laufe des Tages die Hessenfliegen schwer sichtbar sind 
und selbst beim Kötschern im Getreide nur selten gefangen werden, 
weil sie um diese Zeit tief unten eierlegend an den Halmen sitzen 
und ihnen durch das dichte Getreide mit dem Kutscher schwer bei- 
zukommen ist. 

Im Sommer des Jahres 188Ö glückte es mir einige Beobachtun- 
gen zu machen, welche beweisen, dass die Hessenfliegen überhaupt 
wenig beweglich und in der von ihnen bewohnten Gegend wenig 
herumfliegen. In diesem Jahre war die Hessenfliege auf den Fel- 
dern- unserer landwirtschaftlichen Akademie überhaupt sehr selten 
und nur an einer Stelle aufgetreten, namentlich auf dem Felde IV, 
auf dem hier im Klee wachsenden Roggenauflauf. Der Sommer des 
vorhergegangenen Jahres (1885) zeichnete sich durch eine grosse 
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Dürre und Hitze aas, so dass der Roggen damals sehr plötzlich 
reifte und darum sehr viele seiner Körner bei der Ernte verschüttet 
wurden. Darauf folgten im Nachsommer und Herbste sehr starke 
Regen, welche eine grossartige Entwickelung des Roggenauflaufes 
sehr begünstigten und die Ursache waren, dass dieses Feld im fol- 
genden Frühjahre (1886) von einem so dicht stehenden Roggcn- 
auflauf besetzt war als ob hier dieses Getreide vorsätzlich aus- 
gebet wäre. Dieser Roggenauflauf war nun die einzige Stelle im 
ganzen Gebiete, welche im Juni 1886 von Hessenfliegen bei uns 
besetzt gewesen. Die Fliegen waren hier im Mai 1886 enstanden 
aus Eiern, welche im Juli 1885 auf diesem Felde von der Som- 
mergeneration abgelegt, und legten sogleich an demselben Roggen 
auch ihre Eier, aus welchen die im Juni 1886 verpuppten Larven 
entstanden waren. Diese Thatsache beweist also, dass im Laufe 
eines ganzen Jahres, zwei einander folgende Generationen die Gren- 
zen einer kleinen Fläche nicht überschritten, weil sie im Bereiche 
derselben die ihren Bedürfnissen entsprechenden Bedingungen reali- 
sirt fanden. Gleichzeitig konnte ich mich durch genaueste Besich- 
tigung davon überzeugen, dass an dem nur etwas abstehenden, im 
Herbste des Jahres 1885 bestellten Roggenfelde (II und IX) die 
Hessenfliege ganz fehlte, obwohl dieses Roggenfeld nur einige hun- 
dert Schritte entfernt war von dem erwähnten Felde IV, wo am 
Roggenauflauf die Fliegen ihre Eier abgesetzt hatten. Mir scheint dass 
hier gesagtes als guter Beweis gelten kann dass die Hessenfliege wenig 
wanderlustig ist. Ganz ähnliche Beobachtungen wurden auch von 
einigen meiner Corespondenten in südlicheren Gegenden gemacht. 
So theilt mir A. I. Kirüow mit, dass im Kreise Epifan (Tula) die 
Puppen der Hessenfliege im Juni (22) 1886 ebenfalls im Roggen- 
auflauf vorgefunden wurden. A. A. Ismaüsky fand bei seinen Beo- 
bachtungen über das Auftreten der Hessenfliege im Gouv. Poltawa 
im Laufe der zwei letztverflossenen Jahre, dass dieselbe auch dort 
wenig beweglich sei und ihre schädliche Thätigkeit jahrelang auf 
denselben Feldern concentrirt ist. 

Anders glaubte man schliessen zu dürfen im vergangenen Jahr- 
hundert in den Vereinigten Staaten Nordamerikas, wo damals ange- 
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noinmen wurde, dass die Hessenfliege, kürzlich im Staute New-York 
eingewandert, von da aus sich rasch über grosse Strecken verbreitend, 
jährlich mehr als zwanzig Meilen oder selbst norh viel mehr zu- 
rücklegte. Meine eben angeführten Beobachtungen erlauben uns dieses 
als sehr übertrieben anzusehen, und haben gleichzeitig andere, un- 
ten vorzubringende Thatsachen den europaeischen Ursprung der in 
Amerika vorhandenen Hessenfliege sehr in Zweifel gestellt, was dann 
auch die Annahme überflüssig macht, als ob die Fliege in den letzten 
Jahrzehnten des vorigen Jahrhundert, von New-York aus ein ganzes 
Land überfluthet habe. 

Über die Anzahl der von der Hessenfliege abgelegten Eier herrschte 
bis auf heute noch grosse Unsicherheit. Die einen bestimmten diese 
Zahl auf 30; andere fanden 60, 80 und 100. Um darüber ins 
Reine zu kommen, wendete ich mich zur anatomischen Untersu- 
chung eben ausgeschlüpfter Weibchen und konnte mich überzeugen, 
dass in ihren Eiröhren ca. 230 entwickelte Eier und ausserdem 
noch eine zahllose Menge Keime vorhanden sind, welche letztere 
wohl nicht zur Reife kommen in Folge der kurzen Lebensdauer der 
Fliege. Diese enorme Productivität der Hessenfliege erklärt das zu- 
weilen- so ganz plötzliche massenhafte Auftreten dieses Insektes. 
Nehmen wir an, dass jedes Weibchen 230 Eier ablegt, von denen 
die Hälfte zu Männchen wird, so wird, bei zwei jährlichen Gene- 
rationen, jedes im Mai erschienene Weibchen nach Verlauf eines 
Jahres eine aus 3.018. 750 Individuen bestehende Nachkommenschaft 
geben! Nehmen wir an, dass selbst zwei drittel dieser Anzahl durch 
verschiedene äussere Einwirkungen und Parasiten zu Grunde ge- 
richtet werden, so erhalten wir doch eine sehr hohe Zahl, welche 
uns sehr gut erklärt wie es möglich ist dass die Hessenfliege so- 
gleich in Unmassen da auftritt, wo die äusseren Umstände einen sie 
begünstigenden Verlauf annehmen. 

Das Ei der Hessenfliege hat die Gestalt eines schmalen, dünnen, 
stäbchenförmigen, nach beiden Enden verdickten Körpers. Seine 
Grösse ist etwas über V l§ Millim., und ist dasselbe dem unbewaf- 
fneten Auge nur bei besonders günstigen Umständen sichtbar. Die 
Farbe der Eier ist blass röthlich. Ihre Schale ist dünn, durchsich- 
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tig, strukturlos und ohne jegliche Skulptur an ihrer Oberfläche. Die 
Eier werden an das Blatt oder den Halm, bald in Häufchen, bald 
zu 5—8 Stück in zusammenhängenden Schnüren festgeklebt, und 
liegen gewöhnlich längs dem Blatte oder Halme. 

Das Eierlegen beginnt sehr bald nachdem das Weibchen aasge- 
schlupft ist. Vielmals hatte ich Gelegenheit gehabt dasselbe zu beo- 
bachten an Weibchen, die in schmalen Glasröhrchen gefangen ge- 
halten waren, und konnte mich dabei überzeugen, dass selbst so 
ausserordentliche Verhältnisse die Eierablage nicht zurückhalten. Die 
Eier werden in rascher Folge abgesetzt; so legte ein gefangenes 
Weibchen 125 Eier im Laufe eines Tages. 

Es grebt keine besondere Jahreszeit zum Eierlegen. Zahllose 
Fliegen, weicheich von Ende Juni bis in den August in verschie- 
denen Jahren gezogen hatte, legten immer sofort ihre Eier ab. Auch 
scheinen die Weibcheu bei diesem Geschäfte so gedrängt zu sein, 
dass sie ihre Eier absetzen nicht nur an gewisse lebende Pflanzen, 
sondern ebenso an Papierstreifen, an die Wände des sie gefangen 
haltenden Gefässes u. s. w. Damit aber das Weibchen ihren gan- 
zen Eiervorrath absetzen könnte scheint eine Befruchtung derselben 
nothwendig zu sein. Oftmals erzog ich Weibchen aus einzeln 
gehaltenen Puparien, von denen ich also ganz überzeugt sein konnte 
dass sie unbefruchtet seien. Solche Weibchen legten gewöhnlich 
gar keine Eier, oder eine kleine Anzahl derselben, 20, 30; höchst 
selten bis zu 70, und starben darauf. 

Da es mir niemals gelingen wollte die Begattung der Fliegen 
zu beobachten, obwohl ich sie in grosser Anzahl in Gefangenschaft 
erzog und hielt, so kam mir der Gedanke, ob nicht die Hessen- 
fliege villeicht auch durch unbefruchtete Eier sich parthenogene- 
tisch vermehren könne. Zur Lösung dieser Frage wurden von mir 
einige specielle Beobachtungen angestellt, von denen ich einige 
hier besprechen will. 

Am 29 Juli wurden zwei unbefruchtete, aus gesondert gehalte- 
nen Puppen eben erzogene Weibchen, in eine besonders vorbereitete 
Glasröhre gesetzt. Das Eine starb am folgenden Tage ohne Eier 
gelegt zu haben. Das Andere legte am 31 Juli Abends 20 Eier 
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und lebte daun noch bis zum 2 August, ohne weiter Eier zu le- 
gen. Diese unbefruchteten, an die dünnen Glaswände geklebten Eier, 
konnte ich leicht ohne jede Störung derselben, wiederholt mikro- 
skopisch untersuchen, was auch geschah am 3, 5, 6 und 9 Au- 
gust. Ich konnte mich überzeugen, dass solche unbefruchtete Eier 
sich nicht entwickelten. Da solche Beobachtungen mehrere Male im 
Laufe der letzten Jahre von mir wiederholt wurden, so denke ich 
das Resultat derselben verallgemeinen zu dürfen indem ich anneh- 
me, dass eine parthenogenetische Fortpflanzungsweise bei der Hes- 
senfliege nicht existirt. 

Die Erittoickelung der befruchteten Eier dauert drei bis vier 
Tage. Davon konnte ich mich ebenfalls durch speciell dafcu ange- 
stellte Beobachtungen überzeugen. Am Morgen des 24 Juli legte 
ein befruchtetes Weibchen mehrere Eier an die Wände eines Glas- 
röhrchens. Am 27 Juli, Mittags, untersuchte ich einige dieser Eier 
durch das Mikroskop und fand in ihnen ganz ausgebildete, aber 
noch nicht die Schaale aufgebrochene Larven. In anderen, am 28 
Juli abgelegten Eiern, sah ich die ausgebildeten Larven am 31 
Juli auskriechen; aus am 30 Juli abgesetzten Eiern erschienen die 
Larven am Morgen des 3 August. Durch diese mehrfach wieder- 
holten Beobachtungen wurde also festgestellt, dass die embryonale 
Entwicklung der Hessenfliegenlarve drei bis vier Tage dauert. 
Ähnliches theilt auch Packard mit *), ohne aber die Methode der 
Untersuchung anzugeben. 

Während seiner Entwicklung erlebt das Ei einige äussere Ver- 
änderungen welche das in ihm vorgehende andeuten. Das frisch 
gelegte Ei ist gleichmässig röthlich gefärbt, durch rothe üeltrop- 
fen in seinem Dotter. Bald nach begonnener Entwickelung des 
Embryo versammeln sich diese Oeltropfen um die Mitte des Eies 
und bilden hier einen ziemlich breiten, intensiven röthlichen Gür- 
tel, während die beiden Enden des Eies ganz farblos und glasartig 
durchsichtig werden 



•) Packard. The Hessian fly. In Third Report of the Uuited States Eutomolo* 
tfical Coowiission. 1388. p. 208. 



Digitized by 



Google 



— 25 - 

Die junge Larve kriecht immer mit dem Kopfe voran ans 
einem der Enden des Eies hervor. Eben ausgekrochen hat sie die 
Gestalt eines walzenförmigen, weisslichen, etwas durchsichtigen 
Würmchens und nnterscheidet sich von der erwachsenen Larve 
durch einige ihr eigenthümliche Merkmale. Ihr Körper ist 13-rin- 
gig. Das Kopfsegment trägt zwei symmetrische, farblose, mit den 
Spitzen nach aussen gekehrte Haaken (flg. 5), zwischen welchen, 
in der Mitte des Kopfes, eine halbrunde Chitinplatte mit gekerb- 
tem Vorderrande hervorsteht. Diese Kopfplatte wird immerwährend 
vorgeschoben und wieder eingezogen. Warscheiulich dient sie dazu 
um den Halm oder das Blatt zu beschaben oder aufzuritzen, und 
vertritt also den, bei der erwachsenen Larve vorhandenen, hier aber 
noch fehlenden Mundbohrer. Die beiden erwähnten Kopfhaaken 
dienen warscheinlich der Lokomotion und sind der jungen Larve 
behülflich beim Zurücklegen des Weges von der Oberfläche des Blat- 
tes, wo das Ei abgelegt wurde, zum Knoten am Halme, wo das 
ganze Leben der Larve verbracht werden muss. Am Hinterende 
der jungen Larve befinden sich zwei ziemlich dicke und lange 
Schwanzborsten, zwischen welchen das Körperende in flachem Bo- 
gen ausgeschnitten ist (Fig. 5). Die Körperoberfläche ist mit Dorn- 
warzen bedeckt. 

Die eben ausgeschlüpfte junge Larve kriecht 
sofort, den Blattnerven folgend, unter die Blatt- 
scheide, bis zum Knoten, wo sie sich häutet, 
wobei sie sowohl ihre Kopfhaaken und Kopfplatte, 
als auch ihre Schwanzborsten verliert. Hier an 
diesem Halmknoten verbringt nun die Larve ihr 
ganzes folgendes Leben, ohne je ihre einmal ge- 
wählte Stelle verlassen zu können, in Gesell- 
schaft mit mehreren ihresgleichen ihre Nahrung 
I 1 aus dem grünenden Getreidehalme schöpfend, hart 

V — ~~"v angeschmiegt an die Oberfläche des Halmes, be- 
deckt und geschützt durch die ihn umgebende 
Blattscheide. Die Zahl der so zusammenlebenden 
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Fig. 5. 
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Larven ist sehr verschieden; bald findet man sie nur zu zwei oder 
drei; bald aber zu 15[oder sogar mehr. 

Die vollkommen ausgewachsene Larve hat die Gestalt eines 3 
Mm. langen, dicken, weissen Wurmes von lang elliptischem um- 
risse und etwas zugespitztem Kopfende. Sie hat weder Kopf, noch 
Füsse, noch Augen. Ihr Körper besteht aus 13 Segmenten, welche 
wenig deutlich von einander getrennt sind. Die Mundöffuung liegt 
an der unteren Seite des Kopfsegmentes und hat die Gestalt einer 
kleinen Querspalte; die ihn umgebende Haut ist stellenweise in 
Gestalt ganz unregelmässiger, schwach gelblicher Chitinplatten ver- 
dickt. An der Spitze des Kopfes sitzen zwei kurze, walzenförmige 
Ftthlerstummel. In der Mundhöle findet sich ein harter rothbrau- 
ner Bohrer, in Gestalt einer längsgerippten länglichen Platte, de- 
ren Vorder ende flach bogi# ausgeschnitten, und deren beide Vor- 
derecken wie zwei grosse, scharfspitzige Zähnchen vor- 
treten (Fig. 6). Die Seitenränder dieses Bohrers sind ge- 
wöhnlich ungleich, und von seiner Basis wächst nach 
einer Seite ein bald kurzer, bald etwas grösserer Mus- 
kelfortsatz. Mit Hülfe dieses Bohrers macht die Larve 
Löcher in den Geweben des Halmes. Die Körperober- 
fläche der Larve ist kahl, aber mit vielen kleinen War- 
Fig * 6 ' zen bedeckt. 

Ich finde bei der Larve zehn Paar Stigmen '); es fehlen solche nur 
an dem Kopfsegmente, am dritten Brustriage, und dann am letzten 
Hinterleibsringe. Sie haben die Gestalt kurzer, etwas walzenförmig 
vortretender schwach bräunlich gefärbter Warzen. 

Der Darm scheint als grünlicher Streif durch den fetten Körper 
durch. 

Eine mikroscopische Untersuchung des Inhaltes des Larvendarmes 
hat mich davon überzeugt, dass nur die Säfte der bewohnten Hal- 
me den Larven als Nahrung dienen und nicht die Gewebe selbst. 
Hie konnte ich im Darminhalte weder Gewebestücke noch einzelne 




*) Prof. Biley nimmt nur neun Paar Stigmen an. 
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Pflanzeuzelleo finden, sondern immer nur eine dicke, grünliche, kör- 
nige Flüssigkeit. Eine solche Ansicht, betreffend die Nahrung der 
Larven, findet ihre Bestätigung darin, dass der oben beschriebene 
Mundbohrer nur dazu befähigt ist Löcher in das Gewebe der Pflan- 
zentheile zu bohren, nicht aber dazu um Stücke dieser Gewebe 
abzureisseu, wie es die Mundhaakeu anderer Fliegenmaden thuen. 
Ausserdem wird diese Ansicht noch dadurch bekräftigt, dass die 
Larven der Hessenfliege an dem von ihnen bewohnten Halme nie- 
mals ein Wurmmehl hinterlassen, was doch nothwendig der Fall 
wäre, wenn sie sich von den festen Geweben der Pflanze ernähren 
müssten, und dass an den bewohnten Halmen niemals ausgefres- 
sene Stellen oder Gänge zu beobachteu sind. 

Es scheint das jedes Halminternodium den Larven die gleiche 
Nahrung liefern könne, und wenn wir dieselben vorzugsweise an 
den untersten Knoten finden, so hängt das nicht ab von gewissen, 
nur diesen Knoten eigentümlichen, speeifischen Säften, sondern 
einzig bloss vom Entwickelungszustande der Pflanzen während der 
Schwärmzeit der Fliegen. Davon abhängend finden sich die Larven 
am Wintergetreide im Mai und Juni hauptsächlich am zweiten In- 
ternodium, während sie am Sommergetreide zu derselben Zeit un- 
mittelbar über der Wurzel zu finden sind. Im August dagegen fin- 
det man die Larven am Sommerweizen und der Gerste, bei Moskau, 
nicht nur am zweiten, sondern ebenso häufig auch am dritten und 
vierten Internodium, was dadurch erklärt wird, dass die jetzt hier 
lebenden Larven entstanden sind aus Eiern, welche abgelegt waren 
im Laufe des Juli, also zu einer Zeit wo die Halme dieser Pflan- 
zen ihre volle Entwicklung erlangt haben, und ihre schon ver- 
welkten und niederhängenden unteren Blätter wenig geeignet 
erscheinen die Fliegern zu Ablegen der Eier an ihrer Oberfläche 
einzuladen. 

Es scheint mir unzweifelhaft, dass die Larven während des An- 
saugens der Halme irgend eine schädlich wirkende Flüssigkeit aus- 
scheiden, welche der Pflanze durch die Wunde eingeimpft wird 
und eine allgemeine Erkrankung derselben hervorruft. Eine solche 
früher schon von Cohn gemachte Voraussetzung, scheint folgende 
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Thatsachen für sich zu haben. Erstens entwickeln sich die von 
Larven besetzten Getreidehalme weniger schnell als die auf dem- 
selben Felde stehenden gesunden, so dass um die Blüthezeit erstere 
immer etwas kürzer als die letzteren erscheinen. So waren die am 
20 Juli auf den Feldern unserer landwirtschaftlichen Akademie 
bei Hoskau untersuchten, von Hessenfliegenlarven besetzten Halme 
des Sommerweizens immer um 7 bis 8 Zoll kürzer als die dane- 
ben stehenden gesunden Halme, was besonders augenfällig wird, 
wenn man eine grössere Anzahl kranker und gesunder Pflanzen ein- 
sammelt, und mit einander vergleicht. Schwerlich darf man eine 
solche Verkürzung des Halmes als bloss durch den mechanischen, 
von den saugenden Larven ausgeübten Reiz erklären, denn dieser 
Reiz, bloss auf dass eine Internodium wirkend, könnte auf keinen 
Fall eine Verkürzung desselben auf 7 bis 8 Zoll verursachen, und 
wäre in diesem Falle kein Grund dazu eine sympathische Verkür- 
zung der anderen, direkt nicht angegriffenen Internodien anzuneh- 
men. Es bleibt also nur zuzulassen, dass diese Erscheinung durch 
eine Vergiftung der Säfte, also durch constitutiouelles Leiden der 
ganzen Pflanze hervorgebracht wird. 

Für eine solche Annahme spricht ferner auch die Thatsache, 
dass an der Stelle wo die Larven den Halm bewohnen, letzterer 
allmählich ganz abstirbt, seine Elasticität verliert, eintrocknet und 
sehr brüchig wird, was ebenfalls besonders am Sommerweizen aus- 
geprägt ist. Durch die Annahme eines bloss mechanischen Reizes 
könnten solche Veränderungen schwerlich erklärt werden. 

Für die oben ausgesprochene Voraussetzung spricht auch der 
Umstand, dass nicht selten solche Roggenpflanzen beobachtet wer- 
den können, bei denen nur einige, fünf oder sechs Halme von Lar- 
ven bewohnt, aber ungeachtet dessen auch alle übrigen, derselben 
Wurzel gehörenden, Halme abgestorben erscheinen. Auch diese 
Fälle können nur dann erklärt werden, wenn wir annehmen, dass 
von den bewohnten Halmen aus die ganze Pflanze vergiftet und 
dadurch getödtet worden sei. 

Auch müssen wir endlich im Auge behalten, dass andere Ceci- 
domyien Larven zweifellos Stoffe ausscheiden, welche an den von 
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ihnen bewohnten Pflanzen die Entstehung der Gallen verursachen, 
und dass auch die Hessenfliege in dieser Hinsicht sich ähnlich ver- 
halten müsse. 

Alles hier gesagte lftsst mich, Übereinstimmend mit Cohn, an- 
nehmen, dass die Hessenfliegen-Larven Stoffe ausscheiden, welche 
in die bewohnte Pflanze übergehend, deren ganzen Organismus ver- 
giften. Wie es scheint, unterliegen nicht alle Getreidearten in glei- 
chem Grade dieser Einwirkung und unterliegt ihr der Sommer- 
weizen weit stärker als der Winterweizen und der Roggen. 

Wenn die Larve vollwüchsig ist, verwandelt sie sich in ein sog. 
Puparium, welches die Gestalt eines lang elliptischen, etwas abge- 
flachten, braunen, glänzenden, bis 3 Mm. grossen Körpers hat, und 
einem Leinsamen sehr ähnlich ist. Das eine Ende dieses Puparium 
ist etwas abgeflacht und zugespitzt; das andere zugerundet; an kei- 
nem von diesen beiden Enden sind Hörner oder anderweitige Ver- 
zierungen bemerkbar. Die Körperoberfläche ist glatt, mit undeutli- 
chen Segmenteiuschnitten; zuweilen längs gefurcht. 

In dieser Scheinpuppe oder Puparium verwandelt sich die Larve 
zur wahren Puppe unter gewissen Bedingungen, welche unten näher 
ausseinandergesetzt werden. Diese Puppe ist farblos; Kopf und 
Thorax sind mit je zwei deutlichen, nach vorne stehenden, Hörnern 
bewaffnet. Durch einen Querriss an der Spitze des Puparium wird 
das Vorderende der Puppe hervorgeschoben, während ihre hintere 
Hälfte in dem Risse eingekniffen bleibt. In einer solchen Lage ver- 
bleibt die Puppe einige Stunden, worauf sie sich häutet und zur 
Fliege wird. Die von der Puppe abgeworfene Haut bleibt am Vor- 
derende des Puparium als weisslicher Fetzen hängen. 

Beschreibung der erwachsenen Cecidomyia destructor. 

Körpergrösse=2 bis 3 Mm. Das Weibchen ist schwarz, roth ge- 
zeichnet. Roth gefärbt sind Legeröhre, Schulter an der Flügelwurzel, 
Hüften und die untere Bauchfläche. Jeder von den 6 ersten Bauch- 
segmenten hat unten, in der Mitte, einen grossen, viereckigen schwar- 
zen Fleck, welcher übrigens zuweilen auch fehlen kann. Fühler 
braunschwarz, 17-gliederig; die zwei ersten Glieder abgerundet, die 
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Übrigen walzenförmig, behaart. Augen gross, schwarz. Rüssel kurz; 
Taster lang, viergliederig. 

Die braunen Beine sind lang und dünn; die Tarsen länger als 
die Schienen; ihr erstes Glied sehr kurz; das zweite fünfmal länger; 
die übrigen wieder kürzer. Zwischen den zwei schlanken Klauen be- 
findet sich ein grosser, beborsteter Haftlappen. 

Flügel schwärzlich angeraucht, mit drei Adern, von denen die 
hinterste in zwei Äste getheilt ist. Ihr Hinterrand bewimpert. 

Der ganze Körper, die Beine und Flügel sind dicht bedeckt mit 
kleinen Schuppen, welche denjenigen der Schmetterlinge in Structur 
ähnlich sind. An den Fühlergliedern fehlen sol he Schuppen. 

Das Männchen unterscheidet sich durch schlank walzenförmi- 
gen Bauch, welcher an der Spitze mit zwei Haftzangen bewaffnet ist, 
und durch längere, 20-gliederige Fühler, deren einzelne Glieder ge- 
stielt und mit langen Haaren dicht wirteiförmig behaart sind. Körper 
schwarz Bauch roth nicht bloss an der Unterseite, sondern auch 
oben. Auf der Unterseite hat jedes Segment in der Mitte einen klei- 
nen schwarzen Fleck; auf der oberen Seite sind auf jedem Segmente 
zwei nahe aneinanderstehende kleine Flecken zu bemerken, welche 
übrigens, sowie auch die unteren, zuweilen ganz fehlen können. 

Die hier beschriebenen Zeichnungen sind nur an lebenden Exempla- 
ren zu sehen. Nach de Tomde verfärbt sich der Körper und erscheint 
dann ganz schwarz, oder die rotbe Färbung erhält sich nur an 
den Schultern und der Legeröhre. An Spiritusexemplaren wird das 
rothe Pigment zerstört, und erscheinen dann die roth gewesenen 
Stellen gelblich oder farblos. 

Von grosser Bedeutung ist die Frage über die Enttvickelungs- 
dauer des Individuum der Hessenfliege, denn es ist einleuchtend, 
dass nur von diesbezüglichen Thatsachen ausgehend wir im Stande 
sein werden die äusseren Einflüsse zu verstehen, welche die schäd- 
liche Thätigkeit dieses Insekts beeinflussen. Darum verdient die 
Frage über die Zeit, welche eine jede Entwickelungsphase im Le- 
ben der Hessenfliege beausprucht, unsere besondere Aufmerksam- 
keit. Doch waren bis in die letzte Zeit keine Thatsachen bekannt 
welche uns über diese Frage belehren könnten, so dass selbst in 
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der neuesteQ Arbeit über die Hessenfliege, bei Packard, wir gar 
keine Mittheilungen finden über diese hier aufgestellte Frage. Im 
Herbste 1883, während einer kleinen Reise zur Erforschung der 
Hessenfliege im Kreise Murom, ^gelang es mir Thatsachen zu beob- 
achten, welche mir erlaubten einer Lösung dieser wichtigen Frage 
etwas näher zu treten *). Als darauf im Sommer 1884 die Hes- 
senfliege auf den Feldern unserer landwirtschaftlichen Akademie bei 
Moskau, in meiner nächsten Umgebung, gefunden wurde, glückte 
es mir viele Einzelbeobachtungen anzustellen, welche anzunehmen 
erlauben, dass die Frage über die Dauer der einzelnen Entwicke- 
lungsphasen der Hessenfliege wohl als definiüf gelost betrachtet 
werden kauu **). Zahlreiche mir im Laufe der Sommer 1885 und 
1886 von meinen Correspomlenten zugekommene Mittheilungen ha- 
ben mich in dieser Ansicht noch weiter bestärkt. 

Die im Herbste des Jahres 1883 gemachten Beobachtungen 
erlaubten den Schluss zu ziehen, dass bei günstigen äusseren Ver- 
hältnissen die ganze Entwicklung der Hessenfliege nicht mehr als 
zwei Monate dauern kann. Aus damals, am 27 September auf Rog- 
gensaat eingesammelten Puparien, begann die Entwicklung der 
Fliegen vom 17 Oktober. Der Roggen, an dem diese Puparien am 
27 September gesammelt, wurde ausgesäet am 9 August und war 
erst gegen die Mitte dieses Monats aufgegangen. Daraus folgte, 
dass die ganze Entwicklung dieser am 17 Okiober entstandenen 
Fliegen nicht länger als nur zwei Monate dauern konnte. So war 
der erste Schritt gethan auf dem Wege, welcher zur Lösung dieser 
hochwichtigen Frage führen sollte. 

Im Frühsommer des Jahres 1884 hatte ich weitere Gelegenheit 
solche Thatsachen zu finden, welche mich davon tiberzeugten, dass 
die Entwicklung der Hessenfliege noch rascher vor sich gehe als 



*) Darüber in meinem Artikel: „dsciypeia b* MypotfciiB yftsAi" in Mocrobcim 
B*AO«oeTi. 1883. ft 273. 

**) Die damals beobachteten Thatsachen wurden nidergelegt in einer grossere!* 
Arbeit, unter dem Titel: Hflcbiouhin» BpexHBniHxi» xit6ain> 6jM3b Mocmu Jt- 
toni» 1884 roia. Vid. PyccniÄ BtcTHiiv 1885. Anptat, cjp. 732. 
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aas dem obigen geschlossen werden konnte. Am 14 Juli erzog ich 
die erwachsenen Fliegen aus Puparien, welche an der Gerste (Var. 
Kent) unserer Akademie ron mir eingesammelt waren. Diese Gerste 
wurde ausgesäet am 12 Mai und war erst am 24 Mai aufgegan- 
gen. Es konnte in diesem Falle die ganze EntWickelung der Hes- 
seufliege keinenfaUs länger als fünfzig Tage dauern, selbst im 
Falle wir annehmen, dass die Eier an dieser Gerste abgelegt wur- 
den gleich am ersten Tage ihres Aufgehens, am 24 Mai. Bald da- 
rauf glückte es mir Thatsachen zu erhalten, welche erlaubten diese 
Dauer der individuellen Eutwickelung noch um ein weniges zu ver- 
kürzen und zu schliessen, dass dieselbe nur 48 Tage in An- 
spruch nehmen kann. Aus dem Kreise Jaroslaw sandte mir ein 
Gutsbesitzer, Herr N. P. Sabcmeieff, eine sehr grosse Anzahl von 
Sommer-Roggenhalmen, welche sehr stark von der Hessenfliege 
befallen waren. Dieser Sommer-Roggen wurde gesäet am 20 Mai 
(1884) und war aufgegangen am 26 Mai. In den ersten Tagen 
des Juli sammelte ich an demselben eine Menge Puparien, aus wel- 
chen die ersten Fliegen am 12 Juli von mir erzogen wurden, lu 
diesem Falle konnte die ganze Entwicklung der Fliege nicht län- 
ger als 48 Tage dauern, selbst wenn wir zulassen, dass die Eier 
gleich im ersten Momente des Aufgehens dieses Roggen von den 
Fliegen an letzteren abgesetzt wurden Darauf erhielt ich im 
Juni 18S6 von Herrn A. A. Ismaihky aus dem Gouv. Pollawa 
junge Halme eines stark angegriffenen Sommerweizens. Letzterer 
war ausgesäet vom 7 bis 10 April und aufgegangen am 19 resp. 
21 April. Aus den von mir an diesem Weizen gesammelten Pu- 
parien fingen die Fliegen schon am 7 Juni an zu erscheinen, und 
dauerte also auch in diesem Falle die ganze Entwickelung nicht 
länger als 48 Tage. 

Die hier besprochenen, höchst beweisenden Thatsachen, sowie 
einige andere, weniger demonstrative, erlauben mir als erwiesen 
anzusehen, dass zur ganzen individuellen Eutwickelung der Hesseo- 
ttiege, vom Ei bis zum imago, ein Zeitraum von 48 Tagen erfor- 
derlich ist. Ich will die eine solche Zeit dauernde Entwickelung 
der Hessenfliege als normale bezeichnen. Im weiteren werde ich 
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zeige ii, das* nicht grade selten diese normale Entwickelungsdauer 
eine bedeutende Verzögerang erleiden kann unter dem Einflüsse 
äusserer Einwirkungen, welche zur Zeit noch nicht vollständig auf- 
geklärt sind. 

Nachdem nun die ganze Entwickelungsdauer hier festgestellt 
worden, wende ich mich zur Untersuchung Über die normale Dauer 
jeder einzelnen Hauptphase in der Entwicklung der Hessenfliege. 

Aus dem schon früher mitgeteilten wissen wir, dass die Ent- 
wicklung des Eies bis vier Tage dauert, was oben durch direkt 
beobachtete Thatsachen bewiesen wurde. Was nun die Entwicke- 
lungsdauer der anderen Perioden anbetrifft, nämlich der Larve, 
Scheinpuppe und Puppe, so habe ich keine ebenso direkten Beob- 
achtungen, doch kann ich über dieselben schliessen aus folgenden 
Zusammenstellungen genau beobachteter Thatsachen. 

Schon die im Herbste 1883 von mir im Kreise Hurom ausge- 
führten Untersuchungen führten mich zum Schlüsse, die maximale 
Dauer des Larvenstadium der Hessenfliege beanspruche nur etwas 
mehr als einen Monat. Denn schon am 27 September fand ich 
Puparien an der am 9 August gesäeten und gegen die Mitte des 
August aufgegangenen Roggensaat; ziehen wir von diesen 42 Tagen 
die zur Entwicklung der Eier gebrauchten 4 Tage ab, so linden 
wir, dass in diesem Falle die ganze Entwickelung der Larve nicht 
mehr als 38 Tage dauern konnte. Doch konnte ich in diesem 
Falle nicht überzeugt sein, dass die Puparien gleich am ersten 
Tage ihrer Entstehung vou mir gefunden wurden, und nahm da- 
rum an, das Larvenleben der Hessenfliege dauere etwas weniger, 
und dass durch die hier angeführte Beobachtung nur das mögli- 
che Maximum derselben erwiesen sei. Ich hegte darum den regsten 
Wunsch bald im Stande zu sein meine Untersuchungsmethode in 
neuen Fällen anwenden zu können, um diese Frage deflnitif zu 
lösen. Die Gelegenheit dazu Hess nicht besonders lange auf sich 
warten, denn schon im Sommer 1884 konnte ich bei Moskau Un- 
tersuchungen anstellen, durch welche die Dauer des Larvenlebens 
endgültich festgestellt wurde. 
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Auf eitlem Sommerweizen-Felde der landwirtschaftlichen Akademie 
konnte ich am 13 Juni die ersten Puparien der Hessenfliege auf« 
finden. Dieser Sommerweizen war ausgesäet am 7 Mai und aufge- 
gangen am 20 Mai. Die Puparien wurden also in diesem Falle 
gefunden bloss 35 Tage nach dem Aufgehen der ersten Pflanzen. 
Nehmen wir an dass hier die Puparien gleich am ersten Tage 
ihres Entstehens gefunden wurden, und dass die Eier gleich am 
ersten Tage des Aufgehens der Pflanzen, am 21 Mai, abgesetzt 
wurden; ziehen wir daraus die 4 Tage ab, welche zur Entwicke- 
lung des Eies noth wendig sind,— so kommen wir zum Schlüsse, 
dass in diesem Falle das Larvenleben nicht länger als dreissig 
Tage dauern konnte. 

Im Frühjahre 1886 wurden von H. Ismailsky im Gouv. Pol- 
tawa Beobachtungen gemacht, welche das Larvenleben der Hes- 
senfliege noch etwas verkürzen. Am 20 Mai sammelte er Puparien 
am Sommerweizen, welcher am 7 — 10 April ausgesäet und am 
19 resp. 21 April aufgegangen war. Es waren hier also die Pu- 
parien gefunden bloss 32 Tage nachdem die ersten Pflänzchen die- 
ses Sommerweizens aufgegangen waren. Ziehen wir davon ab die 
4 Tage, welche die Eientwickeluug dauert, so kommen wir zum 
Schlüsse, dass in diesem Falle das ganze Larvenleben nicht mehr 
als 28 Tage gedauert hatte. 

Obwohl durch die hier angeführten Beobachtungen die Dauer 
des Larvenlebens der Hessenfliege uns bekannt geworden ist, wä- 
ren doch noch weitere Forschungen in dieser Hinsicht sehr er- 
wünscht, namentlich um feststellen zu können, ob diese Dauer etwa 
abhängig ist von geographischen oder meteorologischen Verhält- 
nissen, worüber wir zur Zeit gar keine Andeutungen haben. 

Aus dem oben gesagten wissen wir also, dass die ganze nor- 
male Entwickelungsdauer des Individuum der Hessenfliege maximum 
48 Tage dauert, wovon die Eientwickelung 4 Tage und das Lar- 
venleben 28 Tage beansprucht; daraus können wir also schliessen 
auf die zur Entwickelung der Puppe notwendige Zeitdauer, welche 
sich also gleich 14 Tagen erweist. Eine übersichtliche Zusammen- 
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Stellung der verschiedeneu Perioden in der Elitwickelung des Indi- 
viduum der Hessenfliege giebt folgende Tabelle. 

Die Entwickelung des Eies dauert 4 Tage. 

Das Larvenleben dauert 28 „ 

Der Pupariumzustand dauert ? „ 

Die Entwickelung der Puppe dauert 14 n 

im ganzen 46 (48) Tage. 

Diese Zahlen sind, wie aus obigem zu ersehen, festgestellt wor- 
den nach Beobachtungen, welche in weit abstehenden Gegenden 
gemacht worden sind, wie Moskau, Jaroslaw, Wladimir und Pol- 
tawa, und in verschiedenen Jahren (1883, 84 und 86), was vil- 
leicht den Schluss zu machen erlaubt, dass diese normale Entwic- 
kelungsdauer unabhängig ist vom Klima und geographisch r Lage. 

Alles was mir bisjetzt bekannt geworden ist erlaubt mir zu 
schliessen, dass die Entwickelungsdauer des Eies und der Larve 
keinen merklichen Schwankungen unterliegen und bei verschiede- 
nen äusseren Verhältnissen doch immer dieselbe Zeit beanspruchen. 
Es kann solches nicht gesagt werden über die Puparien, oder den 
passiven Zustand der Larve, während dem dieselbe als schein- 
lodt kein actives Leben führt. Vielfache Beobachtungen haben aus- 
ser allem Zweifel gestellt, dass sehr oft diese Phase des Puparium 
sehr bedeutend verlängert werden .kann, sowohl unter dem Ein- 
flüsse verschiedener äusserer Umstände, als auch durch innere, iu- 
dividuelle Dispositionen, welche uns aber noch sehr wenig bekaunt 
sind. 

So bleiben, wie bekannt, die im Herbste entstehenden Puparien 
in unverändertem Zustande bis zum Frühlinge des nächsten Jahres, 
und bestehen ihre weiteren Verwandlungen mt im April oder Mai 
desselben. In diesem, alljährlich sich widerholendem Falle, wird 
die Dauer des Pupariumzustandes auf mehr als sieben Monate ver- 
längert, und wird es augenscheinlich, dass ein gewisses Wärme- 
quantum nöthig ist die Enstehung der wahren Puppe hervorzuru- 
fen, und dass bei Fehlen desselben die Verwandlungen der Larve 
aufgehalten werden Es ist nicht schwer zu constatiren, dass solche 

3* 
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herbstliche Puparien, aus welchen die Fliegen erst im künftigen 
Frühjahre entstehen sollen, dieselben schon im Herbste entstehen 
lassen wenn sie im warmen Zimmer aufbewahrt werden. Aber 
auch noch andere Thatsachen beweisen, dass nur bei gehöriger 
Wärmeeinwirkung die wahre Puppe im Puparium gebildet wird. 
Hat man z. B. im Sommer eine grössere Anzahl Puparien ein- 
gesammelt und eingezwingert, so geht in den ersten nun folgen- 
den Tagen die Entwicklung der erwachsenen Fliegen ganz unbe- 
hindert vor sich; doch bald wird sie verzögert und ganz unregel- 
mässig. Es muss diese Thaisache so erklärt werden, dass diejeni- 
gen Puparien, welche schon während des Aufenthaltes im Felde 
die wahre Puppe ausgebildet hatten, in die Gefangenschaft gebracht 
die letztere unbehindert zur Fliege sich entwickeln lassen; diejeni- 
gen Puparien aber, welche währeud des Einsammeln derselben noch 
keine wahre Puppe enthielten, können dieselbe in der Gefangen- 
schaft nicht so bald entstehen lassen, weil ihnen die dazu nöthige 
Wärme fehlt, und sie diese im Laufe einer viel längeren Zeit an- 
häufen müssen. Es ist selbstverständlich, dass bei der Zucht im 
Zimmer, unter gewöhnlichen Verhältnissen, die Temperatur, obwohl 
sehr gleichförmig, doch niemals 17 oder 18 ü überschreitet; wäh- 
rend sie im Felde beträchtlich höher wird. Einen viel bedeuten- 
deren Grad erreicht sie namentlich an der Oberfläche der Erde, 
also gerade in derjenigen Luftschicht, welche von den Larven und 
Puparien bewohnt wird, wilche ja an dem untersten Ende der 
Getreidehalrae versammelt leben. So Z. B. stieg im Juni 1883 
bei Moskau die Temperatur an der Oberfläche der Erde bis -+- 
30° C, einige Male sogar bis •+- 42° C; im Juui 1884 erreichte 
sie-*- 35° *). Der Einwirkung einer so hohen Temperatur werden 
die, selbst mitten im Sommer, in Gefangenschaft gehaltenen Pupa- 
rien niemals ausgesetzt. Da es also höchst warscheinlich ist, dass 
die im Puparium eingeschlossene Larve eine gewisse Wärmesumme 



*) V. Meteorologische Beobachtungen ausgeführt am Meteorologischen ObserYaftt- 
rium der fand wirtschaftlichen Akademie bei Moskau. BeiInge mm Bulletin dt k 
Social Imperiale des Naturellstes de Moscou. 
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nothig hat am ihre Verwandlung iQ die Puppe eingehen zu kön- 
nen, und diese Summe in der Gefangenschaft weniger schnell ange- 
häuft werden kann als im Freien, so wird es begreiflich, warum 
die im Zimmer aufbewahrten Puparien eine längere Zeit zu ihrer 
Entwickelung verlangen. Ausserdem muss aber noch in Betracht 
gezogen werden, dass die im freien Felde lebenden Puparien nicht 
nur einer grösseren Wärmeeinwirkung biossgestellt sind, sondern 
auch umgeben sind von einer mit Wasserdampf gesättigten Luft. 
Direkte Beobachtungen haben mich überzeugt, dass eine gewisse 
Feuchtigkeit für die Entwickelung der Puparien ganz unumgänglich 
noth wendig ist. Koch im Jahre 1882 machte ich eine diesbezügliche 
Beobachtung *). Während meiner damaligen Reise im Gebiete der 
Kubanischen Kosacken, im nördlichen Caucasus, sammelte ich im 
Juni eine Anzahl von Puparien, welche in zwei Portionen getheilt 
wurde. Die eine Portion wurde aufbewahrt in einem gut verschlos- 
senen Gefässe, dessen Wände im Laufe des Juli dreimal reichlich 
mit Wasser befeuchtet wurden, damit die eingeschlossene Luft be- 
ständig sehr feucht erhalten werde. Die andere Portion wurde in 
ein gut verschlossenes Gefäss gebracht, welches bis in den Sep- 
tember kein einziges Hai geöffnet wurde, und dessen Luft vollstän- 
dig trocken war. Beide Gefässe wurden an demselben Orte aufbe- 
wahrt. Im ersten Gefässe fingen die Fliegen schon am 28 Juli zu 
erscheinen an, und entwickelten sich im August in bedeutender 
Anzahl. Im zweiten Gefässe erschienen bloss zwei erwachsene Flie- 
gen, und zwar nicht vor dem 7 resp. 8 September; alle anderen 
Puparien waren abgestorben und ganz vertrocknet. Diese Beobach- 
tung zeigt wie gross das Feuchtigkeitsbedürfniss der Larven und 
Puparien ist. Später wurden solche Beobachtungen noch mehrmals 
von mir wiederholt immer mit demselben Resultate, so dass ich 
fest davon überzeugt bin, dass trockene Luft der Entwickelung der 
Puparien schädlich, während eine gewisse, beträchtliche Feuchtig- 
keit denselben unumgänglich noth wendig ist **). 



*) V. meine Arbeit: BpexHui Haetionua Ky6ancioI oftaatri. 1883. p. 192. 
**) Es igt dieses FeuchtigkeiUbedürfnisi der Puparien auch in Nordamerika, ?on 
Prof. Ch. Riley und anderen bemerkt worden. Prof. Riley erwähnt einer im Jahre 
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Aus dem hier gesagten folgt also, dass die Phase des Pupa- 
rium, welche bei der normalen Elitwickelung der Hessenfliege wohl 
nur ein paar Tage erfordert, unter dein Einflüsse verschiedener 
äusserer Einwirkuugen, wie Kälte, Trockenheit elc mehr oder we- 
niger stark verlängert werden kann, und zwar bei der Wintergene- 
ration gewöhnlich auf sieben Monate verlängert wird. Diese Fä- 
higkeit des Insektes unter dem Einflüsse gewisser äusserer Einwir- 
kungen grade diejenige Lebensperiode bedeutend verlängern zu 
können, während welcher dasselbe am meisten unabhängig ist von 
der äusseren Welt (keine Nahrung einzunehmen braucht), ist ihm 
von grösstem Nutzen, und nur dank dieser Fähigkeit wird es dem 
Insekte ermöglicht festen Fuss zu fassen in Gegenden, wo andere 
äussere Umstände seiner Yermehrung bestimmt entgegentreten. Es 
ist uns eine ähnliche Fähigkeit auch von anderen Insekten schon 
bekannt, z. B. Cossus ligniperda, Epicauta u. a. 

Obwohl die Larven der Hessenfliege an den Getreidehalmen 
durch die sie fest umschliessende Blattscheide gut beschützt schei- 
nen vor verschiedenen äusseren Einflüssen und hauptsächlich von 
ihren Feinden, so erweist es sich doch, dass eine grosse Anzahl 
derselben nicht selten vernichtet wird. Von den der Larve schäd- 
lichen äusseren Einwirkungen verdient besonders hervorgehoben zu 
werden wie am Roggen, durch eine gewisse Anordnung der Blatt- 
scheide selbst, sehr viele Puparien eingeklemmt und getödtet wer- 
den. Sehr oft kann man sehen wie beim Umfallen des bewohnten 
Halmes die Blattscheide sich hart an denselben schmiegt, das Pu- 
parium andrückt, und dasselbe durch den umfallenden Halm ein- 
biegen lässt, was ein Absterben dieser Puparien zur Folge hat. Ge- 
wöhnlich aber hat das Umfallen des Roggenhalmes einen anderen, 
grade entgegengesetzten Zweck, denn es verursacht ein öffnen der 
Blattscheide und ermöglicht so die Befreiung der aus den Puppen 



1881 in Ohio gemachten Beobachtung, wo in einer gewissen Gegend durch ausser- 
ordentliche und lange andauernde Dürre nicht nur die Puparien der Hesienfliege 
massenhaft umkamen, sondern auch die in ihnen lebenden Parasiten. (Vid. Packard. 
1. c. p. 216). 
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entstehenden Fliegen. Am Sommerweizen umfasst die Blattscheide 
den Halm Überhaupt sehr unvollkommen, und sind darum die ihn 
bewohnenden Larven und Puparien solchen Zufällen weniger aus- 
gesetzt. Dafür erleiden sie hier nicht selten ganz andere Unan- 
nehmlichkeiten. So theilt mir H. Ismaihky aus Poltawa mit, dass 
im Jahre 1886 im Laufe des Juni und Juli immerwährende Regen 
fielen, und unter anderem vier auffallend starke Platzregen. Durch 
diese letzteren wurden einige Sommerweizenfelder so stark ver- 
schlämmt, dass stellenweise eine 1% Werschock dicke Schlamm- 
schichte die Felder bedeckte. Die so vom Schlamme bedeckten 
Weizenpflanzen entsendeten neue Adventivwurzeln an der neu ent- 
standenen Bodenoberfläche, und die hier lebenden Hessenfliegen-Pu- 
parien kamen auf diese Weise nicht bloss unter die Oberfläche 
der Erde, sondern selbst zwischen und unter die Wurzeln des Wei- 
zens zu liegen. Beim später eintretenden Eintrocknen des hier ab- 
gesetzten Schlammes kamen zahlreiche Puparien um. Hein Korres- 
pondent konnte im Laufe des August viele Puparien aus der Erde 
dieser Felder ausgraben, von denen viele noch lebendig waren und 
Fliegen entwickelten *). 

Die Larven der Hessenfliege werden heimgesucht von sieben 
verschiedenen parasitischen Pteromalinen, welche kürzlich von mir 
genau beschrieben wurden **), und die ich darum hier bloss er- 
wähnen werde. 

Diese sieben die Hessenfliegenlarven bewohnenden Pteromalinen 
sind folgende: 

1) Herisus intermedius Lindmn., mit seinen Varietäten micro- 
ptera und rufiventris. 

2) Tetrastichus Rileyi Lindmn. 

3) Eupelmus Karschii Lindmn. 



*) Vid. darüber: Ä. A. HaMauAbcniÜ: Cooftmeiiie ■»* üoiraBCiaro ytaia o ipo- 
buxi i osBMuxi xj*6axi 1885—86 ro/ja, b* Sypiaiaxt üojTaBCiaro OftnjeeTBa 
Cejbcaaro XosalcTBa. 1886. Buoyexi 6. 

**) Vid. Meine Arbeit: Die Pteromalinen der Hessenfliege; in Bulletin de la So* 
ciete Imperiale des Naluralistes de Moscou. 1887. >e 1. 
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4) Semiotellus nigripes Lindmn. 

5) Euryscapus saltator Lindmn. 

6) Platygaster minutus Lindmn. 

7) Platygaster spec. — noch nicht gehörig untersucht. 

Indem diese Pteromalinen ihre Eier in den Körper der Hessen- 
fliegen Larven absetzen und die letzteren, gewöhnlich im Zustande 
des Puparium tödten, werden sie dem Landwirthe von sehr gros- 
sem Nutzen, und muss darum derselbe Massregeln gegen die 
Hessenfliege ergreifend, immer solchen den Vorzug geben, welche 
nicht auch diese so nützlichen Insekten mit vernichten würden. 

Auch einige Raubinsekten vernichten die Larven der Hessenfliege; 
als solche konnte ich beobachten: einen Tausendfuss (Geophüus); 
die Larven eines Canffiaris; und eine kleine Milbe. 

Über die Wirkung verschiedener Winterkfilte auf Larven der Hes- 
senfliege oder ihre Puparien ist uns noch gar nichts bekannt. Die 
grösste Hehrzahl der Individuen verbringt bei uns den Winter im 
Zustande der Puparien und scheinen diese eine recht grosse Kälte 
ganz gut zu vertragen, was daraus zu ersehen ist, dass dieses 
Iusekt nicht bloss in wärmeren Gegenden, sondern auch im mittle- 
ren Russland jahrelang sich vermehren kann, ohne durch unseren 
harten und lange anhaltenden Winter vernichtet zu werden. In Ame- 
rika wurde kürzlich im südlichen Illinois von Prof. Forbes die 
Beobachtung gemacht, dass die Hessenfliege auch als Larve, ohne 
ein Puparium zu bilden, dort überwintern kann *). Bei uns habe 
ich bisjetzt so was noch nie beobachten können **). 



*) Vid. Entomologica Amerieana. 1887. Vol. II. Jfc 9 p. 173. 

**) Am 28 November 1886 sammelte H. Kolanofftky im Gouy. Pollawa Lar?en 
an den Wintersaaten. Diese Larven welche er für zur Hessenfliege gehörend betrach- 
tete lebten bei ihm noch zwei Wochen lang. Es wäre anzunehmen, dass im Freien 
diese Larven ohne sich in das Puparium sn verwandeln den Winter verbringen 
müssten. Ob sie aber auch am Leben geblieben wären bleibt freilich dahingestellt In 
einem an mich gerichteten Privatschreiben sagt genannter Herr übrigens, dass er 
für die richtige Bestimiuuug der Larven nicht einstehen kann. 
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IV. Über die Zahl der jahrlichen Generationen und ihre 

Flugzeit. 

Die Frage über die Anzahl der jährlichen Generationen der Hes- 
senfliege und über die Flugzeit derselben ist eine der wichtigsten 
und interessantesten aus der Naturgeschichte dieses schädlichen 
Insektes. Diese Frage ist in unserer Litteratur Gegenstand vielfacher 
Controversen gewesen und wurden diesbezüglich verschiedene Mei- 
nungen ausgesprochen, welche aber meistens ganz haltlos waren, 
weil das begründende faktische Material bis in die letzte Zeit sehr 
ärmlich gewesen ist *). Letzteres erschien besonders darum höchst 
misslich, weil die zu ziehenden Schlüsse von grosser Bedeutung 
für die praktische Landwirthschaft erscheinen und als Grundlage 
einer der besten Bekämpfungsmassregel der Hessenfliege auftreten. 
Es ist diese Armuth an Thatsachen und begründeten Schlüssen da- 
durch zu erklären, dass complicirte Verhältnisse, wie sie uns hier 
vorliegen, weder von nur wenig entomologisch vorgebildeten Land- 
wirthen, noch von durchreisenden Entomologen richtig beobachtet 
und aufgefasst werden können, sondern einer genauen, lange dauern- 
den Beobachtung und Prüfung bedürfen. Hur dem Erscheinen der 
Hessenfliege auf den Feldern unserer landwirtschaftlichen Akade- 
mie bei Moskau im Jahre 1884 habe ich es zu verdanken, dass 
mir so die Möglichkeit gegeben wurde Tag für Tag die Thätigkeit 
dieses Insektes zu beobachten im Bereiche einer begrenzten Ge- 
gend, deren am weitesten entlegene Stellen nicht mehr als eine 
Virtelstunde Weges von meiner Wohnung entfernt lagen. Diese, 
bei so besonders günstigen Verhältnissen auch in den folgenden 
Jahren ausgeführten Beobachtungen, im Zusammenhang mit ander- 
wärts im mittleren Russland von mir gemachten Untersuchungen, 
sowie auch vielfachen Mittheilungen meiner sehr zahlreichen Korres- 
pondenten, ermöglichten mir eine grosse Anzahl positiver Thatsa- 



*) Vid. Tpyxu oöaacTuaro ciisia opexcTaniTejel s6mctb* locmi ryöepail 
H)«ho1 Poecii, ei» 10 no 21 feapaja 1883 roia, bi r. XapuoBi, no Boopoey 
061 acTpeßjeHii ijftßiiaro wyia n ipynxi Bpeinuxi bi eejbeioxb xosiIctb* 
laefeioMhfii. Xapb-toB*. 1888. 
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chen zusammenzubringen und zu ganz unerwarteten Schlüssen zu 
kommen, welche letztere eine ganz ausserordentliche praktische 
Bedeutung haben. Indem ich mich nun zur Ausseinandersetzung 
dieser Thatsachen und Schlüsse wende, will ich an dieser Stelle 
gleich im Voraus das interessante allgemeine Resultat dieser Unter- 
suchungen vorlegen. 

Obwohl die Hessenfliege ausschliesslich ein Bewohner gewisser 
Getreidearten ist, so sind doch die verschiedenen Perioden ihrer 
jährlichen Entwickelung in keinen harmonischen Zusammenhang 
gebracht mit den Entwickelungsperioden der von ihr bewohnten 
Getreidearten im mittleren Russland. Das Leben des Insektes und 
dasjenige der ernährenden Pflanzen harmoniren hier so wenig, 
dass ganze Generationen der Hessenfliege zum Aussterben verur- 
teilt erscheinen, und zwar alljährlich, als normale Erscheinuug, 
thatsächlich massenhaft absterben. Es beweisen solche Thatsachen, 
dass die Hessenfliege in unseren Gegenden nicht als längst an 
hiesige Verhältnisse akklimatisirte Insekten auftreten, sondern als 
kürzlich erschienene Gäste, welche noch nicht Zeit genug dazu 
gehabt haben, um sich an unsere klimatischen und biologischen 
Verhältnisse anzupassen. Es folgt dieses aus den unten mitzutei- 
lenden Thatsachen. 

Was die Flugzeit der Insekten überhaupt anbetrifft, d. h. die 
Zeit ihres Auftretens in Gestalt geflügelter Imagines, so können 
dieselben in zwei verschiedene Kategorien getrennt werden. Die 
einen haben keine bestimmte Flugzeit, entwickeln sich im Laufe 
der ganzen wärmeren Jahreshälfte, und erscheinen darum beinahe 
gleich zahlreich den ganzen Sommer durch. Hierher gehören z. 
B., die Stubenfliegen, Bienen, Wespen etc. Die anderen entstehen 
nur zu gewissen bestimmten Perioden aus ihren Puppen, und tre- 
ten darum in grösserer Individuenzahl nur zu einer gewissen Zeit 
und während eines bestimmten Zeitraumes auf, ausserhalb dieser 
bestimmten Flugzeit nur in seltenen Individuen erscheinend, oder 
ganz verschwindend. Zu dieser zweiten Insektengruppe gehört auch 
die Hessenfliege. Dabei wird von allen Autoren, welche mit ihr 
zu thuen hatten, angenommen, dass die Hessenfliege alljährlich 



Digitized by 



Google 



— 43 — 

zweimal fliegt and zwei Brüten oder Generationen hervorbringt: 
eine im Frühsommer, die andere im Herbste. Meine eigenen Un- 
tersuchungen erlauben mir diese weit verbreitete Ansicht etwas zu 
modißciren, indem sie mich eine grössere Anzahl solcher Genera- 
tionen anzunehmen zwingen. 

Es wurde oben erwiesen, dass unter normalen Bedingungen die 
Entwickelungsdauer des Individuum der Hessenfliege nicht mehr als 
48 Tage erfordert, und dass die Weibchen sofort nach ihrem 
Erscheinen das Eierlegen beginnen. Aus diesen Thatsachen durfte 
geschlossen werden, dass im mittleren Russland, wo die Vegeta- 
tionsperiode wie auch das Insektenleben im allgemeinen ca. fünf 
Monate (d. h. 150 Tage) dauert, die Hessenfliege jährlich drei 
Generationen ausbilden könne. Im Soden Russlands wo die wär- 
mere Jahreszeit viel länger ist, könnte die Hessenfliege vier, oder 
sogar auch fünf Generationen alljährlich ausbilden. Diese Voraus- 
setzungen sollten bald ihre thatsächliche Bestätigung erhalten, denn 
es glückte mir bei Moskau solche Thatsachen zu beobachten durch 
welche bewiesen wurde, dass im mittleren Russland die Hessen- 
fliege immer die Tendenz hat drei Generationen zu entwickeln, 
dass aber diese Tendenz nur in einigen Ausnahmefällen realisirt 
wird. Bei den gewöhnlich hier waltenden Verhältnissen wird die 
grösste Mehrzahl der Individuen einer Generation vollständig aus- 
gerottet, so dass hier gewöhnlich nur zwei Generationen den Ent- 
wickelungscyclu8 bilden, während nur in wenigen Gegenden der- 
selben Region auch die dritte normale Generation die ihr uöthigen 
Existenzbedingungen zu derselben Zeit realisirt findet. Selbst in der- 
selben Gegend und im Laufe desselben Jahres kann, wie mir 
scheint, neben drei regelmässig einander folgenden Generationen, 
auch eine verzögerte Entwicklung mehrer oder vieler Individuen 
stattfinden, welche nur zwei Generationen geben. Doch werden, 
wie unten ausführlicher besprochen ist, im mittleren Russland nur 
höchst selten diejenigen äusseren Verhältnisse realisirt, welche 
die regelmässige, ununterbrochene Folge der drei normalen Gene- 
rationen hier möglich machen. 
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Im Süden Russlands muss die Zahl der verschiedenen Genera- 
tionen der Hessenfliege grösser sein als in den mehr nördlich lie- 
genden Gegenden. Nehmen wir an, dass hier die Vegetationsperiode 
beinahe acht Monate (d. i. 245 Tage) dauert, so dürfen wir 
schliessen, dass hier sogar fünf einander folgende Generationen 
entstehen können *). Schon früher wurden Thatsachen von mir 
angegebeu, welche ein dritte Generation der Hessenfliege im süd- 
lichen Russland sehr warscheinlich machten; im Gebiete der Ko~ 
bankosacken fand ich Larven am Getreide, welches erst Mitte 
Oktober ausgesäet war **). Erst in neuester Zeit konnte H. Ber- 
tenson, welcher im Herbste 1885 die stark von der Hessenfliege 
verwüsteten Felder untersuchte, zum Schlüsse kommen dass die 
Fliegen, ' welche hier in den letzten Tagen des August ihre Eier 
absetzten, warsheinlich zu einer vierten Generation gehörten ***). 
Im Herbste 1886 fand H. Kolanoffsky bei Poltawa noch nicht 
zu Puparien verwandelte Larven am 23 November, was auch be- 
weist, dass hier eine Fliegen-Generation im Oktober ihre Eier ab- 
gesetzt hatte ****). 

In der westeuropäischen und amerikanischen Litteratur finden 
wir ebenfalls keine genauen Angaben über eine dritte und noch 
weitere Generationen der Hessenfliege. Packard, zwei normale 
Generationen derselben annehmend, spricht die Möglichkeit einer 
dritten nicht ab. 

Bevor ich mich nun wende zur Besprechung der Flugzeit jeder 
einzelnen Generation der Hessenfliege, will ich hier die Methoden 
angeben, mit deren Hilfe es möglich wird über diese delikaten 
Fragen ins Reine zu kommen und die Termine der Flugperioden 



+) Ein sttdrnssiseher Entomologe, H. Widhalm giebt in seiner Arbeit aber die 
Hessenfliege (Teccenciaa nyxa. Ojiecea, 1886), im Capitel über die Geoeratione» 
derselben (p. 69 — 76) gar keine Beobachtungen an, welche einen Sckluss atf die 
Zahl der hier erscheinenden Generationen inlassen könnten. Wir finden hier nickte 
ab gani allgemein gehaltene Voraussetiungen nnd keine einsige positire Thatsaehn. 

**) Vid. meine Arbeit: Bpemui nactaoHua Rjöaneaol oftjacTH. 1888. p. 195. 

**+) EepmencoHi. Cwkciil Xoshhh*. 1885. & 6. 

*) fttypHaju üoiTasciaro Cejbcioxo3»lcTBeiinaro o6me*TBa. 1887. bub. 1. 
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jeder, einzelnen Generation festzustellen. Vier verschiedene Unter* 
suchungsmethoden dienen dazu am die hierher bezüglichen That- 
sachen aufzufinden und ist es gerathen sich all' dieser Methoden 
gleichzeitig zu bedienen, um nicht Gefahr zu laufen einseitige 
Schlfisse ziehen zu müssen. 

Die erBte dieser Methoden besteht in einer direkten Beobach- 
tung der Zeit, während welcher die Fliegen aus ihren Pappen 
erscheinen. Durch Einsammeln einer grossen Anzahl dieser Pupa- 
rien and durch Zucht der Fliegen za verschiedenen Zeiten können 
wir, anscheinlich durch eine sehr einfache Methode 'die Flugzeiten 
der Fliegen feststellen. Doch ist sie nicht sicher und führt ge- 
wöhnlich zu Schlüssen, welche dem wahren Verhalten in der freien 
Hatur nicht ganz entsprechen, weil wir die in Gefangenschaft gehalte- 
nen Puparien meistenteils in sehr ungünstige Verhältnisse stellen, 
jedenfalls stark von denen verschiedene, die im freien Felde wal- 
ten. Schon oben wurde angeführt wie bei der Zucht im Zimmer 
die künstlichen Verhältnisse derselben auf die Entwickelungsdaner 
der Puparien einwirken and eine bedeutende Verzögerang derselben 
verursachen können. Letzteres würde ans aber zu ganz falschen 
Schlüssen bringen über Anfang und Dauer der Flugzeit einer ge- 
wissen Generation im Felde. Darum sind die Resultate solcher 
Zuchten insoweit sie uns zur Bestimmung der Dauer dieser Flug« 
zeit und die Zeit ihres Beginnen dienen sollen, nur mit grosser 
Reserve entgegenzunehmen, und müssen dieselben immer corrigirt 
werden durch Beobachtungen, welche durch die auderen gleichzu- 
besprechenden Untersuchungsmethoden ausgeführt wurden. 

Die zweite Methode besteht in Beobachtung derjenigen Halm- 
glieder, welche zu einer bestimmten Zeit von den Larven oder 
Puparien eingenommen werden. Da die Larven während ihres gan- 
zen Lebens den Platz behaupten wo sie von der eierlegenden 
Fliege abgesetzt wurden, so erlaubt uns das Vorhandensein dieser 
Larven und Puparien auf gewissen Halmgliedern und ihr Fehlen 
auf anderen, einige Schlüsse zu ziehen über die Zeitperiode, wäh- 
rend welcher die Weibeben auf dem gegebenen Felde ihre Eier 
abgesetzt hatten. Wurde die Entwickelang der Pflanzen auf den 
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Feldern genau notirt, so können die aus obigem zu machenden 
Schlüsse einen hohen Genauigkeitsgrad beanspruchen. So findet 
man bei Hoskau die Puparien im Laufe des Juni und Juli immer 
nur an den untersten, am ersten und zweiten Knoten des Halmes, 
des Wintergetreides sowohl als auch des Sommergetreides; im Au- 
gust finde ich in derselben Gegend die Larven und Puparien so- 
gar am vierten Internodium. Letzteres beweist, dass hier die Eier 
abgesetzt wurden als der Halm schon beinahe seine volle Ent- 
wicklung erlaugt hatte. 

Die dritte, und zwar die genaueste und beste Methode den An- 
fang der Flugzeit und ihre Dauer für eine jede Generation zn be- 
stimmen, besteht in einer genauen Untersuchung zahlreicher Felder 
in stark von der Hessenfliege heimgesuchten Gegenden. Indem wir 
immer die genaueste Kenntuiss darüber haben: wann die Saat auf 
jedem dieser Felder bestellt wurde und wann die ersten Pflanz- 
chen hier ausgekommen waren, könuen wir nach dem Vorhanden- 
sein der Larven uud Puparieu auf den einen dieser Felder, und 
nach dem vollständigen Fehlen derselben auf anderen mit grosser 
Genauigkeit darauf schliessen, wann in dieser Gegend die Schwärm- 
zeit der erwachsenen Fliegen begann und wie lange sie gedauert 
hatte. Dieser Methode zur Untersuchung der uns hier interessiren- 
den Frage gebe ich den Yorzug vor allen anderen, denn wir beo- 
bachten so das Leben der Fliege in der freien Natur, bei ganz 
normalen Verhältnissen, frei von allen schädigenden Einflüssen einer 
Kabinetsarbeit Ausserdem beobachten wir bei solcher Untersuchung 
Massen von gleichartigen Thatsachen, was besonders beweisend ist. 
Endlich besteht ein grosser Vorzug dieser Methode darin, dass die 
hierher gehören Thatsachen von vielen beobachtet und bestätigt wer- 
den können. 

Die vierte Methode endlich, anscheinlich die einfachste, aber 
thatsächlich die schwerste, besteht in direkter Beobachtung der im 
Felde herumfliegenden erwachsenen Fliegen und in der Bestimmung 
der Zeit ihres Erscheinen und Verschwinden. Dazu ist es nöthig 
mit dem Streifsacke möglichst oft die am Getreide sitzenden In- 
sekten zu sammeln. Diese sonst sehr gute Methode, hat sich aber 
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grade die Hessenfliege betreffend als ungenau erwiesen, was wohl 
seinen Grand darin hat, dass die erwachsenen Fliegen tief unteu 
an den Pflanzen sitzen, wo ihnen schwer mit dem Sacke beizu- 
kommen ist. 

Bei meinen Untersuchungen über die Flugzeit der Generationen 
der Hessenfliege habe ich zu allen vier hier besprochenen Unter- 
suchungsmethoden gegriffen, mich aber hauptsächlich immer auf 
die Resultate der dritten gestutzt. Ich wende mich jetzt zur Dar- 
stellung meiner Beobachtungen Über die verschiedenen Generationen 
der Hessenfliege. 

a) Die Frühjahrgeneration. 

Die Frühjahrgeneration beginnt ihre Schwärmzeit nicht überall 
in Russland zu derselben Zeit. Es ist ihr Beginn abhängig von dem 
Eintritte des Frühjahres und also von der geographischen Lage 
des gewissen Ortes, sowohl als von der Witterung des gegebenen 
Jahres. 

Im Jahre 1884 begann die Flugzeit dieser Generation bei Mos- 
kau, auf den Feldern der landwirtschaftlichen Akademie, am sie- 
benten Mai (alten Styles) *) und dauerte bis zum sehnten Juni. 
Darüber konnte ich sehr genau schliessen gestützt auf folgende 
Thatsachen. Aus den am 19 Juni dieses Jahres am Roggen einge- 
sammelten, zahlreichen Puparien, fingen die Fliegen am 25 Juni 
an auszuschlüpfen. Da aber die normale Entwicklung des Indivi- 
duum 48 Tage dauert, so ist daraus zu schliessen, dass an die- 
sem Roggen die Eier erst vom siebenten Hai au abgelegt wurden. 

In demselben Jahre fand am 15 Juni mein Correspondent N. W. 
BucJdoto bei Wologda die Hessenfliege am Roggen. Die meisten 
Larven hatten sich noch nicht zu Puparien verwandelt. Da aber 
die Entwiikelung der Larven 28 Tage dauert, und die Entwicke- 
lung des Eies 4 Tage beansprucht, so musste in diesem Falle die 



*) leb will hier bemerken, dass überall in dieser Arbeit die Angaben des Datum 
immer nacb altem Style sind. 
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Mehrzahl der Fliegen Wenigstens 32 Tage vor dem 15 Juni ge- 
schwärmt haben, d. h. am 14 Hai. 

Im demselben Jahre theilte mir mein Correspondent aus dem 
Gouv. Jaroslaw, W. P. Sabaneie/f, mit, dass er am 26 Juni die 
von der Hessenfliege heimgesuchten Felder untersuchend, haupt- 
säihlich Puparien, und nur höchst seltene Larven finden konnte. 
Daraus können wir schi essen, dass auch dort die Fliegen während 
der zweiten Hälfte des Hai schwärmten. 

In demselben Jahre 1884 sammelte im Gouv. Nischniy-Nowgo- 
rod mein Correspondent A. D. Oulianow am 31 Juui Puparien, 
aus welchen schon am anderen Tage, am 1 Juli, die Fliegen aus- 
zuschlüpfen begannen. Es wurden also auch in dieser Gegend die 
Eier 48 Tage vorher abgelegt, also am 12 Hai. 

Im Jahre 1885 schwärrate die Frühjahrgeneration um Triest 
Hitte April. Der Direktor der K. K. Seiden-und Weinbau-Versuch- 
station in Görz, Prof. J. Bolle theilte mir mit, dass im Frühsom- 
mer des Jahres 1885 die Hessenfliege bei Triest (im Karst) be- 
deutenden Schaden verursacht hatte am Getreide. In den ersten 
Tagen des Juni dort von ihm eingesammelte Puparien Hessen die 
Fliegen ausschwärmen am 18 Juni neuen Styles, als am 6 Juni 
nach unserer Zeitrechnung. Daraus können wir schliessen, dass 
hier die Frühjahrgeneration wenigstens 48 Tage vorher gesch- 
wärmt hatte, d. h. am 17 April nach altem Styl. 

Im Jahre 1886 begann die Schwärmzeit der Frühjahrgeneration 
bei Hoskau, auf den Feldern der landwirtschaftlichen Akademie, 
eine ganze Woche früher als im Jahre 1884, nähmlich am ersten 
Mai. Es konnte dieses dadurch festgestellt werden, dass aus am 
11 Juni von mir dort eingesammelten Puparien die Fliegen schon 
vom 19 Juni an auszuschlüpfen begannen. Die Eier wurden hier 
also 48 Tage früher abgelegt, also vom ersten Hai an. 

In demselben Jahre 1886 begann die Schwärmzeit dieser Früh- 
jahrgeneration im Gouvern. Poltawa viel früher, nämlich vom 20 
April au. H. Ismaüsky sammelte dort am 20 Hai eine grosse 
Anzahl Puparien am Sommerweizen. Aus diesen Puparien begannen 
die Fliegen am 7 Juni auszuschlüpfen, woraus zu schliessen ist. 
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dass dort die Frtthjahrgeneration 48 Tage früher, also am 20 
April schwärmte. 

Alles hier gesagte bildet zur Zeit unser ganzes thatsächliches, 
sicher beobachtetes Material über den Beginn der Fingzeit der 
Frtthjahrgeneration. Es ist sehr zu wünschen dass uns die nächste 
Zukunft eine grössere Anzahl ähnlicher Thatsachen bringen möge, 
denn die genaue Kenntniss der Flugzeit dieser Frtthjahrgeneration 
und ihrer Dauer hat eine sehr grosse Bedeutung, denn von der- 
selben ist abhängig die Schwärmziit auch der folgenden Genera* 
tionen, namentlich der zweiten, sogen. Sommergeneration. 

Die oben besprochenen Thatsachen ergeben also, dass in südli- 
chen Gegenden die Flugzeit der Frtthjahrgeneration drei Wochen 
früher beginnen kann als im mittleren Russland. Dieselben That- 
sachen beweisen aber auch, dass in derselben Gegend, ja auf 
denselben Feldern, die Erscheinungszeit der Frühjahrgeneration 
in den verschiedenen Jahren bald früher, bald später eintritt. 
Für Hoskau kann diese Differenz eine ganze Woche ausmachen. 
So begann im Jahre 1884 die Frtthjahrgeneration auf den Feldern 
unserer Akademie zu schwärmen am 7 Mai; im Jahre 1886 — am 
1 Mai. Dabei muss ich bemerken, dass diese Datumangaben als 
vollständig feststehend von mir angesehen werden, denn die Felder, 
wo ich die Puparien im Juni einsammelte, wurden von mir sehr 
genau durchsucht vom Anfange des Mai an, und die gefundenen 
Puparien eingezwingert nur eine Woche vor dem Erscheinen der 
Fliegen, also in einem Zustande, wo sie schon ausgebildete Pup- 
pen enthalten mussten. 

Bis jetzt haben wir noch keine Kenntnisse darüber gehabt, von 
welchen äusseren Einflüssen die Schwärmzeit der Frühjahrgenera- 
tion influirt, und in wie weit der Beginn derselben von diesen 
Einflüssen abhängig ist. Schon seit einigen Jahren mit Studien über 
dieses schädlichste unserer schädlichen Insekten beschäftigt, bin ich 
endlich jetzt in stand gesetzt mich an die Lösung dieser wichtigen 
Frage zu machen. Meine Untersuchungen erlauben mir positiv die 
Frage zu beantworten, ob nicht das Wetter Eiofluss haben kann 
auf den Beginn der Schwarmzeit der Frtthjahrgeneration. Die That- 
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sachen, durch welche jede Zufälligkeit dieser Erscheinung ganz 
ausgeschlossen wird und die hier angezeigte Abhängigkeit derselben 
vom Wetter bewiesen wird, sind folgende. 

Im Jahre 1884 trat der Frühling in Moskau viel später ein als 
im Jahre 1886. 

1884 wurden die Felder erst am 24 April ganz frei vom Schnee, 
während 1886 sie schon am 31 März vou Schnee entblösst 
wurden. 

1884 erreichte die mittlere Temperatur der Luft die Höhe 
von -*- 10° erst am 20 April '). 1886 erreichte die Luft diesen 
Wärmegrad schon am 1 April, doch senkte sich die Temperatur 
in der zweiten Hälfte des April und dann wieder in den ersten 
Tagen des Mai zweimal bis auf — 1,5°. Im Jahre 1884 begann 
das Schwärmen der Frühjahrgeneration eine ganze Woche später 
als im J. 1886. Diese Zusammenstellung der angeführten meteoro- 
logischen Thatsachen mit dem oben nachgewiesenen Erscheinen der 
Hessenfliege im Frühjahre 1884 und 1886 erlaubt uns den Schluss 
zu ziehen über die Abhängigkeit des Beginnes der Schwärmzeit von 
dem Eintritt des Frühjahres. Es scheint mir sogar die Möglichkeit 
gegeben zu sein etwas tiefer in den Zusammenhang dieser Erschei- 
nungen einzudringen. 

Es ist bekannt, dass die Hessenfliege gewöhnlich als Puparium 
überwintert, und dass zur Ausbildung der Puppe ein gewisses 
Wärmequantum nöthig ist, ohne welches die Verwandlungen der 
Larven sehr verzögert werden. Wir besitzen noch keine Kenntniss 
darüber, wie gross die Summe der Wärme seiu soll, damit die 
Verwandlung der Larve zur Puppe stattfinden könne, doch sind 
wir jetzt auf dem richtigen Wege zur definitiven Lösung dieser 
Frage, und den Schlüssel zu derselben giebt uns die ebengemachte 
Zusammenstelluug. Wir wissen dass im Zustande der wahren Pup- 



*) Diese meteorologischen Thatsachen werden hier citirt nach den Berichten des 
meteorologischen Institutes der landwirtschaftlichen Akademie bei Moskau, welche 
publicirt werden als Beilage zum Bulletin der K. Gesellschaft der Naturforscher i* 
Moskau. 
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pe die Hessenfliege ca. 14 Tage verbriugt; darum mussten im 
Jahre 1884, als die ersten Fliegen am 7 Mai erschienen, die Pup- 
pen in den Puparien schon 14 Tage früher, d. i. am 23 April 
entstanden sein. Im Jahre 1886 erschienen die ersten Fliegen schon 
am 1 Mai, deshalb mussten die Puppen schon vom 16 April in 
den Puparien enstehen. Eine Zusammenstellung dieser Thatsachen 
mit den obenangefübrten erlaubt uns den Schluss zu ziehen dass 
sowohl im Jahre 1884, als auch im Jahre 1886 die in den Pu- 
parien eingeschlossenen Larven sieh in wahre Puppen zu 
verwandeln begannen bald nachdem die mittlere Lufttempera- 
tur über h- 10 % C. zu steigen anfing. Künftige Untersuchungen 
müssen weitere Thatsachen zur Beleuchtung dieser Abhängigkeit zu- 
sammentragen. 

Der hier gemachte Schluss wird auch für andere Gegenden als 
gültig betrachtet werden müssen, und findet auch Thatsachen die 
ihn bestätigen. So begann im Gouvern. Poltawa das Schwärmen 
der Frühjahrgeneration im Jahre 1886 am 20 April, und mussten 
also dort die ersten Puppen in den Puparien am 6 April enstehen., 
Aus dort angestellten meteorologischen Beobachtungen erfahren 
wir, dass im genannten Jahre die mittlere Lufttemperatur erst am 
1 April -«- 10° C. überstieg '). Also auch hier, ganz wie bei Mos- 
kau, enstanden die ersten wahren Puppen eiuige Tage nachdem 
die Luft bis zu einem gewissen Grade erwärmt wurde. 

Die Frage über die Flugzeitcfat^r der Frühjahrgeueration be- 
treffend besitzen wir jetzt schon mehrere Thatsachen, welche uns 
erlauben in dieser Hinsicht viel genauere Srhlüsse zu ziehen. Schon 
im Jahre 1883, während meiner Untersuchungen im Gouvernement 
Wladimir konnte ich schliessen, dass die Flugzeit dieser Generation 
wenigstens bis Ende Mai dauert. Damals im Herbste die Stoppeln 
eines stark heimgesuchten Sommerweizens dort untersuchend, konnte 
ich sehr viele trockene Puppenhtilsen finden, welche von den Flie- 



*) HtypHMU noJTiBCiaro OGmecTBa CeJkciaro Xo3aäcTR* »a 1880 ron». Me- 
TeopOAonuecitu TaÖJuiiu bi iipi.io«eijiuxi». 
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gen schon im Laufe des Juli verlassen waren. Dieser stark be- 
fallene Sommerweizen war erst nach dem 21 Mai gesäet und in 
den letzten Tagen des Mai aufgegangen. Es konnten also hier nur 
solche Fliegen ihre Eier absetzen, welche Ende Mai oder Anfang 
Juni noch schwärmten. 

Die später von mir, im Jahre 1884 auf den Feldern unserer 
landwirtschaftlichen Akademie beobachteten Thatsachen erwiesen, 
dass damals die Frühjahrgeneration ebenfalls bis zu den ersten Ta- 
gen des Juni fliegen musste. In grosser Anzahl konnte ich damals 
ihre Puparien auf Sommerweizen finden, welcher am 7 Mai ausge- 
säet und am 20 Mai aufgegangen war. Hart an diesen bedeutend 
heimgesuchten Sommerweizen grenzte ein schmal streifenförmiges 
Feld, bestanden mit Gerste welche ausgesäet war am 12 — 14 Mai 
und aufgegangen war am 24 resp. 26 Mai. Obwohl unmittelbar an den 
von der Hessenfliege bewohnten Sommerweizen stossend, und nur 
durch einen schmalen Feldweg von dem Roggenfelde getrennt, wel- 
ches im Herbste des vergangenen Jahres stark von derselben be- 
. fallen war, blieb dennoch die genannte Gerste ganz frei von Hes- 
senfliegen. Letztere, in dem Roggenfelde ausgebrütet und von da 
nach dem Weizenfelde wandernd, milssten nothwendig über den 
schmalen, mit Gerste besetzten, diese Felder trennenden, Streifen 
herüberfliegen. Wenn ungeachtet dessen diese Gerste bis Ende Juli 
ganz frei von Larven der Hessenfliege sich erwies, so ist dieses 
nicht anders zu erklären als nur durch die Annahme, dass zur Zeit 
der Wanderung der Frühjahrgeneration aus dem Roggen nach dem 
Sommerweizen, der ihr hier im Wege liegende Streifen noch nicht 
mit Gerste bestanden, sondern noch ganz kahl gewesen ist. Es kann 
dieses als sehr guter Beweis betrachtet werden, dass hier <iie Früh- 
jahrgeneration nur bis zum 20 resp. 24 Mai schwärmte. 

Doch am entgegengesetzten Ende der akademischen Felder, un- 
gefähr ein Kilometer entfernt von dem hier besprochenen Orte, 
dauerte die Flugzeit der Frtihjahrgeneration in demselben Jahre 
etwas länger, nämlich bis in die ersten Tage des Juni. Ich schlies- 
se darauf aus der Thatsache, dass auf dem hier wachsenden Jo- 
hannisroggen ich am 12 Juli, unter zahlreichen Puparien, noch 
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eine unverwandelte, freie und nackte Larve auffinden konnte. Das 
Ei, ans welchem diese Larve entstanden war, musste nicht früher 
als vor 32 Tagen abgelegt worden sein, d. i. am 10 Juni. Eine 
solche Flugzeitdauer der FrUhjhrgeneration bei Moskau im Jahre 
1884 anzeigend, diente diese Thatsache aber gleichzeitig auch zum 
Beweise, dass die Zahl der so spät ausgeflogenen Fliegen dieser 
Generation nur verschwindend gering war im Vergleiche mit den 
Hauptmassen der letzteren, denn in dem erwähnten Roggenfelde war 
am 12 Juni die grösste Mehrzahl der Larven schon in Puparien ver- 
wandelt. 

Aus dem oben mitgetheilten folgt also, dass im Jahre 1884 die 
Flugzeit der Frühjahrgeneration bei Moskau vom 7 Mai bis zum 
10 Juni dauerte, wobei aber die grösste Mehrzahl der Individuen 
dieser Generation nur bis zum 24 Mai schwärmte. 

Wie schon oben mitgetheilt wurde, begann die Flugzeit der Frtih- 
jahrgeneration im Jahre 1886 auf denselben Feldern der landwirt- 
schaftlichen Akademie etwas früher, nämlich am 1 Mai, und endete 
ebenfalls früher, nämlich am 16 oder 17 dieses Monats. Letzteres 
wird durch folgende Beobachtungen bestätigt. Im Juni des genannten 
Jahres fand ich Puparien der Hessenfliege auf Roggenauflauf, wel- 
cher ein Kleefeld- dicht bedeckte dank der grossen Dürre des Vor- 
sommers und reichlichem Regen im Herbste des Jahres 1885. Das 
Feld war regelmässig mit diesem Auflaufe bestanden und konnte 
ich die Puparien überall in demselben finden. Beinahe in der Mitte 
dieses Feldes befand sich eine kleine Parcelle, welche am 7 Mai 
mit Gerste besäet wurde, welche nach dem 16 Mai aufgegangen 
war. Im Laufe des Juni und des Juli untersuchte ich diese Gerste 
mehrere Male auf das genaueste, konnte aber keine einzige Larve 
oder Puparium in derselben finden. Sie blieb also ganz frei von der 
Hessenfliege ungeachtet dass die Frtthjahrgeneration der letzteren 
in bedeutender Anzahl in dem sie rings umgebenden Roggenauflauf 
vom 1 Mai an schwärmte. Es ist diese interessante Thatsache nur 
durch die Annahme zu erklären, die Fliegen haben ihre Flugzeit 
bgendigt ehe die Gerste hier aufgegangen war. Daraus schliesse 
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ich dass im Jahre 1886 die Flugzeit der Frühjahrgeneration bei 
Moskau nur bis zum 16 oder 17 Mai dauern konnte. 

In demselben Jahre dauerte die Flugzeit dieser Generation im 
Gouvern. Poltawa, wo sie am 20 April begonnen, bis zu Anfang 
des Mai. Am Sommerweizen, welcher dort am 23 April ausgesäet 
und am 2 Mai aufgegangen war, konnte H. Ismailsky nur sehr 
wenige Puparien im Juni auflinden, während sie in Unmassen ge- 
sammelt werden konnten auf den benachbarten Feldern, auf denen 
der Weizen am 7 April gesäet war. 

Aus dem gesagten können wir schliessen, dass die Flugzeit der 
Frühjahrgeneration in derselben Gegend und im demselben Jahre 
drei bis vier Wochen andauert. 

Es ist bis jetzt nicht gut möglich diese lange Dauer der Flug- 
zeit zu erklären, doch steht die Thatsache derselben als ganz ge- 
nau bewiesen fest. Dabei muss erinnert werden, dass jede einzelne 
Fliege nur 3—4 Tage lebt, und dass also die lange Dauer der 
Flugzeit davon abhängig ist, dass die verschiedenen Individuen dieser 
Frühjahrgeneration nicht gleichzeitig aus ihren Puppen entstehen, 
und dass also auch die Verwandlung der Larven zu wahren Pup- 
pen nicht bei allen Mitgliedern der Generation gleichzeitig geschieht. 
Ob dieses villeicht beeinflusst wird durch das verschiedene Alter 
der überwinterten Larven, oder durch andere Ursachen, darüber zu 
urtheilen haben wir jetzt noch keine Anhaltspunkte. 

b) Die zweite oder Sommergeneration. 

Die Frage über die Flugzeit der zweiten oder Sommergeneration 
hat eine sehr grosse praktische Bedeutung, denn mit derselben 
hängt zusammen die Frage darüber, in welchem Maasse den An- 
fällen der Hessenfliege ausgesetzt siud die zu verschiedener Zeit 
bestellten Wintersaaten. Darum ist es begreiflich, dass diesbezügli- 
che Thatsachen Gegenstand vielfacher Diskussionen in Congressen 
und unserer landwirtschaftlichen Presse gewesen sind. Doch wa- 
ren diese Diskussionen meistens ganz steril, denn sie stützten sich 
nur wenig auf die. bis dahin noch sehr mangelhaften thatsächli- 
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chen Kenntnisse, sondern basirten gewöhnlich auf Voraussetzungen 
und Combinationen. Die hohe Bedeutung dieser Frage während 
meiner Studien über die Hessenfliege immer im Auge behaltend, 
konnte ich eine grosse Anzahl Thatsachen anhäufen, welche die 
Frage über die Flugzeit ihrer Sommergeneration auf festen Fuss 
stellen und einer definitiven Lösung entgegenfuhren. Durch viele 
Correspondenten unterstützt, von denen nicht wenige eine höhere 
landwirtschaftliche Ausbildung an unserer Akademie erlangt haben, 
und mir genaue Berichte über das von ihnen beobachtete einsen- 
den konnten, sowie durch mehrere eigene Untersuchungsreisen und 
Beobachtungen auf den Feldern unserer Akademie, konnte ich ein 
grosses Material zusammenbringen, welches mich zu den unten be- 
sprochenen Resultaten gebracht hat. Indem ich mich zur Bespre- 
chung desselben wende, will ich nochmals daran erinnern, dass in 
dieser Frage über die Flugzeit der Sommergeneration nur mit gros- 
ser Kritik dürfen angenommen werden diejenigen Angaben, welche 
bei direkter Erziehung der Fliegen aus in Gefangenschaft gehalte- 
nen Puparien erhalten werden, denn es ist durch vielfache Erfah- 
rung erwiesen, dass unter solchen unnormalen Verhältnissen der 
regelmässige Entwickelungsgang der Puparien alterirt, und zwar 
mehr oder weniger bedeutend verlängert werden kann. Darum 
muss man in dieser Frage über die Flugzeitdauer der Sommerge- 
neration zu allen Untersuchungsmethoden greifen um die Fehler der 
einzelnen corrigiren zu können. Dabei muss man aber immer den 
Vorzug geben den Beobachtungen im freien Felde, bei ungestörter 
Entwickelung der Fliegen unter ganz normalen Verhältnissen. Die 
durch diese Untersuchujigsmethode festgestellten Thatsachen können 
nur beleuchtet werden von den bei künstlichen Bedingungen erhal- 
tenen, dürfen aber nicht durch letztere corrigirt werden. 

Ehe ich die hierhergehörenden Thatsachen darzustellen anfange, 
will ich einige theoretische Speculationen vorbringen, welche uns 
im Voraus über Anfang und Dauer der Flugzeit unserer Sommer- 
generation orientiren dürften. 

Wir wissen, dass die normale Entwickelungsdauer des Individuum 
der Hessenfliege 48, oder sogar nur 46 Tage beansprucht. Da nun 
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die Flugzeit der Frühjahrgeneration bis vier Wochen dauert, so 
können wir leicht aus diesen beiden Thatsachen auf Anfang und 
Dauer der Sommergeneration schliessen. Durch einfache Berech- 
nung können wir erfahren, dass z. B. im Jahre 1884 bei Moskau, 
als die Frühjahrgeneration vom 7 Mai bis zum 10 Juni schwärmte, 
die Sommergeneration vom 24 Juni an erscheinen und bis zum 
28 Juli fliegen musste. Doch wird eine solche Berechnung nicht 
ganz dem thatsächlichen Verhalten gerecht, weil die Entwicklung 
einiger Puparien im Sommer etwas verzögert wird und so die Flug- 
zeitdauer der Sommergeneration etwas länger ausfällt als dieje- 
nige der Frühjahrgeneration im selben Jahre und derselben Ge- 
gend. Was den Anfang der Flugzeit dieser Sommergeneration an- 
belangt, so stimmte im Jahre 1884 bei Moskau der thatsächliehe 
mit dem berechneten beinahe genau, denn aus Puparien, die da- 
mals am 19 Juni von mir am Roggen unserer Akademie gesam- 
melt wurden, begannen die Fliegen am 25 Jwni zu erscheinen. 
Es waren diese Fliegen zweifellos die ersten Glieder der Sommer- 
generation, denn die Puparien wurden vom Tage ihres Einsam- 
melns (am 19 Juni) an täglich nachgesehen, und konnte auch ihre 
Entwicklung nicht aufgehalten worden sein durch eine so kurze 
Gefangenschaft, da die Puppen in diesem Falle noch auf dem 
Felde in den Puparien sich gebildet hatten. 

In anderen Gegenden Mittelrusslands konnten im Jahre 1884 
die Beobachtungen über die Sommergeneration ebenfalls zeitig be- 
gonnen werden, und erwies sich der Anfang ihrer Flugzeit als ein 
ebenso früher wie bei Moskau. 

So wurden im Gouv. Nischni-Novgorod ^ (im Kreise Yassil) von 
A. D. Oulianoff am 29 Juni Puparien eingesammelt, aus denen 
die Fliegen schon am 1 Juli auszuschlüpfen begannen. An die- 
sem Tage sammelte ich selbst in dieser Gegend eine grosse Anzahl 
Puparien, aus welchen täglich und ununterbrochen die Fliegen aus- 
schlüpften vom ersten bis zum 16 Juli. 

Am 6 Juli des nämlichen Jahres (1884) sammelte ich im Kreise 
Sergatsch, auf den Roggenfeldern des Baron Jomini, zahlreiche 
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Puparien, aus denen die Fliegen ebenfalls ohne Unterbrechung aus- 
schlüpften vom Tage des Einsammelns bis zum 15 Juli. 

Im Jahre 1886 erschien die Sommergeneration etwas früher als 
1884, denn ans am 11 Juni eingesammelten Puparien entwickel- 
ten sich die Fliegen vom 19 Juni. In demselben Jahre erschienen 
im Gouv. Poltawa die Fliegen am 7 Juni aus Puparien, welche 
Ende Hai dort gesammelt wurden. Dabei ist zu bemerken, dass 
auf den Feldern dieser Gegend die Sommergeneration noch einige 
Tage frfiher erscheinen musste, denn H. Ismaüsky fand dort viele 
Puparien schon am 20 Hai; da aber die normale Dauer der Pup- 
penruhe 14 Tage beansprucht, so mussten bei natürlichen Ver- 
hältnissen im Felde die Fliegen aus diesen Puparien schon am 4 
Juni ausschlüpfen. 

Nach den hier vorgelegten Beobachtungen der letzten Jahre er- 
weist sich die Flugzeit der Sommergeneration in Centralrussland 
als sehr früh beginnend, denn nach den früher bei uns circuliren- 
den Ansichten wurde der Anfang dieser Flugzeit viel später ange- 
nommen *). Der Grund dieser Annahme war, das in früheren Jah- 
ren die Puparien immer sehr spät eingesammelt wurden, im Laufe 
des Juli, denn damals schien besonders interessant und wichtig 
die Frage über das Ende der Flugzeit dieser Sommergeneration. 
Hur seit dem Jahre 1884 stellte ich mir die Aufgabe auch den 
Anfang ihrer Flugzeit genau zu studiren und konnte die dazu not- 
wendigen Beobachtungen zeitig genug beginnen, dank dem Auftre- 
ten der Hessenfliege auf den Feldern unserer landwirtschaftlichen 



*) Nnr ein Beobachter, H. Iwanoff theilte schon früher mit (1881) dass im 
GoQvern. Charkov die Fliegen bei ihm schon am 14 Juni erschienen. Für Deutech- 
land haben wir die Angabe ion Cohn, welcher die Fliegen in Schlesien ton 
MUte Juni bis zum 22 Juli schwärmen sah. Bei Trieet erschienen die Fliegen 
am 6 Juni (alt Styl) aus Puparien, die Anfang Juni eingesammelt wurden. H. 
Widhakn behandelt diese höchst wichtige Frage sehr oberflächlich in seiner oben 
citirten Brochttre, indem er für Odessa und Bessarabien angiebt, dass „die Fliegen 
entwickelten sich im Zimmer am 8 und 10 Juli, 10 und 14 August, 10 und 26 
December", wobei aber gar nicht angegeben wird an welchen Tagen die Puparien 
eingesammelt wurden und wie lange dieselben in Gefangenschafft gehalten wurden. 
Darum haben diese Angaben von H. Widhalm keinen wissenschaftlichen Werth. 
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Akademie und einigen besonders dieser Fragen wegen von mir nach 
dem Gouv. Nisehniy-Nowgorod unternommenen Excursionen. Dnrch 
diese Beobachtungen des Jahres 1884 und 1886 wurde also fest- 
gestellt, dass im mittleren Russland die Sommergeneratim 
schon im letzten Britlei des Juni zu schwärmen beginnt. 

Die oben dargestellte Abhängigkeit der Frühjahrgeneration von 
der geographischen Lage der Gegend und den Witterungsverhält- 
nissen des Jahres, erlaubt die Voraussetzung auszusprechen, dass 
auch die Sommergeneration von diesen Verhältnissen wird beein- 
flußt sein müssen, und dass auch ihre Flugzeit später oder frü- 
her beginnen muss, je nachdem die ihr vorgehende Frühjahrgene- 
ration später oder früher zu fliegen begann. Obwohl ich nur we- 
nige hierhergehörende Thatsachen besitze, so erlauben sie mir doch 
diesen Schluss als ganz begründet zu betrachten So begann die 
Flugzeit der Sommergeneration auf den Feldern der landwirt- 
schaftlichen Akademie: 

im Jahre 1884— am 25 Juni; im Jahre 1886— am 19 Juni; 
die Flugzeit der Frühjahrgeneration: 

im Jahre 1884— am 7 Mai; im Jahre 1886— am l Mai. 

Daraus darf man schliessen, dass in derselben Gegend, in Jah- 
ren im das Frühjahr zeitiger eintritt und in Folge dessen die 
Früfyahrgeneration früher beginnt zu schwärmen, auch die 
Sommergeneration um einige Tage früher ausfliegt als in 
Jahren mit spät eintretendem Frühling. Es wäre höchst inte- 
ressant und in praktischer Hinsicht von grosser Bedeutung eine 
längere Reihe solcher Beobachtungen sammeln zu können. 

Ich wende mich jetzt zur Besprechung der Flugzeitefcroer unse- 
rer Sommergeneration 

Schon besitzen wir jetzt zahlreiche Thatsachen welche uns Kennt- 
niss geben davon, wie lange die Mehrzahl der Fliegen dieser Som- 
mergeneration bei normalen Verhältnissen, d. i. im freien Felde, 
schwärmen und ihre Eier absetzen. Diese Thatsachen wurden fest- 
gestellt durch vergleichende Untersuchung der zu verschiedenen 
Zeiten bestellten Felder im nämlichen Jahre in derselben, von 
Hessenfliegen heimgesuchten Gegend. Die zahlreichen, diesbezügli- 
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chen Mittheilungen unserer Landwirthe und meiner Corresponden- 
ten, sowie auch eigene Untersuchungen, lassen keinen Zweifel da- 
ran, dass im Herbste diejenigen Wintersaaten stark von Larven 
besetzt erscheinen, welche Ende Juli und in den ersten Tagen des 
August ausgesäet waren (sogenannte Frühsaaten), während die 
gegen Mitte August oder in der zweiten Hälfte desselben ausgesä- 
ten Wintersaaten (sogenannte Spätsaaten) in denselben Gegenden 
ganz frei von Larven bleiben. Solche Beobachtungen sind nur durch 
die Annahme zu erklären, dass die Sommergeneration ihre Schwär- 
mezeit schon beendigt hatte als die Spätsaaten anfingen aufzuge- 
hen und darum ihre Nachkommenschaft auf die schon früher auf- 
gegangenen Frühsaaten concentriren musste. Ich will hier einige 
von diesen Beobachtungen anführen, nur die am genauesten aus- 
geführten auswählend aus der grossen Anzahl mir vorliegender. 

Prof. Stebut beobachtete das Auftreten der Hessenfliege in sei- 
nem Landgute im Gouvernem. Tula, im Jahre 1879, und referirte 
darüber in der moskauschen landwirtschaftlichen Gesellschaft *). 
Ende September seine Wintersaaten untersuchend, fand Prof. Ste- 
but, dass nur die frühgesäeten von der Hessenfliege angegriffen 
waren. Yierunddreissig Dessjatinen am 8 August ausgesäeten Rog- 
gens waren so stark von der Hessenfliege besetzt, dass der vierte 
bis dritte Theil der Pflänzchen getödtet erschien. Der am 19 Au- 
gust gesäete Roggen erschien kräftiger als der erstgenannte, ob- 
wohl er bis zum 25 September keinen Regen erhalten hatte. Eine 
zu derselben Zeit ausgeführte Untersuchung der nachbarlichen Fel- 
der überzeugte H. Stebut, dass „auffallenderweise ganz allgemein 
nur die Frühsaaten angegriffen erschienen, was zu erklären sei 
durch die Zeit des Eierlegeus der Fliege". Zweifellos dauerte in 
diesem Falle die Flugzeit der Sommergeneration nur bis gegen die 
Mitte des August. 

Im Sommer 1880, als die Hessenfliege überall im mittleren Russ- 
land die Aufmerksamkeit der Landwirthe auf sich lenkte durch 



*) Tpyju H. MocioBciaro Oöi^ctoo CeJhciaro Xo3hHctbr. Bbioycm V. 1681. 
ctp. 35—37. 
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<8e grossen* damals von ihr verursachten Verwüstungen, wurde viel- 
fach beobachtet, dass die letzteren an dem früh gesäeten Getreide 
vorzüglich gross waren. So war beim Fürsten WassiUskikcff im 
Gouv. Tamboff der Schaden viel grösser am Roggen welcher am 
27—30 Juli gesäet war, als an demjenigen der am 7 — 9 Au- 
gust gesäet war; die Ernte fiel auf den letzteren Feldern doppelt 
so gross als auf den ersteren aus *). Ähnliches wurde damals 
auch im Kreise Hzensk (Gouv* Orel) beobachtet, wo nur die vor 
dem 12 August gesagten Felder angegriffen waren, während ii 
denselben Gütern die nach dem 12 August gesäeten Saaten frei 
von Larven waren **). Ähnliches wurde auch im Kreise Ranea- 
burg (Gouv. Rjazan) beobachtet ***), sowie überall im Gouvem. 
Kwrsk in dem folgenden Jahre (1881) ****). Im Gouvernement 
Poltawa wurde beobachtet, dass die Hessenfliege beinahe aus- 
schliesslich die Felder der grösseren Besitzer angreift, weil diese 
ihre Saaten immer viel früher bestellen als die Bauern. Dasselbe 
wurde auch im Gouv. Tula beobachtet. Im Kreise Schadrinsk 
(Gouv. Perm) wurde die Hessenfliege im Jahre 1882 nur auf dem 
Roggen gefunden, welcher vom 1 bis zum 9 August ausgesäet 
war. Im Kreise Murom (Gouv. Wladimir) fand ich im September 
1883 die Puparien nur auf den anfangs August (7 — bis 9) ge- 
säeten Wintersaaten, während die Beschädigungen ganz fehlten auf 
den am 17 August und später gesäeten Wintersaaten derselben 
Gegend. H. Nerutschew im Kreise Kischinew (Bessarabien) im 
Jahre 1884 die von der Hessenfliege stark verdorbenen Felder 
untersuchend, kam ebenfalls zum Schlüsse, dass hauptsächlich das 
früh ausgesäete Getreide angegriffen war*****). In der landwirt- 
schaftlichen Gesellschaft in Odessa theilte H. Tseherepackin mit, 
dass ia seiner Gegend (bei Odessa) die vor dem lö August ge- 



*) Mo«iob6«i BtiOMuoTi. 1880. X 212. 
**) OpjoBciii BieTMii. 1880. 
***) C$Mtnoe%. MocioBCiia B4iohocti. 1880. & 195. 
****) UomhcxHl Vid. Tpyxu Xapbaoacaaro Oöjacmaro Citafta. 1882. dp 41. 
*****) 3aoiCRi HmiepaTopciaro OömecTBa Ceibcxaro Xo3iiJtar»a IOmhoI Peccii. 
1884. Jfc 6. crp. 394. 
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machten Wintersaaten stark angegriffen waren, Während die nach 
piesem gesäeten frei von Larven blieben *). 

Alle diese, sowie noch viele ähnliche mir bekannte Thatsachen, 
beweisen, dass in den genannten Gegenden die Sommergeneration 
ihre Fingzeit beendete gegen Anfang oder Mitte des August. Doch 
fehlten in den meisten angefahrten Berichten die genauen Angaben 
der Tage der Aussaat und des Aufgehens der Wintersaat sowohl 
der angegriffenen, als auch der frei von Larven gebliebenen Fel- 
der derselben Gegend. Es war diese Ungenauigkeit leicht zu erklä- 
ren durch Neuheit der Sache und nicht genügende Kenntniss so- 
wohl der Lebensweise der Hessenfliege, als auch der Beobachtungs- 
methoden. Erst nachdem eine lange Reihe von Zeitungsartikeln, 
persönliche Belehrungen und Conespondenzen alle einschlagenden 
Fragen den aufgewecktesten Landwirthen geläufig gemacht hatten, 
wurden von letzteren Beobachtungen mitgetheilt welche einen ho* 
ken wissenschaftlichen Werth haben. Besonders reich an solchen 
war die im Herbste 1886 eingelaufene Correspondenz, dank den 
grossen Verwüstungen, welche damals in vielen Gegenden des Sü- 
den Russlands an den Wintersaaten durch die Hessenfliege verur- 
sacht wurden. 

A. N. Wulf theilte mir im Oktober 1886 mit, dass auf sei- 
nem Landgut im Gouv. Orel (Kreis Liwny), die Hessenfliege im 
Herbste 47, Dessjatinen Roggen vollständig zerstört hatte, welche 
am 2 August ausgesäet worden und im Laufe des August und im 
September im blühendesten Zustande waren. In hart nebenbei lie- 
genden Theilen derselben Felder, die aber später, nämlich vom 
8—1 8 August besäet waren, fehlte die Hessenfliege beinahe ganz 
und konnten hier bloss an einer Stelle einige absterbende Rog- 
genpflänzchen gefunden werden mit Puparien an ihrem Wurzel- 
halse. Durch diese Untersuchung wurde also festgestellt, dass in 
der genannten Gegend die Hauptmasse der Individuen der Som- 
mergeneration nur bis zum 10 — 15 August schwärmte, und das 



*) Ibidem. 1865. & 12. crp, 10. 
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nach Verlauf dieser Zeit nur noch eine ganz unbedeutende Anzahl 
von Fliegen ihre Eier absetzten. 

H. Wolodimirow, Gutsbesitzer im Kreise Worouesh, theilte mir 
im Herbste 1886 mit, dass seine, am 25 Juli bestellten Winter- 
saaten sehr stark von der Hessenfliege befallen waren. Im Laufe 
des August und im September waren sie in auffallend gutem Zu- 
stande; zu Anfang des Oktober wurden sie aber welk, gelb, und 
starben ab, wobei die Puparien der Fliege in Unmassen zu finden 
waren. Correspondent macht darauf aufmerksam, dass einige Au- 
toren sehr weit von der Wahrheit entfernt sind indem sie behaup- 
ten, dass die früh bestellten Wintersaaten, einen starken Wuchs 
der Pflänzchen verursachend, dadurch eben den schädlichen Einwir- 
kungen der Hessenfliege entgehen. Die Spätsaaten wurden wenig 
oder gar nicht angegriffen. 

Ein anderer Correspondent aus demselben Kreise Woronesh, H. 
Anzyferow theilt mir, ebeufalls im Herbste 1886 mit, dass er 
im Laufe dieses Herbstes die Wintersaaten seiner Nachbarschaft 
einer genauen Untersuchung unterworfen und dabei gefunden habe, 
dass die am 21 Juli bestellten Felder am meisten von der Hes- 
senfliege verdorben sind; in weit geringerem Grade die am 29 
Juli bestellten; die nach dem 2 August bestellten Wintersaaten 
waren ganz frei von Larven dieses Insekts. Durch dies Mittheilun- 
gen beider Correspondenten wird bewiesen, dass im Kreise Wo- 
ronesh die Sommergeneration der Hessenfliege im Jahre 1886 nur 
bis Anfang August schwärmte, und dass später vielleicht nur ganz 
einzelne Nachzügler noch vorhanden blieben. 

H. Tichonow, Landwirth im Kreise Semljansk (Gouv. Woro- 
nesh) hatte im Sommer 1886 direkte Versuche angestellt um den 
Einfluss früh bestellter Wintersaaten auf die Vermehrung der Hes- 
senfliege zu konstatiren. Zu diesem Zwecke wurden bei ihm zwei 
Dessjatinen schon in deu ersten Tagen des Juli mit Winterweizen 
besäet; der ganze Rest des Feldes wurde zur gewöhnlichen Zeit 
bestellt. Schon im August wurde das Vorhandensein der Uessen- 
tliege auf den zwei genannten Dessjatinen festgestellt. Die Pflan- 
zen wurdeu welk und starben in grosser Anzahl ab, so dass die 
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ganze Versuchsfläche in den ersten Tagen des September umge- 
pflügt werden musste. Während also die so früh bestellte Winter- 
saat des Versuchsfeldes ganz von der Hessenfliege zerstört wurde ? 
blieb die später gesäete Wintersaat der hart dabei liegenden Fel- 
der ganz von der Fliege verschont und zwar in so hohem Grade 
dass auch beim genauesten Nachsehen im Spätherbst keine Spuren 
des Insektes an diesen Feldern zu finden waren. Dadurch wird 
festgestellt dass auch in dieser Gegend im Jahre 1886 die Schwarm- 
zeit der Sommergeneration nnr bis zu den ersten Tagen des Au- 
gust dauerte *). 

Im Herbste des Jahres 1886 verursachte die Hessenfliege sehr 
grosse Yerwüstungeu an den Wintersaaten im Gouv. Poltawa. Ein 
dortiger Landwirth, J. K Kolanofsky, theilte der landwirtschaft- 
lichen Gesellschaft am 7 September mit, dass die Frühsaaten be- 
sonders stark befallen wareu **). In einer späteren Sitzung theilte 
derselbe mit, dass die vom 7 bis 16 August bestellten Wintersaaten 
ganz frei von Larven waren in denselben Gegenden, wo die hart 
an erstere stossenden, früh bestellten Saaten von der Hessenfliege 
inficirt waren ***). 

Alle diese Thatsachen beweisen ganz positiv, dass in der südli- 
chen Hälfte des mittleren Russlands die Hauptmassen der Somraer- 
generation bis Anfang August fliegen (1886) und ihre Eier an 
die schon im Juli gemachten Saaten ablegen. Spater fliegen nur 
wenige Nachzügler welche an den später erscheinenden Wintersaa- 
ten nur wenig Nachkommenschaft anbringen und desshalb für die 
Praxis der Landwirtschaft keine Bedeutung haben. 

Im Jahre 1884 konnte ich auf deu Feldern der landwirtschaft- 
lichen Akademie bei Moskau Thatsachen beobachten, welche be- 



*) Die hier angeführten Correapoiidemen aus dein Gouvernement Woronesh wur- 
den ton mir publicirt in: „CejbCiOxoaaicTBeiiHwI oÖ30pi uo Bupoitesciol ryöep- 
nii sa 1886 roxi, üepioxi II. JtTO i oceik. Bopouewi. 1886. cTp. 145—149. 

**) Ko.MHoeaciü. receeneiol mjx* na paHHHxi nociaaxi. nomaa. 1886. 

***) KoAfinoecKiü. CoeToauie otiMaro noaa sapaveuiaro reeeeicio» MyxoK, bi 
Hoafipt 1886 r. Cm. npuoatcuia wh sjpeajam. FloJT«BC«aro Cejbcaoxo3aIcTi»ea- 
Hiro OAmeeTBa. 1887. Bwaycn» I. 
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wiesen, dass damals die Sommergeueration hier am 7 Augast ihre 
Flugzeit beendet hatte. Am 4 August fing ich noch eine Fliege 
dieser Generation und fand am 5 August einige lebende Puparien, 
wodurch also bewiesen wurde, dass in den- ersten Tagen des Au- 
gust die Sommergeneration noch schwärmte. Dm den Termin ihres 
Verschwiudens festzustellen wurde folgendes unternommen. Auf 
meinen Wunsch wurde eine Fläche von beinahe % Dessjatine am 
14 Juli mit Roggen besäet, welcher schon am 30 Juli aufzugehen 
begann. Diese Parcelle hatte die Gestalt eines schmalen ca. 30 
Fuss breiten Streifens, und grenzte an einen schmalen Feldweg, an 
dessen gegenüberliegende Seite die von Hessenfliegen im nämlichen 
Sommer stark besetzten Roggen und Sommerweizen felder stiessen. 
Um die an meine Yersuchsparcelle anfliegenden Insekten zu con- 
troliren kötscherte ich mit dem Streifsacke am 7, 16, 17, 19, 
23 und 24 August, wobei nicht ein einziges Exemplar der He$aen- 
fliege gefangen wurde. Darauf konnten im Spätherbste keine Spu- 
ren der Hessenfliegenlärven oder Puparien auf dieser Parcelle 
entdeckt werden. Dieses wäre ganz unerklärlich wenn angenommen 
würde, dass die Sommergeneration noch in grosser Individuenzahl 
auch im August geschwärmt hätte. Darum glaube ich nicht zu 
irren indem ich annehme, dass im Jahre 1884 die Flugzeit der 
Sommergeueration auf den Feldern der landwirtschaftlichen Aka- 
demie bis zum 6 oder 7 August währte, und dass die Hauptmassen 
dieser Generation noch früher von den Feldern verschwunden waren. 
Diese Thatsachen stimmen mit den oben besprochenen theoretischen 
Voraussetzungen und Berechnungen, denen zufolge die Sommergene- 
ration bei Moskau im Jahre 1884 bis zun) 28 Juli fliegen musste, 
denn die Differenz zwischen Berechnung und Beobachtung beträgt 
nicht mehr als ca. 10 Tage. 

In einigen anderen Gegenden der nördlichen Hälfte Central- 
russlands dauerte die Flugzeit der Sommergeneration im Jahre 1884 
ebenfalls bis Anfang August. So konnte H. Oulianow im Gouv. 
Nischniy Nowgorod noch am 4 und 6 August eiuige lebende Pu- 
parien in den Roggenstoppeln sammeln, und aus ihnen bis zum 
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8 August die Fliegen erziehen. Ebenso sammelte Baron Jommi 
im Kreise Sergatsch am 31 Juli lebende Puparien auf denselben 
Roggenfeldern, auf welchen wir sie auch am 6 Juli desselben 
Jahres mit ihm einsammelten. 

Nachdem ich im Vorhergehenden die Sommergeneration der Hes- 
senfliege besprochen habe nach den im Felde ausgeführten Beo- 
bachtungen, will ich jetzt die, ebenfalls auf diese Generation be- 
züglichen Tbatsachen besprechen, welche bei der Zucht der Flie- 
gen in Gefangenschaft erhalten werden. Solche Zuchtversuche wur- 
den von mir hauptsächlich im Jahre 1884 in grossem Ilasstabe 
ausgeführt. Auf den Feldern der landwirtschaftlichen Akademie 
bei Moskau sammelte ich während des Zeitraums vom 19 Juni 
bis zum 27 Juli im ganzen 859 Puparien. Dieselben wurden nicht 
alle auf einmal, sondern zu verschiedenen Zeiten grade darum 
eingesammelt, um die Dauer ihrer Gefangenschaft aufs möglichste 
zu verkürzen und dadurch den schädigenden Einfluss derselben zu 
verkleinern, namentlich für die später zu erscheinenden Individuen. 
Täglich wurden die Glasgefässe, in welchen diese Puparien gehal- 
ten, untersucht, die ausgeschlüpften Fliegen oder parasitischen Pte- 
romalinen gezählt und entfernt. Eine solche Besichtigung dauerte 
ununterbrochen, täglich, vom 19 Juni bis zum 15 September *). 
Aus diesen eingezwingerten Puparien entwickelten sich die Fliegen 
vom 25 Juni bis zum 29 August, also dauerte hier die Flugzeit 
der Sommergeneration etwas länger als auf dem Felde in dersel- 
ben Gegend und in demselben Jahre, (vom 25 Juni bis Anfang 
August), was wohl auf Rechnung der künstlichen Verhältnisse bei 
der Zucht in Gefangenschaft zu bringen ist. Wie stark diese Ein- 
wirkung der Gefangenschaft auf die Puparien überhaupt ist, wird 
durch ausserordentliche Sterblichkeit letzterer zur Genüge demon- 
strirt. Aus den 859 eingesammelten Puparien erhielt ich bloss 
161 Fliegen; weitere 112 Puparien gaben parasitische Pteromali- 
nen. Es waren also 586 Puparien abgestorben nur in Folge ihrer 



*) Die Resultate dieser Zueht wurden von mir publicirl in: „Pycciil BtcTUHRi u 
1885. April, p. 768— 7fil. 



Digitized by 



Google 



— 66 — 

Gefangenschaft, uud bloss der dritte Theil der überhaupt angesam- 
melten konnte dieselbe ertragen. Dieses erlaubt zu schliessen, dass 
die angegebene Verlängerung der Flugzeitdauer der Sommergene- 
ration bei Aufzucht in Gefangenschaft eine direkte Folge der letz- 
teren ist ; und also nicht die nach anderen Methoden festgestellten 
Termine verändern darf. 

Die Schwärmezeit der Frühjahrgeneration dauerte bei Moskau im 
Jahre 1884 bis zürn 10 Juni, wie oben dargethan wurde. Da nun 
die normale Entwickelung des Individuum 46 — 48 Tage dauert, 
so musste die Sommergeneration damals 48 Tage nach dem 10 
Juni ihre Scbwärmezcit beendet haben, d. h. zu Ende Juli mussteu 
alle Mitglieder dieser Generation schon ausgeflogen sein, flach Ver- 
lauf dieses Termines konnten also nur solche Individuen erschei- 
nen, deren Entwickelung durch verschiedene Ursachen verzögert 
wurde. Da nun eine solche Verzögerung nicht nur bei gefangen 
gehaltenen Puparien, sondern auch bei denen die im freien Felde 
leben denkbar ist und auch wie es scheint sehr oft stattfindet, 
(demzufolge die Flugzeit der Sommergeneration immer etwas län- 
ger dauert als diejenige der FrUhjahrgeneration), so ist es ange- 
zeigt die Flugzeit der Sommergeneration in verschiedene Perioden 
einzutheilen. Ich unterscheide drei solche Perioden oder Abschnitte 
für den nördlichen Theil Centralrusslands, welche folgendermaassen 
unterschieden sind. 

Während der ersten Periode, welche von Ende Juni bis zum 
ersten August dauert, schwärmen solche Glieder der Sommergene- 
ration, deren Entwickelung nicht alterirt, oder nur sehr weuig ver- 
zögert ist. Im Laufe dieser ersten Periode muss die grösste Mehrzahl 
der zur Sommergeneralion gehörenden Fliegen erscheinen 

Die zweite Periode dauert vom 1 bis zum 20 August, und er- 
scheinen während derselben nur solche Fliegen, deren Eutwicke- 
lung mehr oder weniger verzögert worden ist. 

Die dritte Periode beginnt nach dem 20 August, und es er- 
scheinen während derselben ebenfalls nur Fliegen mit sehr ver- 
zögerter Entwickelung. Ich trenne diese Periode von der zweiten 
hauptsächlich nur darum, weil nach dem 20 August in dem nörd- 
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liehen Thrill Centralrusslands schon Fliegen der dritten oder Herbst- 
generation auszufliegen beginnen. 

Ans den bei Hoskau von mir im Sommer 1884 gesammelten 
Puparien entwickelten sich die Fliegen nach diesen drei Perioden 
in folgender Anzahl. 

Während der ersten Periode (vom 25 Juni bis zum 1 Au- 
gust), erzog ich im ganzeu 123 Fliegen, von denen die Hehrzahl, 
nämlich 112, in den letzten Tagen des Juni und der ersten Hälfte 
des Juli ausschlüpften; die Übrigen 11 erschienen in der zweiten 
Hälfte des Juli. 

Während der zweiten Periode, (vom 1 August bis zum 20 d. 
M.) .erschienen bloss 31 Fliegen. 

Während der dritten Periode, (vom 20 August bis zum 31 d. 
M.) entwickelten sich nur 7 Fliegen. 

Ein ähnliches Resultat erhielt ich in demselben Jahre beim Er- 
ziehen der Fliegen aus Puparien, welche aus verschiedenen Gegen- 
den der Gouv. Hoskau, Wladimir, Nischniy-Nowgorod, Tula und 
Jaroslaw zu verschiedenen Zeiten eingesendet wurden. Im ganzen 
erhielt ich damals 3824 Puparien, aus denen ich 753 Fliegeu 
erzog und 480 Parasiten, und denke ich, dass diese grosse An- 
zahl mir erlaubt den erhaltenen Resultaten eine mehr allgemeinere 
Bedeutung beizumessen. 

Die erwähnten 753 Fliegen erschienen vom 25 Juui bis zum 
31 August und verteilten sich nach den drei oben festgestellten 
Perioden folgendermaassen. 

Während der ersten Periode (vom 25 Juni Ms zum 1 August) 
erschienen 568 Fliegen, von denen die meisten, nämlich 496, in 
der ersten Hälfte des Juli ausschlüpften. In der zweiten Hälfte des- 
selben erschienen bloss 72 Exemplare. 

Während der zweiten Periode (vom 1 August bis zum 20 d. H.) 
ersektenen nur 101 Exemplare. 

Während der dritteu Periode (vom 20 August bis zum 31 d. H.) 
erschienen 186 Fliegen. 

Im Allgemeinen stimmen diese Resultate mit den obenangeführ- 
ten. Wie da, so anch in diesem Falle erschienen die meisten ludi- 
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vidueu der Sommergeneration von Ende Juni lis Mitte Juli. Ein 
Unterschied besteht nur darin, dass in diesem zweiten Falle die 
Anzahl der im Laufe der dritten Periode ausgeschlüpften Fliegen 
etwas grösser war als die Zahl der während der zweiten Periode 
erschienenen. Diese Thatsache rauss erklärt werden durch lange 
andauernde Gefangenschaft der Puparien, durch verschiedene schä- 
digende Eingriffe während der üebersendung mit der Post u. s. w. 
Dass solche schädliche Eiuflüsse wirklich stattfanden wird auch in 
diesem Falle durch enorme Sterblichkeit unter diesen Puparien be- 
wiesen, denn * von den 3824 eingezwingerten Puparien starben 
2622, also beinahe zwei drittel derselbeu. Die Einflüsse, welche 
das Absterben einer so grossen Anzahl meiner Puparien bewirkten, 
dürften nicht ganz ohne alle Wirkung bleiben auch auf die über- 
lebenden, und konnten leicht eine verzögerte Entwickelung der 
schwächsten unter ihnen verursachen. Ich glaube darum annehmen 
zu dürfen, dass diese Thatsachen meinen oben gemachten Schluss 
nicht beiseitigen, wonach in Centralrussland die Flugzeit der 
Sommergeneration bis in die ersten Tage des August dauert, 
und nur einige wenige Nachzügler, deren Entwickeltmg ver- 
zögert wurde, etwas später, villeieht bis Ende dieses Monates, 
ausfliegen. Doch ist bei normalen Verhältnissen, im freien Felde, 
die Zahl dieser verspäteten Nachzügler nur sehr gering nnd hat 
in den meisten Fällen gar keine praktische Bedeutung. 

Es wurde oben von mir ausgeführt dass Beginn nnd Dauer der 
Flugzeit der Frühjahrgenerälion in verschiedenen Jahren, in Ab- 
hängigkeit von den Witterungsverhältnissen, ungleich sind. Da nun 
die Sommergeneralion aus direkten Nachkommen der Frühjahrge- 
neration besteht, so müssen die Verhältnisse des Frühjahres jedes- 
mal auch auf diese eine ähnliche Wirkung, obwohl indirekter 
Weise, ausüben. Wir könnten also voraussetzen, dass in Jahren 
mit früh eintretendem Frühlinge die Sommergeneration ihre Flug- 
zeit früher beginnen und früher beendigen wird, als in solchen 
mit später eintretendem Frühlinge. Doch verlangt diese interessante 
und wichtige Voraussetzung noch weiterer Untersuchungen. Wir 
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wollen hoffen dass die nächste Zukunft uns mehrere diesbezügliche 
Thatsachen bringen wird. 

c) Die Herbstgeneration. 

Die zwei obenbesprochenen Generationen der Hessenfliege sind 
schon längst und von zahlreichen Forschern beobachtet und wer- 
den von niemandem bezweifelt. Es musste nur genauer festgestellt 
werdeu die Flugzeit dieser Generationen in Bussland. Anders ver- 
hält es sich mit der Frage über eine dritte Generation der Hes- 
seniliege. 

Schon früher wurde von einigen Autoren die Möglichkeit einer 
dritten Generation angenommen. So erwähnt Packard in seinem 
Werk über die Hessenlliege (eine doppelte Generation derselben 
annehmend), dass Prof. Cook auch im Oktober Fliegen erzogen 
habe aus.Puparien, welche er im September an Wintersaaten ein- 
sammelte *). Auch Prof. Taschenberg sprach sich dahin aus, dass 
eine dritte Generation möglich sei. Ebenso wurde auch von mir 
schon früher angenommen, dass im Süden Russlands eine dritte 
Generation nicht unmöglich wäre. Doch besassen wir beinahe gar 
keine Thatsachen, welche diese Annahme genau begründen könnten. 
Erst während meiner Reise nach dem nördlichen Kaukasus, ins 
Gebiet der Kuban-Kosacken, im Jahre 1882, glückte es mir eine 
Thatsache zu constatiren, welche die dritte Generation dort ausser 
Zweifel stellte. Ich sah dort die Puparien am Wintergetreide, 
das erst am 1 Oktober ausgesäet war und also nur von solchen 
Fliegen inficirt werden konnte, welche in den ersten Tagen des 
Oktober schwärmten **). Bis zum Jahre 1884 bildete das unser 
ganzes thatsächliches Material über die Möglichkeit einer dritten 
Generation der Hessenfliege in Russland. Es wurde zwar von eini- 
gen in den Sitzungen des Congresses zu Charkow (1883) die fflei- 



*) S. Packard. 1. c. p. 210. Hier sagt er aicb: „The Heaaian Fly u double 
brooded". 

**) Vid. meiue Arbeit: BpejHbia BaetiOMua KyöaHCiofi OÖjacTn. Ojeeca. 1883. 
|>. 194. 
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nung ausgesprochen, eine dritte Generation fliege Überall im mit- 
tleren Russland, doch konnte diese Behauptung damals keine ein- 
zige Thatsache zu ihrer Begründung aufweisen. Erst seitdem durch 
meine Untersuchungen festgestellt wurde dass die normale Entwic- 
kelung des Individuum eine verhältnissmässig nur sehr kurze Zeit 
dauert (46—48 Tage), durfte mau darau denken, dass auch im 
mittleren Russland, mit seinem kurzen Sommer, eine dritte Genera- 
tion die nöthige Zeit zu ihrer Entwickelung finden könne. Meine, 
seit 1884 ausgeführten, Untersuchungen haben mich denn auch 
zur Überzeugung gebracht, dass eine dritte Generation bei Hoskau 
wirklich existirt und in den südlicheren Gegenden Centralrusslands 
möglich ist *). 

Als ich im Jahre 1884 mich davon überzeugte, dass die Som- 
mergeneration bei Hoskau schon Ende Juni auszufliegen begann 
und die Mehrzahl ihrer Individuen schon in der ersten Hälfte des 
Juli schwärmte; als ich mich gleichzeitig davon überzeugen konnte, 
dass die Weibchen sofort nach dem sie ausgeschlüpft auch schon 
ihre Eier abzulegen beginnen; nachdem ich endlich festgestellt hatte, 
dass die normale Entwickelung des Individuum nur 46 — 48 Tage 
dauert, — durfte ich die Voraussetzung machen, dass aus diesen, in 
den ersten Tagen des Juli abgelegten Eiern, die Fliegen schon Ende 
August auschlüpfen können. Die um diese Zeit ausgeschlüpften Flie- 
gen würden also eine dritte Generation vorstellen, deren Nach- 
kommen selbst in unserer Gegend (bei Hoskau) Zeit genug dazu 
haben würden um noch vor Eintritt des Winters sich in Puparien 
zu verwandeln, was nur 32 Tage verlangt. 

So konnte also auf Grund festgestellter Thatsachen die Voraus- 
setzung gemacht werden, dass bei Hoskau neben der Frühjahr und 
Sommergeneration, noch eine Herbstgeneration fliegen dürfe. Es 
mussten nun die Thatsachen gefunden, welche zweifellos beweisen 
würden, dass die gemachte Voraussetzung wirklich realisirt wird, 
dass die Fliegen der Sommergeneration thatsächlich sofort ihre 
Eier ablegen, aus welchen 48 Tage später wirklich die neuen 



*) Vid. Pycciil BieTaui. 1885. Anptib. crp. 767. 
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Fliegen der Herbstgeueration entstehen. Um diese Thatsachen zu 
finden musste eioe besondere Methode der Untersuchung angewen- 
det werden, welche ich hier in einigen Worten darstellen will. 

Die Larven, welche aus den während der ersten Hälfte des Juli 
abgesetzten Eiern sich entwickelten, konnten ein Umfallen der von 
ihnen bewohnten Ualme nicht vor Anfang August verursachen. Es 
mussten darum auf den von der Sommergeneraüon mit Eiern infi- 
rirten Feldern, in den ersteu Tagen des August solche Beschädi- 
gungen bemerkt werden, welche hier in den vorhergehenden Monaten 
fehlten und deshalb nicht als von den durch die Frühjahrgenera- 
tion hervorgebrachten Larven verursacht angesehen werden dürf- 
ten. Um sich vor Fehlschlüssen zu bewahren erschien es höchst 
wichtig ein solches Feld zu habeu, welches thatsächlich frei war 
von Larven der ersten Generation, d. h. direkten Nachkommen 
der Frühjahrsfliegen, und deshalb nicht die geringsten Beschädi- 
gungen im Laufe des Juni und Juli aufweisen konnte. Erschienen 
dann an einem solchen Felde die ersten Beschädigungen in der 
ersten Hälfte des August, so würde das beweisen, dass dieses Feld 
nur von solchen Fliegen mit Eiern besetzt wurde, welche erst An- 
fang Juli schwärmten. Ich hatte das Glück ein solches Beobach- 
tungsfeld im Sommer 1884 für meine Untersuchungen zu erhalten, 
und zwar bei überaus günstigen Umständen. 

Oben die Flugzeit der Frtihjahrgeneration besprechend, erwähnte 
ich eines kleinen, mit Gerste besetzten Feldes unserer landwirt- 
schaftlichen Akademie, welches am 12 und 14 Mai (1884) besäet 
worden und wo erst am 24 Mai die Pflänzchen aufgegangen wa- 
ren. Dieses kleine Feld wurde wahrend des Juni und Juli sehr 
genau von nir untersucht, wobei diese Untersuchung sehr begün- 
stigt wurde durch die schmale streifenförmige, nicht mehr als 10 
Schritt breite, Gestalt dieses Feldes. Es erwiesen diese Untersu- 
chungen, dass die Gerste hier im Laufe des Juni und Juli nicht 
die geringsten Spuren der Hessenfliege an sich trug und nir- 
gends ein liegender Halm die Aufmerksamkeit auf sich lenkte. 
Beiderseits lagen unmittelbar neben dieser Gerste solche Felder 
(Sommerweizen und Winterro<rgen) welche von der Hessenfliege 



Digitized by 



Google 



— 72 — 

sehr stark beschädigt waren und in welchen zu dieser Zeit (Juni 
und Juli) zahlreiche Halme umgeknickt und abgestorben darnieder- 
lagen. Diese, schon oben besprochene, höchst interessante und wich- 
tige Thatsache erlaubte mir dort den Schluss zu ziehen, dass die 
Frühjahrgeneration in dieser Gegend zum 24 Hai schon abge- 
schwärmt habe und darum die an diesem Tage erst aufgegangene 
Gerste nicht mit ihrer Brut inficiren konnte. 

Dieses kleine, so günstig gelegene Gerstenfeld sollte mir nun 
dazu dienen über eine dritte Generation bei Hoskau ins klare zu 
kommen. Es war anzunehmen, dass die im Laufe des Juli auf den 
angrenzenden Sommerweizen-und Winterroggen-Feldern thatsäch- 
lich entstandenen Fliegen der Sommergeneration sich nicht enthal- 
ten werden ihre Eier abzulegen auf diese, ihien so einladend nahe 
wachsende Gerste. Im Falle dieses aber geschehe, mussten die von 
ihrer neuen Brut inflcirten Gerstenhalme dieses Feldes nicht frü- 
her als Anfangs August umfallen, und würde letzteres ganz zwei- 
fellos feststellen, dass die hier zu dieser Zeit aufgefundenen Lar- 
ven Kachkommen der Sommergeneration, und nicht solche der 
Frühjahrgeneration seien. 

Nachdem dieses Programm meiner Beobachtungen ausgearbeitet 
war, lenkte ich Ende Juli und Anfangs August meine grösstfc Auf- 
merksamkeit auf diese besprochene Gerste, und untersuchte sie 
mehrmals im Laufe dieser Zeit. Doch bis zum 4 August konnte 
ich immer noch nicht die geringsten Spuren der Hessenfliege hier 
bemerken. Erst an diesem Tage bemerkte ich die ersten Anzeichen 
ihres Vorhandenseins. Die Gerste war um diese Zeit noch grün, 
mit auffallend üppigem Zweiwuchs, welcher die älteren Halme 
ttberwuchs, was abhängig war von der diese Gerste im Frühjahre 
stark angegriffenen Oscinis frit. Auf einigen jungen Halmen dieses 
Zweiwuchses konnte ich am 4 August Larven der Hessenfliege 
auffinden. Die befallenen Pflanzen hatten noch nichts auffallendes 
an sich, und «zeichneten sich beinahe gar nicht aus von den ge- 
sunden Halmen des Zweiwuchses: sie erreichten dieselbe Grösse, 
hatten dieselbe saftig grüne Farbe, standen noch aufrecht, so dass 
sie gefunden werden konnten nur nachdem ich eine grosse Ansah! 
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Halme abgerissen und untersucht hatte. Kar bisweilen wurden sie 
dadurch augenfällig, das» ihr oberes Blatt nicht vorgeschoben war 
aus der Scheide des nächstfolgenden, was durch eine verzögerte 
Entwicklung erklärt werden konnte. An solchen Halmen sassen 
die Larven über dem zweiten, zuweilen aber selbst über dem wer- 
fen Knoten, was darauf hindeutete, dass solche Halme recht spät 
von den Larven besetzt wurden. Die Larven selbst waren von 
verschiedener Grosse, die einen schon vollwüchsig, die anderen 
noch sehr klein. 

Am 8 August wurde auf dieser Gerste zuerst ein Umfallen 
der Halme beobachtet, doch war die Zahl solcher umgefallenen, 
von Larven besetzten Halme noch sehr gering. 

Am 16 und 17 August vergrösserte sich die Anzahl derselben 
sehr merklich, wozu starke Regengüsse viel beitrugen. Die umge- 
fallenen Halme waren umgeknickt Aber dem zweiten, dritten und 
sogar über dem vierten Knoten. Neben jungen Larven konnte ich 
an diesen Halmen, an den genannten Tagen, die ersten Puparien 
hier finden. Am 19 August vergrösserte sich die Anzahl der lie- 
genden Gerstenhalme noch bedeutender, und erschien die Zahl der 
über dem vierten Knoten umgeknickten Halme noch grösser. Letz- 
teres beweist, dass sehr viele Fliegen der Sommergeneration ihre 
Eier abgesetzt hatten an solche Halme, die schon weit entwickelt 
waren. Yiele von diesen Halmen trugen reifende Ähren, deren Kör- 
ner ungestört ausgebildet waren, was auch als Beweis angesehen 
werden darf, dass die Larven erst sehr spät angefangen haben 
diese Halme auszusaugen uud deshalb nicht Zeit gehabt haben die 
Entwickelung der Ähre und ihrer Körner zu beeinflussen. Selbst 
wenn durch vorhergehende Untersuchung das thatsächliche Fehlen 
der Larven an dieser Gerste im Laufe des Juni und Juli nicht 
coasta tirt wäre, selbst dann würden die hier eben besprochenen 
Erscheinungen unzweifelhaft darthuen, dass die jetzt hier gefunde- 
nen Larven und^Puparien Kachkommen der Sommergeneration und 
nicht der Frühjahrgeneration seien. 

Es wurde also durch diese Untersuchung festgestellt dass die 
Fliegen der Sommergeneration bei Hoskau Ende Juni und Anfangs 
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Juli ihre Eier ablegen und eine Brut hervorbringen, welche schon 
gegen Mitte August anfängt sich zu Puparien zu verwandeln. Es 
mnsste nur noch weiter festgestellt werden dass diese Puparien 
gegen Ende August, d. i. nach 14 Tagen, wirklich die Fliegen 
einer dritten Generation ausschlüpfen lassen. Obwohl solches schon 
a priori warscheinlich war, faod ich es für nothwendig direkte 
Belehrung darüber zu gewinnen. Ich sammelte darum an dieser 
Gerste am 16, 19 und 24 August einige Puparien, aus welchen 
die Fliegen am 2 September auszuschlüpfen anfingen. 

Ober die Flugzeitdat^r dieser Herbstgeneration konnte ich bis- 
jetzt noch nichts positives beobachten. In den Jahren 1885 und 
1886 erschien die Hessenfliege in der Gegend unserer laudwirth- 
schaftlichen Akademie in so geringer Anzahl, dass es mir nicht 
möglich war genügende Beobachtungen anzustellen. Gehen wir aus 
von der Thatsache, dass die Sommergeneration bei Hoskau bis 
Anfang August fliegt, so können wir schliessen dass die Flugzeit 
der Herbstgeneration 48 Tage später dauern kann, also bis Ende 
September. 

Aus allem im vorhergehenden über die Generationen der Hessen- 
fliege gesagtem geht also hervor, dass bei Moskau drei verschie- 
dene Generationen derselben fliegen, nämlich nach folgenden Zeit- 
perioden: 

Die Frühjahrgeneratiou schwärmt von Anfang Mai bis Anfang 
Juni; 

die Sommergeneration - vom 19 Juni bis Anfang August; 

die Herbstgeneration von Ende August. 

Während durch m&ne im obigen dargestellten Untersuchungen 
wir jetzt eine ziemlich vollständige Vorstellung über die Vermeh- 
rung der Hessenfliege in Centralrussland und eine genaue Über- 
sicht der Flugzeit ihrer Generationen erhalten, sind unsere Kennt- 
nisse darüber in Betreff Südrusslands noch sehr wenig fortge- 
schritten und besitzen wir von da nur einige isolirte Thateachen, 
welche eine gewisse Bedeutung nur gewinnen wenn sie beleuchtet 
werden -vom oben erlangten Standpunkte. 
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Schon früher wurde von mir erwähnt, dass die Sommergenera- 
tion im Gouv. Poltawa im Jahre 1886 vom 7 Juni an schwärmte. 
Das erlaubt anzunehmen, dass die Herbstgeneration dort 48 Tage 
später, d. h. am 25 Juli ausschwärmen könne. Damit stimmt denn 
auch, dass H. Ismailsky schon am 1 Juli neue Puparien auffinden 
konnte, welche unzweifelhaft zur Sommerbrut gehörten. Daraus 
würde denn folgen, dass im Gouvernement Poltawa, als an der 
Grenze zwischen Central-und Süd-Russland, die drei Generationen 
der Hnssenfliege zu den folgenden Zeiten schwärmen würden: 

die Frühjahrgeneration vom 20 April (1886); 

die Sommergeneration vom 7 Juui; 

die Herbstgeneratiou vom 25 Juli. 

Am 23 November 1886 fand H. Kolanofsky an Wintersaaten 
im Gouv. Poltawa noch nicht zu Puparien verwandelte Larven, 
welche nachdem noch bis zwei Wochen in Gefangenschaft lebten. 
Da wir wissen dass das Leben der Larve 28 Tage dauert, so 
müssen wir annehmen, dass in diesem Falle die Herbstgenerationen 
bis Ende Oktober geschwärmt hatte *). 

Für Sudrussland haben wir noch keine Beobachtungen. 

V. Über die Einflüsse, welche einer Vermehrung der Hessen- 
fliege entgegentreten. 

In den vorhergehenden Abschnitten wurde die Lebensweise der 
Hessenfliege und die Flugzeit ihrer Generationen dargestellt ohne 
Rücksicht auf die Forderungen welche an die bewohnten Pflanzen 
von letzteren gestellt werden und ohne die verschiedeneu, haupt- 
sächlich wirtschaftlichen Verhältnisse zu berücksichtigen, deren 
normaler Verlauf in verschiedenen Gegenden 'Russlands der regel- 
mässigen Generationenfolge entweder fördernd oder hindernd entge- 
gentritt. Ich wende mich nun zur Betrachtung dieser Seiten mei- 
nes Gegenstandes und werde anfänglich die Frage beleuchten in 



*) I. KoMtHöecKiÜ: CocioiBie otiMaro noj*, itpa»ennaro reccencto» MyioM, b* 
HoiSpt 1886 rojt. Vid. flpuoneffia m> aiypHaiaMb FIoJTaBcniro CejbCRo-XoaiM- 
GTMiwaro OGiqacTBa. 1887. Bwn. 1. 



Digitized by 



Google 



— 76 — 

wiefern bei Moskau der Zustand der Vegetation zu verschiedenen 
Zeiten des Sommer den Forderungen einer jeden Generation entspricht. 
Darauf werde ich die Verhältnisse besprechen, welche einer regel- 
mässigen Generations-Folge in südlichen Gegenden Mittelrusslands 
entgegentreten. 

Diese Besprechung beginnend, muss ich hier gleich anfangs die 
Thatsache in Erinnerung bringen, dass die Larven ausschliesslich 
Softe gewisser cultivirter Getreidearten als Nahrung gebrauchen 
können und deshalb weder an wild wachsenden Gräsern, noch an 
solchen Exemplaren ihrer gewöhnlichen Nährpflanzen leben können, 
deren Halme schon einen gewissen Reife-Zustand erlangt und an- 
gefangen haben trocken und saftlos zu werden. Darum ist zu einer 
vollständigen Entwicklung der Larve unbedingt nothwendig, dass 
der von ihr bewohnte Halm grün und saftig bleibe während ihrer 
28-tägigen Lebensdauer. 

Die im Mai schwärmende Frtthjahrgeneration findet natürlich 
überall bei uns diejenigen Pflanzen welche ihr nothwendig sind um 
an denselben ihre Eier abzusetzen und welche ihrer Brut gehörige 
Nahrung zu liefern im Stande sind. Überall findet sie grünende Win- 
tersaaten und eben erst aufgegangene Sommerung (Weizen, Gerste 
oder Roggen), gleich befähigt die Brut gehörig zu ernähren. Selbst 
die spätesten Larven, entstanden aus Eiern welche abgelegt wur- 
den in den ersten Tagen des Juni, können noch die ihnen nöthige 
Nahrung finden während der 28 Tage ihres Lebens denn bis in 
den Juli hat das genannte Sommergetreide bei Moskau noch ganz 
grüne und saftige Halme. Selbst am Wintergetreide beginnt das 
Eintrocknen der Halme bei Moskau nicht vor Anfang Juli, und 
geschieht die Ernte derselben hier nicht vor dem 20 Juli, die 
Ernte des Sommergetreides in den ersten Tagen des August. Zu- 
weilen geschieht die Ernte aber noch später, aufgehalten durch 
kalte und feuchte Witterung im Sommer; so wurde im Jahre 1884 
bei Moskau der Winterroggep gemähet vom 6 August; der Win- 
terweizen vom 8, der Sommerweizen vom 21 und die Gerste vom 
26 August. Dank der so spät eintretenden Reife können alle Lar- 
ven der von der Frühjahrgeneration erzeugten Brnt ihre vollstän- 
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dige Entwicklung erreichen und zu Puparien werden noch ehe die 
bewohnten Getreidehalme eintrocknen und anfähig werden sie zu 
ernähren. 

Die von Ende Juni bis Anfang August schwärmende 'Sommerge- 
neration findet bei Moskau schon weniger günstige Bedingungen 
för ihre Vermehrung. Wir haben oben* gesehen, dass die Haupt- 
massen dieser Generation bis Mitte Juli fliegen. Ihre Brut verlangt 
also Nahrung wenigstens bis Mitte August. Der weniger zahlreiche 
Nachtrab der Sommergeneration fliegt bis Anfang August und müs- 
sen also die von demselben hervorgebrachten Larven in den be- 
setzten Ualmen Nahrung finden bis. Mitte September, damit ihre 
Entwickelung ungestört verlaufe. Infolge des hier gesagten kann die 
Sommergeneration ihre Brut nicht am Wintergetreide aufziehen, 
weil dieses Getreide (bei Moskau) schon in der ersten Hälfte des 
Juli beinahe keine Säfte mehr in seinen Halmen enthält. Kur an 
den Halmen des Sommergetreides köuueu die meisten Kachkommen 
der Sommergeneratiou die ihnen nöthigen Säfte während ihrer gan- 
zen Entwickelungsdauer vortiuden. Es wurde schon oben bemerkt 
dass in manchen Jahren das Sommergetreide bei Moskau bis in 
die Mitte des August noch ganz grüne, saftige Halme hat, welche 
also grade die meisten Larveu der Sommerbrut vollkommen auf- 
füttern können. Selbst am Zweiwuchs des Wintergetreides kann in 
manchen Jahren eine grosse Anzahl frühester aus Ende Juni ab- 
gelegten Eiern ausgeschlüpfter Larven, ihre volle Entwickelung 
durchmachen So z. B. sah ich im Jahre 1884 am 4 August im 
Johaunisroggen eine grosse Anzahl uoch ganz juuger Halme des 
Zweiwuchses, von denen die einen uoch ohne Ähre waren, die 
andereu eben erst letztere hervorgeschoben, die dritten kaum ab- 
geblühet hatten. An solchem Zweiwu hs können also sehr viele 
Larven der Sommerbrut die ihnen bis Mitte August nothwendige 
Nahrung such im Wintergetreide finden. 

Es sind also hauptsächlich gewisse Sommergetreide Arten (Wei- 
zen, Gerste, Roggen) und in zweiter Linie der Zweiwuchs im Winr 
tergetreide, welche den Boden zur Aufzucht der Sommerbrut im 
Laufe des Juli und der ersten Hälfte des August im nördlichen 
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Centr&lrussland vorstellen. Eine solche Bedeutung dieser Pflanzen 
für die Vermehruug der Hessenfliege wird in manchen Jahren von 
grösserem Einfluss für dieselbe, wenn nämlich durch kaltes und 
feuchtes Welter die Entwicklung und Reifung des Getreides ver- 
zögert wird. Um die grosse Bedeutung des Wetters in dieser Hin- 
sicht klar vor Augen zu haben, will ich hier angeben, dass z. B. 
auf den Feldern unserer landwirtschaftlichen Akademie bei Mos- 
kau der Roggen im kalten Sommer 1884 um 14 Tage später 
bltthete als im heissen Sommer 1883. Diese 14 Tage müssen einen 
grossen Einlluss haben auf die Entwickelung der Sommerbrut. 

Die Ende August zu schwärmen anfangende Herbstgeneration, 
findet um diese Zeit schon überall bei uns aufgegangene Winter- 
saaten, die schon im Laufe der ersten Hälfte des August gesäet 
werden und den Fliegen zum Absetzen ihrer Brut dienen können. 
Wir wissen jetzt noch nicht, ob es den Larven gleichgültig sei in 
jedem Znstarie des Winter zu verbringen, oder ob es nöthig sei, 
dass sie vor Btotriit dea Winters ihre Verwandlung zu Puparien 
bestehen. Da aber gewetmöch dl» Verzähl der Larven als Puparien 
in den Winter kommen, so sekeitt dxeee Verwandlung zur Ober- 
winterung nothwendig oder wenigstens aWzHch zu sein. (Vid. An- 
merkung auf Seite 417). In letzterem Falle wäre als* für die 
von Ende August auskriechenden Larven der Herbetbrat atttog, 
dass der Herbst nicht früh eintrete, damit die Larven Zeit hätte* 
zu ihrer 28 Tage dauernden Entwickelung. Ein warmer und lange 
andauernder Herbst wäre also eine notwendige Bedingung für die 
Vermehrung der Hessenfliege in uusrer Gegend. 

Aus dem gesagten gebt also hervor, dass alle drei Generationen 
der Hessenfliege in regelmässiger Folge eutstehen können und eine 
starke Vermehrung des Insektes in nördlichen Gegenden Central- 
russlands nur dann möglich wird, wenn folgende Hauptbediugungen 
realisirt werden; 

1) Die Halme des Wintergetreides müssen nicht vor Ende Juni 
eintrocknen, damit alle Larven der Frühjahrsbrut die ihnen nöthi- 
ge Nahrung erhalten. 
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2) Es muss in der Gegend Sommerweizen, Sommerroggen oder 
Gerste vorbanden sein, an denen die Sommerbrut ihre ganze Ent- 
wicklung durchmachen könnte; 

3) Es ist nothwendig, dass im Laufe des September nnd Okto- 
ber das Wetter warm bleibe, damit die Herbstbrut bis Eintritt des 
Winter ihre Verwandlung zu Puparien bestehen könnte. 

4) Ausserdem ist es nothwendig, dass im Laufe des Sommers 
das Wetter keinen schädlichen Einfluss ausüben möge auf die 
Fliegen während ihrer Schwärmzeit, und dass die Vermehrung der 
parasitischen Pteromalinen gehörig zurückgehalten werde. 

Nur wenn alle diese wirthschaftlichen, klimatischen und biolo- 
gischen Verhältnisse realisirt werden, und zwar nicht bloss in einer 
beschränkten Gegend und während eines einzigen., Jahres, toaderu 
auf weitere Streckt! nd wfbrend tmgn Iakt% — eist da» 
wird die Bmeoffiege eine starke Vermehrung aufweisen können. 
Nachdem ich nun diese allgemeinen Betrachtungen vorausireschi kt 
habe, will ich die Verhältnisse besprechen, welche einer regel- 
mässigen EntWickelung und Vermehrung der Hessenfliege hemmend 
entgegentreten. 

In den südlichen Gegenden Centrälrusslands können die drei 
Generationen der Hessenfliege niemals in regelmässiger Folge entste- 
hen, denn nie sind dort die localen Verhältnisse gleich günstig 
eiuer jeden von diesen Generationen. 

Erstens reift dort das Wintergetreide viel früher als bei Moskau. 
So wird im Gouvernement Orel die Ernte desselben schon am 9 
Juli (spätesten gegen den 15 d. H.). begonnen. Darum werden 
de unteren Halmkuoten des Winterroggen und Winterweizeu schon 
vom 20 Juni au trocken, saftlos und unfähig die Larven der Hes- 
senfliege zu ernähren. Um diese Zeit haben aber bei weitem nicht 
alle Larven der ersten Brut ihre Entwicklung vollendet, und müs- 
sen dessholb die aus Ende Mai abgelegten Eiern entstandenen Lar- 
ven, welche bis zum 20 Juni noch uicht vollwüchsig sind, an 
Nahrungsmangel sterben. Unfähig den unter ihnen eintrocknenden 
Halm zu verlassen und einen neuen zu wählen, müssen alle noch, 
nicht erwachsenen Larven absterben, ähnlich einer Pflanze auf 



Digitized by 



Google 



— 80 - 

austrocknendem Boden Darum können im südlichen Theile Central- 
russlands nuf solche Larven am Wintemogen und Weizen ihre 
Verwandlungen bestehen, deren Ehern nicht später als bis zum 20 
Hai geschwärmt haben. 

Als zweiter hemmender Umstand muss erwähnt werden, dass in 
diesen Gegenden beinahe gar kein Sommer-Weizen und Gerste ge- 
säet werden. Nur selten findet man hier, auf weite Strecken hin, 
ganz kleine Pa reellen mit diesem Getreide. Darum kann die Ende 
Juni und im Juli fliegende Sommergeneration nirgends ihre Brut 
unterbringen. Zwar legen die Fliegen ihre Eier ab an die Halme 
des Wintergetreides, wie sie in Gefangenschaft dieselben absetzen 
an Papierstreifen und Glaswänden ihres Gefängnisses, aber die hier 
enstehenden Larven sind rUckhaltslos einem Hungertode preisgege- 
ben. Aus den hier angeführten Gründen wird iu den südlichen Ge- 
genden Centralrusslands regelmässig die grösste Hehrzahl der Som- 
merbrut (d. b. der zweiten Brut) ausgerottet und also eine ganze 
Generation vernichtet, namentlich durch die hier waltenden land- 
wirtschaftlichen Verhältnisse und in erster Linie durch das Feh- 
len des dieser Brut als einzige Nahrung unumgänglich notwen- 
digen Sommergetreides. 

Solche beständig wirkende kritische Verhältnisse, durch deren 
Einwirkung eine ganze Generation regelmässig zum Aussterben ver- 
urteilt ist, würden die Existenz der Hessen fliege auf die Dauer 
in diesen Gegenden ganz unmöglich machen, wenn nicht eine ver- 
zögerte Entwicklung einiger Mitglieder dieser Sommergeneratiou 
regelmässig zu Stande käme, und deshalb mehr oder weniger zahl- 
reiche Individuen Eude Juli oder in den ersten Tagen des August zu 
schwärmen beginnen würden. Diesen Spätlingen nun ist die Auf- 
gabe gestellt der Fliege diese ungastlichen Gegenden zu erhalten, 
denn, dank dein immer weitere Strecken umfassenden Gebrauche 
das Wintergetreide schon vom 20 Juli au auszusäen, wird es die- 
sen Spätlingen möglich ihre Eier auf die jungen Pflänzchen dessel- 
ben in den letzten Tagen des Juli und anfangs August abzusetzen, 
•und so ihre Brut in Verhältnisse zu stellen welche denselben über- 
aus günstig sind. 
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So vollzieht sich alljährlich in südlichen Gegenden Centralruss- 
lands eine wahre Hekatombe. Alljährlich wird eine grösste Mehr- 
zahl der Individuen der Sommergeneration vernichtet. Nur die ver- 
späteten Mitglieder dieser Generation können ihre Brut anbringen 
auf jungen Wintersaaten, Ende Juli oder Anfangs August, und kön- 
nen die Larven dieser Brut nach Verlauf von 28 Tagen (also ge- 
gen Ende August) ihre Verwandlung zu Puparien beginnen. Aus 
diesen, im Laufe des September sich ausbildenden Puparien wer- 
den die Fliegen aber wohl erst im nächsten Frühjahre entstehen 
können, als neue Frühjahrgeneration auftretend. 

Aus dem hier gesagten erhellt, dass die Tendenz der Hessen- 
fliege drei jährliche Generationen hervorzubringen, in diesen Ge- 
genden Centralrusslands nicht realisirt wird, in Folge besonderer 
wirtschaftlicher und klimatischer Verhältnisse. Obwohl diese Ge- 
genden südlicher liegen als Moskau, entstehen hier jährlich nur 
zwei Generationen, zwei Larvenbruten, von denen die erste auf 
dem Wintergetreide im Mai und Juni lebt, die zweite auf den Win- 
tersaaten im August und September. Im Laufe des Juli wird hier 
regelmässig eine Masse von Larven vernichtet an den eingetrockne- 
ten Halmen des Wintergetreides. 

So erscheint mir die Vermehrung der Hesseufliege in den mei- 
sten Gegenden des südlichen Mittelrusslands. Dort aber, wo im 
Bereiche desselben regelmässig Sommerweizen oder Gerste ausge- 
säet werden und wo also dieses Getreide grüne und saftige Halme 
hat bis in den August, an solchen Orten können natürlich alle drei 
Generationen regelmässig zur Entwickelung kommen, denn viele 
Larven der zweiten Brut können hier genügende Nahrung finden 
an diesem Sommergetreide. Dieses kann uns den Schluss erlauben, 
dass eine grössere Verbreitung des Sommerweizens oder der Gerste 
im südlichen Centralrussland, einer stärkeren Vermehrung deT Hes- 
senfliege daselbst sehr günstig wäre. Die jungen Wintersaaten wür- 
den dann nicht nur von den spätesten Mitgliedern der Sommerge- 
neration, sondern auch von den Fliegen der Herbstgeneration an- 
geflogen und mit Brut besetzt werden, wodurch der schädliche 
Einfluss des Insektes noch mehr verstärkt würde und in manchen 
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Jahren die Cultur des Wintergetreides villeicht ganz unmöglich ge- 
macht würde. Es muss dieses uns als Fingerzeich dienen bei Beur- 
teilung der gegen die Hessenfliege zu ergreifenden Haassregeln. 

In den nördlichen Gegenden Centralrusslands, wo neben Win- 
lergetreide auch ziemlich zahlreiche mit Sommer -Weizen, - Rog- 
gen und — Gerste besetzte Felder anzutreffen sind, nehmen die ver- 
schiedenen Verhältnisse auch nicht immer einen der Vermehrung 
unseres Insektes günstigen Verlauf an, wie letzterer oben bespro- 
chen wurde. Erstens sind diese Getreide- Arten gar nicht in jeder 
Wirtschaft anzutreffen, und kann man weite Strecken in den Gou- 
vernements Moskau, Wladimir und Nischniy-Novgorod durchschrei- 
ten, ohne auch nur die kleinste Fläche mit diesem Sommergetreide 
anzutreffen, überall nur Hafer und Winterroggen weit umherstehend 
autreffend. Darum giebt es auch in diesem Gebiete viele Gegenden, 
wo die Hauptmassen der Sommergeneration (in der ersten Hälfte 
des Juli) ihre Eier an bald vertrocknende Halme des Wintergetrei- 
des abzusetzen genöthigt sind, dadurch ihre Brut dem unausbleib- 
lichen Hungertode preissgebend. In solchen Gegenden werden auch 
nur zwei jährliche Generationen entstehen können, während vil- 
leicht in der nächsten Nachbarschaft die regelmässige Entwicklung 
aller drei Generationen wird möglich gemacht sein. Auih hier 
wird die Fliege nur dann festen Fuss fassen können, wenn frühes 
Erscheinen der Wintersaaten den verspäteten Individuen der Som- 
mergeneraliou die Möglichkeit geben wird ihre Eier an diesen 
Saaten unterzubringen. 

Aber auch in den Gegenden, wo die genannten Sommergetreide- 
Arten alljährlich ausgesäet werden, kann die Hessenfliege alle drei 
Generationen ausbildeu nur dann, wenn das Wetter im Herbste 
der dritten Larvenbrut günstig ist; treten die Fröste schon Ende 
September ein, so werden die Larven der dritten Brut schwerlich 
bis Eintritt des Winters in Puparien verwandelt und müssen dann, 
wie es scheint, unter der Einwirkung der Winterkälte absterben, 
wodurch die Frühjahrgeneration stark decimirt oder selbst ganz 
vernichtet werden kann. 
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Es scheint als ob im nördlichen Centralrussland die hier ange- 
deuteten, einer starken Vermehrung der Hessenfliege ungünstigen, 
Bedingungen sehr häufig eintreten, wodurch zu erklären wäre, 
dass hier die schädliche Thätigkeit des Insektes niemals einen so 
hohen Grad erreicht wie im südlichen Centralrussland, ungeachtet 
der oben besprochenen Vernichtung der zweiten Larvenbrut in den 
Gegenden des letzteren. Doch muss diese Bemerkung nur mit gros- 
ser Reserve entgegengenommen werden, weil überhaupt im nörd- 
lichen Russland die Hessenfliege erst im Sommer 1884 entdeckt 
worden ist und in dem kurzen Zeitraum noch nicht genug Erfah- 
rungen gemacht wurden über ihre Schädlichkeit in diesen Gegenden. 

In den Steppen des Süden Russlands hat die Vermehrung der 
Hessenfliege ebenfalls vielen hindernden Einflüssen Rechnung zu 
tragen, und tritt dieselbe verheerend nur in solchen Fällen auf, 
wo besonders günstige Umstände ihrer Vermehrung günstig werden. 

Iu direktem Gegensatze zu den Verhältnissen des mittleren Russ- 
lands ist im Süden der Sommerweizen die verbreiteteste Getreide- 
pflanze und besetzt auch die Gerste stellenweise recht bedeutende 
Flächen. Das Wintergetreide spielte dort bis in die neueste Zeit 
eine ganz untergeordnete Rolle, und erst in den letzten Jahren 
wächst die von ihm besetzte Fläche. Die so geringe Verbreitung 
des Wintergetreides beding*, dass in vielen Gegenden die Larven 
der Hessenfliege im Spätsommer und Herbst keine zu ihrer Ernäh- 
rung nöthigen Pflanzen finden können, wodurch die letzte Genera- 
tion hier immer zum Aussterben verurtheilt wird. Nur da, wo das 
Wintergetreide regelmässig cultivirt wird, kann die Fliege festen 
Fuss fassen, und auch dass nur unter der Bedingung, dass erste- 
res zeitig genug im Nachsommer ausgesäet werde. Bis in die 
neueste Zeit herschte überall im Süden Russlands der Gebrauch 
die Aussaat des Wintergetreides sehr spät, im September und selbst 
im Oktober zu beginnen, was der Vermehrung unseres Insektes 
ebenfalls sehr hindernd entgegentreten musste. Erst seit wenigen 
Jahren beginnt man auch dort die Aussaat des Wintergetreides viel 
früher, nämlich im August, und selbst Ende Juli, wodurch die 
Hessenfliege begünstigende Momente geschaffen und villeicht die 

6* 
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starke Vermehrung derselben namentlich in den letzten Jahren im 
Süden theil weise erklärt werden dürfte. ' 

Auch klimatische Verhältnisse müssen die Vermehrung der Hes- 
senfliege im Süden Russlands sehr zurückhalten. Das Wintergetreide 
wird hier gegen Mitte des Juni und das Sommergetreide ungefähr 
vom 10 Juli an geerntet. Es tritt nun eine monatelang andauernde 
Periode ein, wo auf den Feldern nirgends Pflanzen vorhanden sind, 
welche deu Hessenfliegen-Larven Nahrung bieten könnten. Es dauert 
diese Periode bis zum Erscheinen der jungen Wintersaaten. Die 
Hessenfliege müsste ganz aussterben in diesen Gegenden in Folge 
einer solchen, drei Monate dauernden, Hungerperiode, wenn nicht 
besondere Umstände die Wirkung dieser schädlichen Momente pa- 
ralisiren würden. 

In Folge eines constanten Mangels an Arbeitskräften dauert die 
Aussaat des Sommergetreides immer eine sehr lange Zeit, wodurch 
eine verschieden rasche Entwicklung desselben verursacht wird 
und man im Laufe des Juli neben schon ganz reifen Weizenfel- 
dern auch solche antrifft, auf denen der Weizen eben erst abge- 
blühet hat Auf solchen späten Saaten können die Larven die ihnen 
nöthige Nahrung bis Ende Juli vorfinden, und wird es ihnen da- 
durch möglich gemacht in diesen Gegenden festen Fuss zu fassen. 

Ebenfalls sehr häufig geschieht es, dass die Ernte eine Verzö- 
gerung erleidet und dann beim Mähen des Getreides sehr viele 
Körner ausfallen, wodurch die Enstehung vou Auflauf möglich ge- 
macht wird. Es ist thntsächlich bekannt, dass besonders Roggen 
und Gerste im Süden Russlands beinahe alljährlich schön entwic- 
kelten Auflauf auf den von ihnen bestandenen Feldern hinterlas- 
sen, der nicht selten so reichlich hervorschosst, dass er eingeerntet 
werden kann *). Doch damit dieser Auflauf zeitig entstehe und den 
im Juli fliegenden Hessenfliegen zum Absetzen ihrer Brut dienen 
könne, ist es nothwendig, dass bald nach der Ernte Regen falle, 
ohne welcheu die ausgefallenen Körner nicht aufgehen können. 



*) Darüber Vid. Meine Monographie der Anisoplia austriaca. 1879. p. 88. und 
mein Buch.: Bpeiuua uaclioiiufl KyGanciott 06j8cth. 1883. p. 207, 214. 
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todein ich hier diesen Abschnitt über hemmende Einflüsse schlies- 
se, will ich noch besonders darauf hinweisen wie in den meisten 
Gegenden Russlands die Vermehrung der Hessenfliege nicht harmo- 
nirt mit klimatischen, biologischen und wirthschaftlichen Verhält- 
nissen unseres Landes. Sollten wir nicht daraus den Schluss ziehen 
dürfen, dass dieses Insekt erst vor nicht langer Zeit bei uns ein- 
gewandert ist und darum noch nicht Zeit gehabt sich hier zu ak- 
klimatisiren. Es ist dieser Schluss nicht bloss von wissenschaftlichem, 
sondern auch von hohem praktischen Interesse, denn er erlaubt uns 
ferner die Voraussetzung zu machen, dass nur sehr geringe An- 
strengungen dazu nöthig wären um der Vermehrung der Hessenfliege 
feste Schranken zu stellen in einem Lande, wel lies derselben so 
von vorneherein schon ungastlich entgegentritt. 

Ausser den im obigen betrachteten, speciell russichen Verhältnis- 
sen, welche einer Vermehrung der Hssenfliege schädlich sind, müs- 
sen jioch die ganz allgemeinen sie beeinflussenden Faktoren er- 
wähnt werden. Prof. Ch. JRüey hat darauf hingewiesen, dass ein 
feuchter und kalter Sommer die Hessenfliege begünstigt und einer 
grossen Vermehrung derselben immer mehrere Sommer mit solcher 
Witterung vorhergehen *). Im Gegentheil verursacht eine grosse 
Trockenheit und Wärme ein massenhaftes Absterben der Puparien **). 

Während eine gewisse Feuchtigkeit nothwendig ist für die Lar- 
ven, wirken starke Regengüsse sehr schädlich auf das geflügelte 
Insekt, wie aus mehreren Fällen zu schliessen ist. So war die Hes- 
senfliege im Frühjahr 1886 im Kreise Poltawa sehr schädlich auf- 
getreten. Im Herbste desselben Jahres war sie aber in einigen dieser 
Gegenden wieder ganz verschwunden, was durch heftige und anhal- 
tende Regengüsse im Juli erklärt wurde. Doch müssen diese me- 
teorologischen Einflüsse auf die Vermehrung der Hessenfliege noch 
weiter untersucht werden. 



*) Citiri bei Packard: The Hessian Fljr. p. 215. 
**) Ibidem, p. 216. 
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VI. Über die Vermehrung der Hessenfliege begünstigenden Ein- 
flüsse. 

a) Im mutieren Bussland. 

Ich wende mich jetzt zur Betrachtung der Verhältnisse, welche 
eine Vermehrung der Hessenfliege begünstigen und ihr erlauben als 
höchst schädliches Insekt aufzutreten, ungeachtet der vielfachen un- 
günstigen Einflüsse, welche im vorhergehenden besprochen wur- 
den. Es fällt hier diese Frage zusammen mit der, wodurch die 
ausserordentliche Vermehrung der Hessenfliege in den letzten Jahren 
in Centralrussland zu erklären sei. Es können diesbezüglich zwei 
verschiedene Voraussetzungen gemacht werden. Erstens kann vor- 
ausgesetzt werden, die Fliege sei erst vor sehr kurzer Zeit bei 
uns eingewandert; zweitens darf angenommen werden dass die Hes- 
senfliege schon längst bei uns vorkomme, aber in Folge der oben 
besprochenen ungünstigen äusseren Umstände sich nicht vermehren 
konnte in solchem Grade um sofort die Aufmerksamkeit auf sich 
zu lenken. 

Unsere Landwirthe haben erst ganz kürzlich ihre Aufmerksam- 
keit auf so kleine schädliche Insekten gelenkt wie es die Hessen- 
fliege ist. Darum darf wohl angenommen werden, dass schon vor 
dem Jahre 1879 die von ihr verursachten Verheerungen hin und 
wieder beobachtet wurden, aber als durch Hagel, Dürre, Frost etc. 
hervorgebracht angesehen wurden. Ich bin ganz überzeugt davon, 
dass dieses Insekt schon seit lange unser Land bewohnt und nur 
unbeachtet geblieben war. Während meiner zahlreichen, zur Erfor- 
schung der Hessenfliege unternommenen Reisen, habe ich vielfach 
Gelegenheit gehabt mit unseren Landwirthen zu sprechen, und wur- 
de mir von denselben versichert, dass ihnen die, jetzt als durch 
Hessenfliegen verursachten Beschädigungen am Getreide und an den 
Saaten auch iu früheren Zeiten vorgekommen waren, aber anders 
gedeutet wurden. 

Indem ich nun dieser Ansicht bin, nehme ich an, dass in neuerer 
Zeit solche Verhältnisse entstanden sein müssen, welche einer stär- 
keren Vermehrung der Hessenfliege günstig sind, und welche früher 
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nicht stattfanden. Eingehende Untersuchungen über diese Frage ha- 
ben wich zur Überzeugung gebracht, dass die Hauptursache einer 
solchen starken und constanten Vermehrung der Hessenfliege in 
Centralrussland in dein hier erst in neuerer Zeit entstandenem aber 
rasch sich verbreitendem Gebrauche liegt die Wintersaaten immer 
frtther und früher, selbst vom 20 Jvli an, auszusäen. 

In der Gegend Centralrusslands, wo in neuester Zeit die Hessen- 
fliege besonders grosse Verheerungen verursacht hatte, nämlich in 
den Gouvernements Tula, Orel, Rjazan, Tambow, Woronesh, Kursk 
ö. a., haben die Landwirthe im Laufe der letzten zwanzig Jahre 
angefangen ihre Wintersaaten sehr früh zu bestellen. Sehr viele 
fangen jetzt schon vom 20 Juli an dieselben auszusäen, während iu 
denselben Gegenden vor 20 Jahren niemand daran dachte die Aus- 
saat vor dem 15 August zu beginnen. Es sind verschiedene Gründe 
welche jetzt die Landwirthe dazu bewegen so früh die Wintersaat 
zu beginnen, und vor allem die Annahme, dass die früher be- 
stellten Saaten stärker sich bewurzeln und schössen und besser 
den Winter vertragen. Zweitens wurde dieses beeinflusst durch in 
den letzten 20 — 25 Jahren regere landwirtschaftliche Thätigkeit, 
welche in einer Vergrösserung der bearbeiten Fläche ihren Aus- 
druck fand. Da aber bei einer solchen Vergrösserung des Winter- 
feldes nicht gleichzeitig auch solche Maschinen eingeführt wurden, 
welche die grössere Fläche in kurzer Zeit besäen könnten, und 
das Ende der Saatzeit durch klimatische Verhältnisse festgestellt 
ist, so musste man allmälich immer früher und früher mit der 
Saat beginnen, bis man nun schon am 20 Juli mit derselben anfängt. 

Aus dem oben über die Flugzeiten der Generationen mitgetheil- 
ten ist uns bekannt, dass solche Frübsaaten von ganz ausserordent- 
licher Bedeutung sind für die Vermehrung der Hessenfliege. In frü- 
heren Zeiten, als die Wintersaat erst gegen Mitte August begonnen 
wurde, konnten die ersten Pflänzchen derselben erst in der zweiten 
Hälfte dieses Monates aufgehen. Da aber die Hauptmassen der Som- 
mergeneration bis Ende Juli ausfliegen, und im August nur einige 
verspätete Nachzügler derselben schwärmen, so konnten damals die 
meisten Fliegen dieser Sommergeneration nicht ihre Eier an die 
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Wintersaaten absetzen. Nur spät im August ausgeflogene, gewöhn- 
lich ganz einzelne Fliegen konnten ihre Brut an dieseu Winter- 
saaten anbringen und so bloss dazu beitragen, damit die Hessen- 
Wiege in solchen Gegenden nicht ganz vernichtet würde. An eine 
starke Vermehrung und augenfällige Verheerungen war gar nicht 
zu denken. 

Seit der Zeit aber, als man in vielen, oder selbst in den mei- 
sten Gegenden Centralrusslands begonnen hat die Wintersaaten sehr 
früh, schon vom 20 Juli an, auszusäen, haben sich diese Verhält- 
nisse ganz gründlich geändert. Durch solche Frühsaaten wurde 
erreicht, dass die Pflänzchen schon Ende Juli aufgehen, wenn die 
Soimnergeneration zwar weniger zahlreich als zu Anfang dieses Mo- 
nates, doch immer noch in bedeutender Anzahl schwärmt, und da- 
rum zahlreiche Eier an solche Saaten absetzen kann. Es erscheinen 
darum solche Frühsaateu, als ob sie namentlich dazu eingeführt 
wurden um die Hessenfliege zu vermehren, denn es ist zweifellos 
dass wir es ihnen zu verdanken haben, wenn die Fliege jetzt zu 
einer constanten und weit verbreiteten Landplage in Centralrussland 
geworden ist. Es wird dieses erstens dadurch ganz klar bewiesen, 
dass hier überall die Hessenfliege nur die früh gesäeten Winter- 
saaten befällt. Zweitens spricht dafür die Verbreitung ihrer sehr 
schädlichen Thätigkeit in Russland. So wird im Südosten Russland 
(z. B. im Lande der Donkosacken, im Gebiete der Kubankosac- 
ken *), die Wintersaat immer sehr spät, im September, ausge- 
säet, und ist dort die Hessenfliege ein sehr seltenes Insekt, wie 
mir durch meine Untersuchungsreisen in diese Gebiete in den 
Jahren 1882 und 1883 bekannt ist. In südlichen Gegenden Cen- 
tralrusslands, welche als Ileerd unseres landwirtschaftlichen Pro- 
gresses betrachtet werden dürfen und wo die Wintersaaten überall 
sehr früh (Ende Juli) bestellt werden, hat auch die Hessenfliege eine 
sehr weite Verbreitung und tritt hier als äusserst schädliches In- 
sekt auf. 



*) Vid. mein Buch: BpejHua HactioHua Ky6aHCioI o&iacT», CTp. 207. 
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Id den nördlichen Gegenden Mittelrusslands wird überall die Win* 
tersaat viel später bestellt und gewöhnlich bloss gegen die Mitte 
des August begonnen. Dementsprechend erscheint hier die Hessen- 
fliege sehr selten und verursacht keine so starke Verheerungen wie 
in den südlicher liegenden Gegenden. Selbst im Bereiche eines ein- 
zelnen Gouvernement können wir eine verschiedene Thätigkeit der 
Hessenfliege constatiren in Abhängigkeit vom Zustande der Land- 
wirtschaft, resp. vom Beginn der Wintersaat. So in den östlichen 
Kreisen des Gonvernement Orel, nämlich in den Kreisen Eletz, Livny 
u. a, wo die Wintersaaten überall schon im Juli oder den ersten 
Tagen des August gesäet werden, verursacht die Hessenfliege con- 
stant sehr grosse Verheerungen; in den westlichen Kreisen dessel- 
ben Gouvern. dagegen, nämlich Trubtschevsk, Briansk, wo die Win- 
tersaat später, gegen Mitte August ausgesäet wird, ist die Hessen- 
fliege beiuahe gar nicht schädlich. 

Alle hier zusammengestellten Thatsachen beweisen zur genüge, 
dass die Hessenfliege in vielen Gegenden Russlands eiu ausseror- 
dentlich schädliches Insekt in den letzten Jahren geworden ist in- 
folge des hier erst seit kurzem sich sehr verbreitendem Gebrauch 
die Wintersaaten schon vom 20 Juli an auszusäen. 

Wührend so die frühe Aussaat des Wintergetreides der Hessen- 
fliege alle Thore im Lande öffnete, tragen andere Umstände dazt 
bei die schädliche Thätigkeit zu verstärken und bemerklicher zu 
inachen. In dieser Hinsicht muss erstens erwähnt werdeu die Ver- 
armung des Bodes, welche Ursache ist dass die schwach ent- 
wickelten Pflanzen höchst empfindlich werdeu gegen die verschie- 
densten äusseren Einflüsse und absterben schon unter solchen Schlä- 
gen, gegen welche die üppiger wachsenden resistent erscheinen. Bei 
der überall in Centralrussland herrschenden Dreifelderwirthschaft 
und unzulänglicher Viehaltuug, verlieren die wenig gedüngten Acker 
allmälich an ihrer Fruchtbarkeit und wird das Getreide schwach 
und erliegt leicht de.i Angriffen schädlicher Insekten. 

b) Im Süden Russlands. 
In den Steppen des südlichen Russlands sind es andere Verhält- 
nisse welche eine Vermehrung der Hessenfliege begünstigen. Es wur- 
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de schon im Vorhergehenden erwähnt, dass hier die begünstigenden 
Umstände folgende sind. 

1. Die lange Dauer der Saatzeit des Sommerweizens, wodurch 
die Periode sehr verlängert wird, während welcher der Weizen 
grün und saftig bleibt. 

2. Der auch hier sich verbreitende Gebrauch das Wintergetreide 
sehr früh auszusäen. 

3. Die fast alljährliche und regelmässige Entstehung de* Boggen- 
und Gersten-Auflaufes im Juli. 

Unter diesen begünstigenden Einflüssen verdient unsere besondere 
Aufmerksamkeit der sub 3 angeführte, denn der im Juli erschei- 
nende Auflauf ermöglicht den Hauptmassen der Sommergeneratiouü\re 
Brut an zweckentsprechenden Pflänzchen sicher anzubringen. Es ist 
dieses keine bloss aprioristische Voraussetzung. So wird aus dem 
Kreise Odessa mitgetheilt, dass im Jahre 1885, als die Hessenfliege 
im Herbste ausserordentliche Verheerungen gemacht hatte an den 
Wintersaaten, der Juni und Juli sehr reich an Regen gewesen und 
die Stoppelfelder schon Mitte* des Sommer mit üppig aufgeschosse- 
nem Auflaufe bedeckt waren *). Dasselbe wird auch im Kreise Pol- 
tawa betont, wo im Herbste 1885 und im Frühsommer 1886 die 
Hessenfliege grossen Schaden verursachte, nachdem sie sich ver- 
mehrt hatte am Auflauf, der in Gestalt eines zusammenhängenden 
Teppiches die Felder schon mitten im Sommer bedeckte, dank dem 
vielen Regen im Juni und Juli **). 

VIII. Über die Maassregeln gegen die Hessenfliege. 

Obwohl die Hessenfliege mit vielen ungünstigen Einflüssen zu 
kämpfen hat welche ihre Vermehrung sehr schädigen können, darf 
man nicht auf solches rechnen und müssen Maassregelu getroffen 
werden um dieses schädliche Insekt zu vernichten. Wir dürfen uns 



*) Mitgetheilt von H. Berlentohn in: C&ibciil Xoihihi 1885. & 8. 

**) 4- A. HsMauAhCKtä: Cooftmenie ■»* IIoiTaBciaro ytsju o ipoRun ■ 03i- 
Hbixi zit6aii» 1885—1886 roia. 2CypHa.ii» lactiaui üoiTasciapo Cciwcto-Xo- 
iflicTBemiaro OönjecTBa, 1886, Bunjero 5, ctu. 71. 
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nicht trösten mit der Annahme, es könne dieselbe nicht mehrere 
Jahre nacheinander in gleich bedeutender Anzahl schädlich auftre- 
ten. Wir haben in den vorhergehenden Abschnitten gesehen in 
welcher Weise die Verhältnisse unserer Landwirtschaft in neuerer 
Zeit dazu beitragen die Vermehrung der Hessenfliege zu begünsti- 
gen und ihre Schädlichkeit zu verstärken. Darum sind wir ver- 
pflichet solche Mittel aufzufinden, mit deren Hülfe wir diese begün- 
stigenden Umstäude reguliren und der Vermehrung der Fliege Ein- 
halt thuen könnten. Die bisjetzt bekannten können eingetheilt wer- 
den in Vertilgungs— , Präventiv— und Palliativ-Mittel. Mich nun 
zur Besprechung derselben wendend, will ich hier erinnern, dass 
wie gewöhnlich im Kampfe mit schädlichen Insekten, so auch in 
diesem Falle den Präventivmitteln immer und unbedingt der Vor- 
zug gegeben werden muss vor allen übrigen, denn es ist viel leich- 
ter die Vermehrung eines schädlichen Insektes einzuhalten, als ein 
schon in unzähligen Massen aufgetretenes zu vernichten. 

Bis jetzt sind folgende Maassregeln zur Bekämfung der Hessen- 
fliege vorgeschlagen worden: 

1) Umpflügen der Stoppeln des von der Fliege besetzten Ge- 
treides; 

2) Ausbrennen dieser Stoppeln; 

3) Anlegen von Lockmitteln; 

4) Austreten der Felder mit Schafheerden; 

5) Späle Aussaat des Wintergetreides. 

Ich will im Folgenden jede dieser Maassregeln gesondert be- 
trachten, indem ich von den im vorhergehenden mitgetheilten That- 
sachen über die Lebensweise der. Hessenfliege ausgehen werde. 

a) Umpflügen der Stoppeln. 

Hiebt selten wird angerathen die Stoppeln des stark heimge- 
suchten Feldes gleich uach der Ernte zu stürzen. Es wird dabei 
von der Thatsache ausgegangen, dass die erwachsene Fliege von 
Erde bedeckt, nicht auf die Oberfläche derselben herauskommen 
kann, nicht nur weil sie unfähig ist zu graben, sondern auch we- 
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gen ihrer langen und dünnen Beine und verhältuissmässig grossen 
Flügel, welche sie ganz bewegunglos selbst unter der kleinste! 
Erdschichte machen. Wenn also die Puparien durch das Pflügen in 
die Erde vergraben werden, 60 müssen die Fliegen sicher abster- 
ben. Auch basirte im weiteren diese Maassregel auf der Voraus- 
setzung, dass die Fliegen der Sommergeneraüon erst Ende Juli zu 
schwärmen begiunen und darum nach der Ernte noch als Puppen 
oder Puparien an den Stoppeln einige Zeit verbleiben, während 
welcher sie also durch Umpflügen in den Boden gebracht und 
unschädlich gemacht werden können. 

Es unterliegt keinem Zweifel dass ein solches Vergraben der 
Puparien durch Umpflügen des Ackers an und für sich sehr ratio- 
nell erscheint. Damit aber dasselbe die bezweckte Wirkung, näm- 
lich eine Massenvernichtung der Fliegen, zur Folge habe, ist es 
selbstverständlich, dass die meisten Puparien nocht nicht ihre Ver- 
wandlungen bestanden haben müssen in dem Momente, wo das 
Umpflügen möglich wird. Denn letzteres würde keinen Sian haben, 
wenn es erst dann angewendet würde, wenn die meisten Fliegen 
schon ausgeflogen und nur noch die leeren Puppenhülsen an den 
Stoppeln gelassen haben. 

In dem Abschnitte über die Lebensweise der Hessenfliege habe 
ich gezeigt, dass im mittleren Russland die Sommergeneration schon 
am 19—25 Juni auszufliegen beginnt, dass die Hauptmassen der- 
selben hier bis Mitte Juli fliegen, und dass in der zweiten Hälfte 
dieses Monates verhältaissmässig weniger zahlreiche Fliegen schwär- 
inen. Diese Thatsachen erlauben mir nun den Satz aufzustellen, 
dass ein Umpflügen der Stoppeln eines stark verheerten Feldes, 
selbst sofort nach der Ernte vorgenommen, nicht zum gewünsch- 
ten Ziele führen kann, weil die meisten Puparien um diese Zeit 
schon längst die Fliegen haben ausschlüpfen lassen. Um diesen Satz 
zu rechtfertigen genügt es hier auf die Erntezeit im mittleren 
Bussland hinzuweisen, und die Termine mit den eben angeführten 
zusammenzustellen. 

In nördlichen Gegenden des mittleren Russlands (Moskau) wird 
die Ernte des Winter^etreides nie vor dem 20 Juli begonnen, zu- 
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weilen selbst noch später. In südlichen Gegenden Centralrnsslands 
beginnt dieselbe nicht vor dem 9 Juli. Damm wird ein Umpflügen 
der Stoppeln des Wintergetreides möglich erst lange Zeit nachdem 
die Hauptmassen der Sommergeneration schon aasgeflogen 1 sind, 
und wird der Nutzen von dieser Massregel sehr zweifelhaft, selbst 
abgesehen davon dass ihre Anwendung um diese Zeit einen gros- 
sen Kostenaufwand beansprucht. Je grösser die von der Hessenfliege 
bewohnte Fläche, desto kleiner wird der nützliche Effekt dieser 
Massregel sein, weil in solchem Falle die Anwendung derselben 
noch mehr Zeit verlangt, während die Zahl der noch nicht aus- 
geschlüpften Sommerfliegen mit jedem Tage immer kleiner wird. 

Das hier gesagte erlaubt den allgemeinen Schluss, dass ein 
Umpflügen der Stoppeln des Wintergetreides bei uns nicht als 
Vertilgungsmassregel der Hessenfliege angesehen werden kann. Da- 
bei wird nicht übersehen, dass bei diesem Umpflügen eine gewisse 
kleine Anzahl noch lebender Puparien vergraben und unschädlich 
gemacht wird. Es hat diese Ansicht eine besonders grosse prak- 
tische Bedeutung namentlich in solchen Gegenden, wo man schon 
begonnen hat zur Vielfelderwirthschaft überzugehen und wo im 
Frühling ius Wiutergetreide Klee und Gras gesäet Wird, wo also 
die Stoppeln des ersteren nicht umgepflügt werden können, ohne 
das angelegte Kleefeld zu zerstöreu und so den Fortschritt der 
Cultur zu hemmen. 

Alles hier besprochene bezieht sich aber ausschliesslich auf Stop- 
peln des Wintergetreides. In einigen speciellen Fällen kanu aber 
das Umpflügen eines Feldes von «ehr grossem Nutzen sein. So 
wurde im Kreise Jaroslaw ein Feld mit Sommerroggen so stark 
von der Hesscnlliege befallen, dass schon im Juni 75 proc. aller 
Halme getödlet und umgefallen waren. Am 27 Juni wurde dieses 
Getreide gewalzt und umgepflügt. In diesem Falle hatte das Um- 
pflügen zweifellos grossen Nutzen gebracht, denn es wurden alle 
Puparien vergraben noch ehe die Sommergeneration angefangen 
hat auszuschlüpfen. Doch muss betont werden dass in diesem Falle 
nicht die Stoppeln, sondern das Getreide im ganzen umgepflügt 
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wurde. So energisch wird man aber nur dann vorgehen können, 
wenn das Getreide schon ganz verloren gegeben und es geratheo 
ist den hier entstandenen Ihfeciionsheerd zu vernichten. 

Wenn also das Umpflügen der Stoppeln des Wintergetreides von 
keinem Nutzen ist im Kampfe mit der Hessenfliege, so kann sol- 
ches nicht behauptet werden betreffend die Stoppeln des Sommer- 
getreides. Im Gegentheile dazu erweist sich ein Umpflügen der 
letzteren als sehr nothwendig und zweckentsprechend. 

Aus den vorhergehenden Abschnitten ist uns bekannt, dass die 
meisten Fliegen der Sommergeneration in der ersten Hälfte des 
Juli schwärmen und ihre Eier sogleich ablegen am Sommergetreide 
(Weizen und Gerste), und dass also ihre Brut im Laufe des Juli 
und August an den Halmen des Sommergetreides lebt, von hier 
aus in den letzten Tagen des August nach den jungen Winter- 
saaten ausfliegend. In nördlichen Gegenden Centralrusslands wird 
das Sommergetreide erst in den ersten : agen des August eingeern- 
tet, also ungefähr drei Wochen vor dem Ausschwärmen der Flie- 
gen aus den hier lebenden Puparien. Darum können alle diese 
Puparien vernichten werden, wenn die Stoppeln des befallenen 
Sommergetreides im Laufe des August umgepflügt werden. Durch 
dieses einfache Mittel können wir eine ganze Generation der Hes- 
senfliege vernichten und so unsere jungen Wintersaaten von ihren 
Angriffen vollständig sichern. Ausserdem hat ein solches Stürzen 
der Stoppeln des Sommergetreides nicht die schädlichen wirtschaft- 
lichen Folgen wie sie oben besprochen wurden, denn in die Som- 
merung wird in Mittelrussland höchst selten Klee und Gras einge- 
säet, sondern folgt derselben gewöhnlich ehe Brache. Auch ist 
die, zu einem Umpflügen dieser Stoppeln nöthige Zeit auch genü- 
gend lang, zumal diese beiden Sommergetreide-Arten bei uns ver- 
hält nissmäsrig wenig verbreitet sind. 

Darum betrachte ich das Umpflügen der Stoppeln des Sammer- 
getreides in Mittelrussland im Laufe des August als eine der besten, 
erfolgreichsten und leichtausführbaren Massregeln zur Vertilgung 
der Hessenfliege. Wenn wir dieselbe regelmässig und constant aus- 



Digitized by 



Google 



— 95 — 

führen, können die Wintersaaten nur von den verspäteten Mitglie- 
dern der Sommergeneration befallen werden. 

Kur in solcher veränderten Gestalt darf das Umpflügen der Stop- 
peln als Massregel zur Vertilgung der Hessenfliege angesehen wer- 
den. Dazu rauss noch folgendes bemerkt werden. Schon oben wurde 
erwähnt, dass während der Roggenernte sehr viele Körner aus den über- 
reifen Aehren verschüttet werden, welche sodann einen üppigen Rog- 
gm-Auflauf ausbilden, an dem die Sommergeneration im Juli ihre 
Eier massenhaft absetzt und ihre Brut im Laufe des Juli und 
August ernährt. Dieser Auflauf kann zu einem grossartigen Infec- 
tionsheerde werden, von wo aus die Fliegen sich auf die Win- 
tersaaten verbreiten können. Darum müssen Massregeln in Anwen- 
dung gebracht werden, welche eine solche Bedeutung des Auflau- 
fes paralisiren könnten. Es ist sehr leicht eine vollkommene Ver- 
nichtung dieses Auflaufes zu erreichen durch Eintreiben von Vieh 
und S hafe in die Stoppelfelder, was auch nie unterlassen werden 
niüsste wo es durch andere wirtschaftliche Rücksichten als zu- 
lässig erscheint. 

b) Das Ausbrennen der Stoppeln. 

Alles oben über das Stürzen der Stoppeln vorgebrachte hat seine 
volle Anwendung in der Frage über Ausbrennen derselben alsVer- 
tilguugsmittel der Hessenfliege. Eine solche Massregel wurde vor- 
geschlagen ebenfalls von dem Gedanken ausgehend, dass nach der 
Ernte des Wintergetreides die grösste Mehrzahl der Puparien noch 
lebend an den Stoppeln bleibe. Es ist uns aber jetzt bekannt ge- 
worden, dass dem nicht so ist, dass die meisten Fliegen der Som- 
inenreneration schon in der ersten Hälfte des Juli ausschlüpfen, 
und dass also schon während der Ernte die meisten Puparien leer 
sind. Beim Verbrennen der Stoppeln nach der Abfuhr des Getreides 
wird also nur ein sehr kleiner Theil verspäteter Puparien ver- 
nichtet, wodurch diese Massregel sehr verliert, zumal die Anwen- 
dung derselben mit grossem Kostenaufwand verbunden ist. Es 
wird darum dieselbe schwerlich von den Landwirthen angewendet 
werden. 
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c) Verschiedene Vertilgungsmassregeln. 

Bemerkt man im Juni zahlreiche Larven und Pupnrien der Hes- 
senfliege am Getreide, so kann man zu folgeudeui Mittel greiieu. 
In nächster Nahe des stark von ihnen besetzten Feldes besäe man 
Ende Juni mit Roggen oder Weizen eine kleine Parcelle, welche 
schon nach einigen Tagen mit aufgehenden Pflänzchen bedeckt 
sein wird. An diesen Pflänzchen werden die zahlreich in der 
ersten Hälfte des Juli erscheinenden Fliegen der Sommergeneration 
ihre Eier absetzen. In der ersten Hälfte des August muss diese 
Parcelle abgeweidet und dann sogleich umgepflügt uud gewalzt 
werden. Eine solche Yertilgungmassregel ist sehr leicht auszu- 
fuhren, verursacht keine besonderen Unkosten und führt immer zu 
bestem Erfolge. 

Es wird zuweilen angerathen die Stoppeln der stark heimge- 
suchten Felder mit schweren Walzen zu bewalzen, wobei ange- 
nommen wird, dass dadurch die Puparien zerdrückt werden kön- 
nen. Ich zweifle sehr an der Möglichkeit eiues solchen Zerdrtic- 
kens der kleinen Puparien, welche zwischen Erdschollen, Pflanzen- 
rückständen etc. dem Drucke der Walze entgehen könnten. Doch 
scheint es mir möglich, dass die Walze auf eine andere Weise zur 
Vertilgung der Hessenfliege beitragen kann. Wenn nämlich der 
Boden mit grossen Erdschollen bedeckt ist, wie das bei der hier 
üblichen Bearbeitung gewöhnlich der Fall ist, so wird die gehörig 
schwere Walze, im Frühling augewendet, diese Schollen zerdrüc- 
ken und sehr viele Puparien mit einer, wenn auch dünnen Erd- 
schichte verschütten und so die Fliegen vergraben und unschädlich 
machen. Wenn man das betreffende Feld vorläufig eggt und darauf 
walzt, so wird es möglich sein eine noch grössere Anzahl Pupa- 
rien mit Erde zu verschütten und zu vertilgen. Bei Anwendung 
dieser Massregeln werden beiläufig noch andere sehr erwünschte 
Zwecke erreicht durch das Eggen der Wintersaateu im Frühling 
stärken wir ihren Wuchs und machen die Pflanzen weniger em- 
pfindlich; durch das Walzen wird die Ausbildung des Zweiwuchses 
gehemmt, was von grosser Wichtigkeit ist, denn wir wissen aus 
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den vorhergehenden Abschnitten dass an diesem Zweiwuchs die 
Sommergeneration ihre Brut auffuttern kann. 

d) Späte Aussaat des Wintergetreides. 

Im Abschnitte über die Verhältnisse welche einer Vermehrung 
der Hessenfliege in Mittelrussland günstig gewesen sind, habe ich 
za beweisen gesucht dass hautpsächlich die ausserordentlich frühe 
Aussaat des Wintergetreides an der Vermehrung derselben schuld 
ist. Daraus folgt der Schluss, dass durch eine spätere Aussaat des 
Wintergetreides dieses Insekt vertilgt werden kann« Ich bin der 
Ansicht, dass eine solche etwas spätere Aussaat wirklich das beste 
Mittel gegen die Vermehrung der Hessenfliege ist und dadurch 
begründet ist dass der Sommergeneratiou die Möglichkeit genom- 
men wird ihre Eier an den Wintersaaten abzusetzen. Da nun 
diese Sommergeneration im mittleren Bussland bis in die ersten 
Tage des August schwärmt, so müssen die Wintersaaten nicht vor 
Anfang August ausgesäet werden. 

Diese Massregel wurde schon im Jahre 1880 von mir vorge- 
schlagen und in vielen Gegenden angewandt. Seitdem sind viele 
neue Thatsachen beobachtet worden, welche ihre Bedeutung noch 
mehr verstärken. Dieselben sind oben im Abschnitte über die Flug- 
zeit der Sommergeneration vorgeführt worden. 

A priori kann es unglaublich erscheinen dass es möglich sei, 
bei dreimaligem Erscheinen der Hessenfliege, die Saaten durch 
blosses Aussäen derselben in den ersten Tagen des August zu 
schützen, da doch dieselben im September von der dritten Gene- 
ration überfallen werden müssen. Doch kann eine solche Voraus- 
setzung nur da eintreten, wo im mittleren Bussland Sommer-Wei- 
een und Gerste gesäet wird, was in den südlichen Gegenden des- 
gelben nur höchst selten der Fall ist. Darum werden dort die 
Wintersaaten ausschliesslich von den verspäteten Mitgliedern der 
Sommergeneration befallen und eine Herbstgeneration niemals aus- 
gebildet. 

Dort aber, wo auch das genannte Sommergetreide cultivirt 
wird, und desshalb eine Herbstgeneration entstehen kann, muss 
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dafür gesorgt sein dass ihre Larven zeitig genug unschädlich gemacht 
werden, was durch Umpflügen der Stoppeln im August geschehen 
kann. Beim Ausbleiben dieser Massregel Wird die Aussaat in den 
ersten Tagen des August die Saaten nicht beschützen können, denn 
die Herbstgeneration die sich in den Stoppeln des Sommergetreides 
verpuppt, wird von da aus im Laufe des Septembers auch die 
spät bestellten Wintersaaten ebenso inficiren wie die früh ausge- 
säeten. 

Die hier erwähnte, und von mir stark unter unseren Landwir- 
then propagandirte Bekämpfungsweise der Hessenfliege durch späte 
Aussaat des Wintergetreides, erhält allmälich immer zahlreichere 
Anhänger, obwohl es derselben auch nicht an Gegnern fehlt. Letz- 
tere führen gewöhnlich an, dass die späteren Saaten weniger er- 
giebig sind als die im Juli gemachten. Dieser Satz erscheint 
aber ganz apriorisch, denn erstens sind die jetzt von mir vorge- 
schlagenen Saaten in den ersten Tagen des August (5, 6 August) 
gar nicht so späte, dass sie die herbstliche Entwicklung der Pflan- 
zen könnten irgend wie in Frage stellen, und zweitens besitzen 
wir schon lange Reihen von Thatsachen, welche beweisen, dass 
bei einer guten Bodenbearbeitung auch solche Saaten, welche nach 
> Mitte August bei Moskau gemacht werden, zu sehr guten Ernte- 
ergebnissen führen. Aus den alljährlich, seit 1870, publicirten Be- 
richten unserer Landwirtschaftlichen Akademie bei Moskau ist 
ersichtlich, dass hier die Saaten immer von Mitte August (vom 10 
August bis zum 25, und selbst im September) ausgeführt werden 
und immer einen guten Ertrag geben. 

e) PaMiativmittel. 

Es ist überall beobachtet worden, dass schwache Pflanzen viel 
mehr von der Hessenfliege leiden als starke, auf gutem Boden 
wachsende. Darum können alle diejenigen Massregeln welche einen 
üppigeren Wuchs der Pflanzen hervorbringen, den von der Fliege 
verursachten Schaden vermindern, selbst wenn die Zahl der Lar- 
ven dadurch nicht verkleinert wird. Solche Mittel können palliative 
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genannt werden. Hierher gehören: 1) Kopfdüngung des befallene- 
Oetreides kurz vor der Ausbildung der Ähre, mit Guano, Russ, Gomn 
post, Chitisalpeter, Pflanzenasche, etc. 2) Einführung solcher Ge- 
treidesorten welche sich widerständig gegen die Angriffe der Fliege 
Zeigen („fly proof der amerikanischen Autoren). Als solche Sorten 
gelten in den Vereinigten Staaten folgende: Fultzwheat *); Under- 
hile **); Mediterranean, Red Chaff, Red May ***); Clawson; Lan- 
caster ***). Bei uns sind bis jetzt noch gar keine Untersuchungen 
iu dieser Hinsicht gemacht worden, obwohl es sehr möglich ist dass 
auch einige rou unseren Sorten sich als „fly-proof" erweisen würden. 
Zum Schlüsse dieses Abschnittes Über Vertilgungsmittel der Hes- 
senfliege will ich hier noch anführen, dass erst ganz kürzlich in 
England von Fr. Eleanor Ormerod ****) höchst wichtige Beobach- 
tungen gemacht worden sind, welche uns eiu neues Mittel in die 
Hand geben die Hessenfliege wenigstens theilweise zu vertilgen. Im 
vergangenen Winter ist in England beobachtet worden, dass wäh- 
rend des Dreschens des Getreides die Puparien der Hessenfliege im 
Staube erscheinen, welcher neben der Dreschmaschine niederfällt. 
Eine band voll dieses Staubes enthielt über 15 Puparien. Noch zahl- 
reichere Puparien werden gefunden in dem Staube welcher beim 
Reinigen des Kornes („shag") erhalten wird. In einer handvoll sol- 
chen Staubes wurden mehr Ms 40, zuweilen 90 Puparien ge- 
zählt f). Dadurch wird angezeigt, dass der beim Dreschen und Rei- 
nigen des Getreides erhaltene Staub nicht in der Scheune liegen 
gelassen werden darf, sondern auf irgend welche Weise unschäd- 
lich gemacht werden muss. 



*) Monthly Reports of the Department of Agriculture. Washington 1875. p. 230. 
**) Packard. 1. c. p. 227.—***) Ibidem, p. 227 u. f. 
****) M. E. A. Ormerod: Report of obsemtions of injurious iosects etc. Tenth^ 
report. London. 1867. p. 20. 
|) Ibidem, p. 105. 
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Aus all dem hier vorgetragenen würde sich für die verschiedi- 
nen Gegenden Russlands folgende Vertilgungsweise der Hessenfliege 
ergeben, wenn schon im Herbste das Vorhandensein der Fliege in 
den Saaten constatirt wurde. 

1. In Mittelrussland. 

a) Eggen und Walzen des befallenen Getreides im Frühling. 

b) Kopfdüngung des befallenen Getreides. 

c) Sommerweizen und Gerste dürfen nicht gesäet werden. 

d) Stürzen der Stoppeln dieser Sommerung in Laufe des August 

e) Die Wintersaat darf in solchen Jahren nicht vor Anfang Au- 
gust ausgesfiet werden. 

f) Der Roggen-und Gersten-Auflauf müssen durch Vieheintreiben 
vernichtet werden. * 

2) Im südlichen BussUmd. 

a. Besondere Aufmerksamkeit muss darauf gerichtet werden die 
Ausbildung des Auflaufes in den Stoppeln des Roggen und des Wei- 
zen zu verhindern, resp. muss derselbe im Juli und August ver- 
nichtet werden. 

Neben diesen Hauptmassregeln können auch, in zweiter Linie, 
andere von den oben besprochenen angewendet werden. 

VIII. Ueber die Verbreitung der Hessenfliege. 

In Russland hat die Hessenfliege eine sehr weite Verbreitung. 
Durch eigene Untersuchungsreisen und durch zahlreiches von Cor- 
respondenten mir zugesendetes Material kann ich jetzt hier fest- 
stellen, dass bei uns dieses Insekt 36 Gouvernements bewohnt, und 
zwar die folgenden: 

Bessarabien, Kursk, Samara, 

Wladimir, , Mohilew, Saratow, 

Wologda, Moskau, Simbirsk, 

Volhynien, Nischniy-flowgorod, Smolensk, 
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Woronesh, Nowgorod, Stawropol, 



das Land der Donischen Kosacken, 


Orel, 


Tamboff, 


Ekaterinoslaw, 


Penza, 


Tula, 


Kazan, 


Podolien, 


Charkow, 


Kaluga, 


Poltawa, 


Cherson, 


Kieff, 


Pskow, 


Tschernigoff, 


Kostroma, 


Perm, 


Estland, 


das Gebiet der Kuban Kosacken, 


Rjazan, 


Jaroslaw. 



Aus dieser Übersicht ist ersichtlich, dass bis jetzt die Hessenflie- 
ge noch nicht gefunden ist im Korden Russlands, in Polen, Trans- 
kaukasien nnd in Sibirien, obwohl sie jenseits des Dralgebirges, im 
Kreise Schadrinsk ((Jouv. Perm) konstatirt wurde *). 

Während demnach in Russland die Hessenfliege eine sehr grosse 
Verbreitung hat, ist sie im Westen von Europa nur stellenweise 
gefunden worden. 

In Deutschland kommt sie vor in: Schlesien, Posen, Pommern, 
Bayern nnd Würtemberg. 

In OesterrekhrUngarn ist sie entdeckt worden: in Ungarn, 
Kärnthen, Istrien, Moravien, Böhmen, Sachsen-Koburg. 

Über das Vorkommen derselben in Italien fehlten bis in die 
letzte Zeit genaue Angaben. Erst im Jahre 1885 wurde von Ha- 
gen mitgetheilt, dass im lithographirten Cursus der von Prof. A. 
Costa in Rom gehajtefien Vorlesungen, das Vorkommen der Hes- 
senfliege bei Brindisi und Neapel in grosser Anzahl erwähnt wird **). 

In Frankreich ist die Hessenfliege in einigen Cantonen des De- 
partement de risire gefunden worden, wo sie recht grossen Scha- 
den verursacht haben soll ***). Im Frühjahre 1 834 wurde sie von 
Prof. Dana bei Toulon und auf Minorca gefunden ****). Über ihre 
Verbreitung iu Frankreich ist bis jetzt nichts weiter bekannt. 



*) Im Jabre 1882 erhielt ich von dort Roggenbalme mit Puparien. 
**) Hagen. On the Hessian fly in Italy. Canadian Entoniologiat 1835, Jfc 7* 
***) E. Minault Las insectee nuisiblea ä 1'AgricuIiure. 1886. p. 164. 
****) Packard. I. c. p. 234. Anmerkung. 
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In England fehlte die Hessenfliege bis in die neneste Zeit 
Erst im Jahre 1886 wurde sie dort von Fr. E. Ormerod ent- 
deckt *) in flerfordshire, Esseks und in einigen Gegenden Schot- 
lands. 

In Schweden und Norwegen, Dänemark, Belgien nnd Holland 
fehlt die Hessenfliege. Ober Spanien und Portugal liegen keine Un- 
tersuchungen vor, dürfen Wir aber diese negative Thatsache noch 
nicht als ganz bewiesen betrachten. 

In den Vereinigten Staaten von Nordamerika hat die Hessen- 
fliege eine ähnliche weite Verbreitung wie in Russland. Laut offi- 
ciellem Berichte ist sie dort bisjetzt in folgenden Staaten beobach- 
tet worden **). 

Arkanzas, Wiskonsin, Fensilvanien, 
Missouri, Illinois, New Djersei. 
Kentucky, Indiana, 
Georgien, Ohio, 
Minnesotta, Connecticut, 
Towa, Yirginien, 

Erst ganz kürzlich ist sie gefunden worden auch in Californien ***). 

In Ganada hat die Hessenfliege ebenfalls eine weite Verbreitung. 

Über das ursprüngliche Vaterland der Hessenfliege hat die neueste 
Zeit einige Aufklärung gebracht. Während früher angenommen wur- 
de dieselbe sei nach Amerika aus Deutschland, während des gros- 



Man, 


Nord Carolina, 


Massachusets, 


Sud Carolina, 


Vermont, 


Tennesse, 


New-York, 


Nebraska, 


Maryland, 


Texas, 


Mitschigan, 


Kanzas, 



•) The Natur©. 1886. Vol. 85. Jfc 896. 23 Decerab. p. 191. 

M. El. Ormerod: The Hessian fly in Great Britain, London. 1886. 

M. El. Ormerod. Report of Observation of injurious inaects etc. Tentb report 
London. 1887. p. 10-26; 101—106. 

Jf. Ormerod: The recent appearance of the Hessian Fly in Great Britain. T. 
Journal of the royal Agricultural Society of England. Voll. 22. Tnri. IL Jfc XLIV. 
1886. p. 72). 

Ck. Whitehead: Official Reports on the Hessian Fly. Ibidem p. 727. 

**) Third Report of the United States Entomologtcal Coramission. Washington. 
1883. p. 193. Pa kard: The Hessian fly. 

***) Zoologischer Jahresbericht für 1885, herausgegeben ron der Zoologischen 
Station in Neapel. 188G. Tom. II. p. 556. 
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sen Befreiungskrieges, eingeführt worden, hat Prof. H. A. Ha- 
gen zu beweisen gesucht, dass dieses nicht der Fall sein konnte, 
dass die Hessenfliege in den Vereinigten Staaten noch lange vor 
dem Kriege beobachtet wurde *), und höchst wahrscheinlich ur- 
sprünglich der amerikanischen Fauna angehöre. 

Andere Autoren nehmen an, dass die Hessenfliege aus dem Ge- 
biete der Mittelmeer-Länder stamme, von wo aus sie sich mit dem 
Getreide über Europa und Nordamerika verbreitet habe. Doch ver- 
langen diese Fragen noch weiterer eigehender Untersuchungen. 



*) Dr. H. A. Hagen. The Hessian fly not imported from Europe. Canadian 
Entomologist. 1880. XII. und Further Material coneernig tbe Hessian fly. Ibidem. 
Vol. XVII. 1885. £ 6. 
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